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5 U1 bends. Sch 2 — 

23. Jahrgang Mittwoch, den J. Mai 1932 

Nuzis ermorden Spo⸗Stadtverordneten 
Auf dem Marktplatz niedergeſchoſſen — Wann wird SA. und SS. verboten? 

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurve in Neuteich der ſozialdemokratiſche Stadiwerordnete Frauz 

Gruhn von demn Führer der Neuteicher SS., dem Bauunternehmer Martin Rudziuſti, durch 

mehrere Schüſſe getötet. 

Die Bluttat des Nazis, die wir im Innern des Blattes ausführlich ſchildern, hat in Neuteich 

eine ungeheure Empörung der geſamten Einwohnerſchaft hervorxerufen. Franz Gruhn iſt 46 Jahre 

alt geworden. Er erfreute ſich ailgemeiner Beliebtheit. Seine ſtille, ruhige Art verſchaffte ihm über 

den Kreis der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft hinaus Sympathien in allen Kreiſen der Neuteicher 

Bevölkerung. Um ſo entrüſteter wird die Nachricht zur Keuntnis genommen werden, daß vieſer Mann 

puas neueſte Blutopfer des Treibens der Nazis im Freiſtaat geworden iſt. 

Wenn es noch eines blutigen Beweiſes bedurft hätte, um 
das Treiben der Danziger Nazis vor aller Welt als eine 

uUnunterbrochene Kette fluchwürdiger Verbrechen darzuſtel⸗ 

len, ſo iſt dieſer Beweis geſtern in Neuteich geliefert wor⸗ 

den. Wieder iſt ein Arbeiter, diesmal ein Funktivnär der 

Sozialdemokratiſchen Partei, ein Abgeordneter des Neu⸗ 

teicher Stadtparlaments, dem Wüten des politiſchen Rowdy⸗ 

tums zum Opfer gefallen. Es iſt der fünfte Tote, den 

die Daunziger Nazis auf dem Gewiſſen haben. Fünf Ar⸗ 

beiter ſind gemordet worden, von einer Partei, die Danzig 

in die ſchwerſten Gefahren geführt hat. Das Blut von fünf 

Toten, das Blut ungezählter Schwerverletzter aber iſt ge⸗ 

floſſen, ohne daß die zuſtändigen Stellen gegen die Organi⸗ 

ſation eingeſchritten iſt, die den Mord im politiſchen Kampf 

gepredigt und zu ihren Propaganda⸗Methoden erhoben hat⸗ 

Jetzt muß es eudlich geung ſein, jetzt hat die Regiernng die 

Unbeding- Pflicht, wenn ſie den Anſpruch darauf erhebt, 

auch weiterhin als Regierung gewürdigt zu werden, 

gegen die Organiſatoren und die intellektuellen Urheber des 

politiſchen Mordes mit den Machtmitteln des Staates vor⸗ 

zugehen. 

Der Täter iſt ein ſogenannter „Führer“ der Schutz⸗Staffel 

in Neuteich. Während der Mord geſchah, ſtanden der Gau⸗   

führer der Danziger Nazis, Albert Forſter, und der Füh⸗ 

rer der SA., Linsmeyer, in unmittelbarer Nähe des 
Tatortes. Die verantwortlichen Mäuner der Danziger 
Nazi⸗Partei, die Leute, die das „Köpferollen“ den SA.⸗ 

Leuten verſprorhen haben, haben alſo zugeſehen, wie man 

den ſozialdemokratiſchen Funktionär erſchoß. Ueber den 

Triumph, den ſie empfunden haben mögen, als ſie ihre 

Worte auf ſo niederträchtige Art in die Tat umgeſetzt ſahen, 

wird der Entrüſtungsſchrei hinweggellen, der nicht nur von 

der geſamten Arbeiterſchaft, ſondern auch von allen denen 

ausgeſtoßen werden wird, die ſich auch dein politiſchen Geg⸗ 

ner gegenüber ein Gefühl von Auſtand und Menſchlichkeit 

bewahrt haben. 

Der Senat wird die Empörung der Bevölkerung dies⸗ 

mal nicht ignvrieren können. Nach dem Mord in Neuteich 

gibt es für die Regierung nur noch eine einzige Möglich⸗ 

keit: das Verbot und die Auflöiung der organiſierten 

Mörderbanden, die unter dem Namen SA. und SS. zum 

Schrecken und zur Schande des Freiſtaats geworden ſind. 

Der Mord in Neuteich erfordert ſofortiges Handeln. Der 

Senat wird aus der Sitnation, in die ihn die tödlichen 

Schüſſe von Neuteich gebracht haben, die oben gezeigte Schluß⸗ 

ſolgerung ziehen müſſen, wenn er nicht unüberſehbares Un⸗ 

heil über Danzig beraufbeſchwören will. 

  

Elmler-Arpelt Sesen die Reslerung erfelgles 
    
  —— 

Veränderungen im Vrüning⸗Kabinett 
Groener bleibt — Der Reichswirtſchaftsminiſter geht 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Am Dienskagmittag hat eine Unterredung zwifchen dem 

Reichspräſidenten und dem Reichskanzler ſtattgefunden. Es 

iſt darüber ein offtzieller Bericht ausgegeben worden, der 

die völlige Uebereinſtimmung zwiſchen Reichspräſident und 

Reichskanzler feſtſtellt und alle Gerüchte über Unſtimmig⸗ 

keiten zwiſchen beiden als in jeder Hinſicht unrichtig be⸗ 

seichnet. Eine ſtille Minierarbeit Unverantwortlicher Per⸗ 

jonen, die genan in dem Augenblick eingeſetzt hat, als der 

Reichskanzler nach Geuf abgereiſt war, hat ihr Ende ge⸗ 

funden, obne daß ſie Erfolg gehabt hätte. 

Eine Elique, die um ſo größere Projekt macht, um ſo 

geringeren Rückhalt ſie im Volke oder in den politiſchen 

Parteien hat, hat den Veriuch unternommen, 

Groener beim Reichspräſibenten mattzuſetzen 

oder doch ſolche Verwirrung zu ſchaffen. daß eine Kriſe un⸗ 

ausbleiblich würde, in der mit Grvener und Brüning die 

isherige Regierungs⸗Konſtellation im Reiche untergehen 

müßte. Ueber dieſe Treibereien hat noch kurz vor Tor⸗ 

ſchluß der Alarmſchuß aus Bauern unterrichtet. Es iſt aber 

heute alles ganz anders, als ſich die Treiber vorgeitellt 

hatten. 

Es wird allerdings eine Veränderung im Reichskabinett 

eintreten. Der Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold ſcheidet 

aus! Er hat ſeit ſeinem Amisantritt den Standpunkt ver⸗ 

treten, daß die beſte Wirtſchaftspolitik in der Enthaltung von 

jeder Wiriſchaftsvolitik beſtehe. Es hat ſich daraus ergeben, 

daß der Reichswirtſchaftsminiſter WSarmbold, deſſen Name 

dem weiteren Publikum kaum vekannt geworden iſt, ſamt 

ſeinem Refßort im weſentlichen vei den politiſchen und wirt⸗ 

ichaftspolitiſchen Entſcheidungen der letzten Zeit 

nur eine dekorative Rolle geſpielt 

hat. Herr Warmbold, deflen Anſichten gerade in den ſein 

Reſſort berührenden Fragen im Kabinetit faſt durchweg in 

der Minderheit geölieben ſind, hat ſich beswegen ſchon ſeit 

einiger Zeit mit Rücktrittsabfichten gekragen. Da das Kabi⸗ 
nett auf Entſcheidungen zuſteuert die im geraden Gegenſatz 

zn Warmbolds wirtſchaftlichen aleitielanpfie itehen — 40⸗ 

Stunden⸗Goche und Prämien⸗Anleihe — blieb ihr jetzt kein 

anderer Weg als die Konſeanenzen ziehen. 

Ob die unverantwortlichen Intriganten gegen das Reichs⸗ 

kabinett mit dieſem latenten Gegenſatz des Reichswirtſchaits⸗ 

miniſteriums zum Kabinett gerechnet haben, ſteht dahin. 

Sollten ſie es getan haben, ſo icheimen ſie ſich verrechnet zu 

haben. Aus dieſer Demiſſion wird nicht, wie einige aufge⸗   

regte Zeitungen meinen, eine Kabinettskriſe herauswachſen, 

vielmehr ſoll innerhalb 24 Stunden ſein Nachfolger ernannt 

werden. Entweder iſt es der Leipziger Oberbürgermeiſter 

Goerdeler, der am Mittwoch in Berlin cintrifft, oder der 

gegenwärtige Staatsſekretär im Wirtſchaftsminiſterium 

Trendelenburg. 

Ueberhaupt iſt es interefant, zu beobachten, daß ein Teil 

der deutſchen Rechtspreſſe jetzt von der Möglichkeit kriſen⸗ 

hafter Entwicklung ſpricht und kommende hochpolitiſche Ent⸗ 

ſcheidungen 

um den Beſtand des Reichskabinetts 

andeutet, wo die eigentliche Entſcheidung gegen, eine kriſen⸗ 

hafte Entwicklung bereits gefallen zu ſein ſcheint. Die Ueber⸗ 

einſtimmung zwiſchen dem Reichspräſtdenten und dem Reichs⸗ 

kanzler ſoll ſo ſtark ſein, wie nie zuvor. Ebenjo ſoll völlige 

Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichspräſidenten und Mi⸗ 

niſter Groener beſtehen. Gerüchten, die von ernithaften 

Differenzen wegen des SA.⸗Berbotes und wegen der Be⸗ 

handlung des Reichsbanners wiſſen wollen, ſteht die Ta 

jache gegenüber, daß am Mittwoch zwei Verordnungen e 

laffen werden, die unter der Federführung Groeners ent⸗ 

ſtanden ſind und über die Einigkeit zwiſchen Grvener und 

Hindenburg beſteht. Die eine fteßt ein, gewifies Auſſichts⸗ 

recht der Reichsregierung über militärähnliche Organijfatio⸗ 

nen vor, das ſich auf deren Satzungen bezieht; die andere 

betrifft die Gottlofenbewegung. 

Bon einem Berbot des Reichsbonuers, das den Krifen⸗ 

treibern als Spreugpulver willkommen geweſen wäre, 

iht keine Rede. 

Das geſchäftige Treiben der Kriſenmacher in verantwert⸗ 

licher und unvrrantwortlicher Pofition hinter den Kuliſſen 

und in der Preßſe hat alſo nicht den gewünſchten Erfolg 

gehabt. Bleibt die Möalichkeit eines Angriffs auf den Be⸗ 

ſtand des Kabinetts Brüning in der Reichstagstagung. Wie 

ſich die bei den Preußenwahlen völlig aufgeriebenen bürger⸗ 

lichen Gruppen bei einem ſolchen Angrifi verhalten werden, 

ſteht dahin. Wie aber nach einem eventuellen Sturae der 

Regierung Brüning im Reichstag eine neue Regierung zu⸗ 

ſtande kommen ſoll, das wiſſen die geſchäftigſten Kriſen⸗ 

macher ſelber nicht. K 

Die Sozialdemokratiſche Partei ſieht den Dingen in vol⸗ 
ler Ruhe entgegen. Sie iſt auf der Hut. Jhr Hauptauge 

merk gilt vor allem den ernſten außenpolikiſchen und wirt⸗ 

ſchaftspolitiſchen Fragen, die jetzt akut ſind und die kein 

unch ſo geſchäftiges Kriſentreiben verdunkeln kaunn! 
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Keichäftf ſtelle: Dausig, Am Svendhaus 8 „Aicſgen,Aumne Woend 2945 Fernſyreckayſchluß, bis 6 Uör gods. unter Sammelnmimmer 215 A:. 

ö eſe e 
Mimmeter, in Deülichland b.16 u. 0.80 Woldmurt“ Wonnem n. Iuieratchanittäne in Wolen nach dem Ae nioct Tacebturs. 

  

Hintergründe 
Der „Daily⸗Expreß“⸗Alarm ein diplomatiſches Manöver? 

Von der „hohen Politik“ und beſonders ihrer Verbündelen, 
der Diplomatie, iſt bekannt, daß ſie oft bedenkliche Wege wan⸗ 

deln. Viel Unheil iſt dadurch der Menſchheit ſchon veſchert wor⸗ 
den. Immer wieder hat man erlevben müſſen, wie gerade erſt. 

durch die Tätigkeit der Tipiomaten die Gefahren herauibe⸗ 

ſchworen wurden, die eigentlich durch ihre Tätigkeit gebannt 
und beſeitigt werden ſolllen. Zwwar ſcheint es ſich bei dem um 

Danzig gruppierenden Alarmfall mehr um eine von gewiſſen⸗ 

loſen Preſſeleuten hervorgeruſene Angelegenheit zu handeln, 

aber dieſe ſpielt ſich ſo deullich auſ einem diplomatiſchen Hin⸗ 
tergrund ab, daß er erſorderlich iſt, dieſen Vorgängen eine ein⸗ 

gehende Betrachtung zu widmen. 
Es laun gar tein Zweifel darüber beſtehen, daß die engliſchen 

Journaliſten ihren bieſigen Aufenthalt als eine beſondere 

diplomatiſche Miſſion aufgeſaßt haben. Es war ihnen dabei 

wohl mehr um eine Seufation zu tun, aber ſie mußten wiſſen, 

daß die von ihuen angewandten Methoden von außerordentlich 
weitreichenden diplomatiſchen Wirkungen begleitet ſein würden. 

Allerdings möchte der Sonderkorreſpondent des „Dailv 

Expreß“, der ja im Mitlelpuntt der Afſäre ſieht, die deutſche 

Ueberſetzung ſeiner Meldung als auf Mißverſtändniſſen be⸗ 

ruhend erklären. Das Wolff⸗Bütrv, das jür die Uebermittelung 

verantwortlich iſt, ſtellt jedoch ſeſt, daß kein Anlaß gegeben iſt, 

an der richtigen Uebertraaung der Auslaſſung zu zweifeln. Ge⸗ 

wiß können in der Haſt, mit der journaliſtiſche Arbeit meiſt 

geleiſtet werden muß, Irrtümer vorkommen; man wird auch 

ausländiſchen Korreſpondenten bei einer in fremder Sprache 

ausgefüthrten Berichterſtattung Mißverſtändniſſe zugute balten 

müſſen, doch alle dieſe Dinge können ſür die ſo beſtimmt ge⸗ 

haltenen, ſchwerwiegenden Alarnmachrichten der engliſchen 

Preſſeleute nicht als Entſchuldigung gelten. Man kaun ſich viel⸗ 

mehr nicht des Eindrucks erwehren, als wenn die Meldungen 

Wirtenn Alich darauf angelegt waren, als Brandbomben zu 

wirten. 
Sicherlich iſt Danzigs verzweifelte wirtſchaftliche Lage dazu 

angetan, daß das Intereſſe der Weltöffentlichteit auf ſie ge⸗ 

lenkt wird. Die wachſende Konkurrenz Gdingens, die neueſten 

polniſchen Abdroſſelunasmethoden bedrohen ſo ſehr die letzten 

Exiſtenzmöglichteiten des Freiſtaates, daß es böchſte Zeit iſt, 

daß die über das Schickſal Danzigs waltenden Inſtanzen ſich 

ernſthaft unſerer Nöte annehmen. In dieſer Beziehung in der 

großcu DOeffentlichteit Alarm. zu ſchlagen, kann cin ſfür Dauzig 

ſehr verdienſtvolles Wert ſein, vor allem, wenn damit auch 

Bemühungen verbunden ſind, die Hemmniſfe und Störungen 

zu beſeitigen, auf die man ſelvſt Einfluß hat. Wenn man— bei 

den Stellen, die den engliſchen Journaliſten die Informationen 

erteilten, die löbliche Abſicht gehabt, ſie nur zu einem die Nöte 

Danzigs ins Licht rückenden Alarmruf zu veranlaſſen, ſo ſchei⸗ 

nen uns dabei doch Dinge unterlaufen zu ſein, die weit über 

den Rahmen einer ſolchen Abſicht hinausgehen. Die von den 

eugliſchen Korreſpondenten beliebte Schilderung der blut⸗ 

rünſtigſten Möglichkeiten kann ſedenfalls in der Well, nicht dazu 

angetan ſein, wirtſchaftlichen Hiljsmaßnahmen ſür Dauzig den 

Weg zu ebnen, ſondern derartige Kriet ankündigungen müſſen 

die wiriſchaftliche Stellung Danzias v— zunichte machen. 

Aber nach der ganzen Aufmachung des „Daily⸗Expreß“⸗Be⸗ 

richies muß angenommen werden, daß dieſe Abſichten wirt⸗ 

ſchaftlicher Art nicht im Vordergrund geſtanden haben, ſondern 

daß ſie, ſoweit ſie in der Veröfſentlichung eine Rolle ſpielen, den 

Rahmen fſür die politiſchen Alarmmeldungen bilden ſollten. Es 

ſind über die Zuſammenhänge der engliſchen Preſſeveröffent⸗ 

lichungen die verſchiedenſten Vermutungen. aufgetaucht. Bedent⸗ 

lich mußte es bereits ſtimmen, daß, ehe die Auweſenheit der 

Londoner Korreſpondenten hier überhaupt bekannt geworden 

war, bereits von verſchiedenen auswärtigen Stellen unter Be⸗ 

zugnahme auf den Beſuch dieſer Preſſeleute telephoniſche An⸗ 

fragen nach Dauzig gerichtet wurden, um zu erfahren, „was 

hier los iſt“. Laſſen wir dahingeſtellt, ob in der internationalen 

Journaliſtit die Auffaſſung zu Recht beſteht, daß überall, wo 

Herr Greenwall auftaucht, etwas paſſiert, alſo Senſationsmel⸗ 

dungen zu erwarten ſind. In dieſem Falle bat jedeufalls die 

Tatſache, daß der von ihm vertretene „Daily Expreß“ mit dem 

Braunen Haus in München engſte Beziehungen unterhält, in 

jührenden journaliſtiſchen Kreiſen zu der Vermutung Anlaß 

gegeben, daß die Reiſe nach Danzig irgendeinem, Coup dienen 

ſoll. Die hinreichend betannte Verbindung des „Daily Expreß“ 

mit dem Hitlerſchen Generalſtab hat in der polniſchen Preſſe 

bereits die Auffaſſung ausgelßſt, daß die engliſchen Nachrichten 

über einen polniſchen Handſtreich auf Danzig darauf berechnet 

ſeien, um dem in dieſen Tagen zufammentretenden Völker⸗ 

bundsrat einen Beitrag für die Notwendigteit einer Aufrecht⸗ 

erhaltung der SA. in Danzig zu lieſern. Wenn wir auch nicht 

glauben, Daß Stellen in Danzig an einem derartigen Manöver 

beteiligt ſind, ſo iſt, wenn ſolche Abſichten Danüt verbunden 

waren, es nicht unmöglich, daß bei den Hintermännern Berech⸗ 

nungen dieſer Art vorhanden waren. Sie dürften allerdings 

ihrer Sache alles andere als einen guten Dieuſt erwieſen haben. 

Da ſich Herr Greenwall für ſeine Angaben ausdrücklich auf 

den Hohen Kommiſſar beriej., iſt dieſer in einer Weiſe in die 

Angelegenheit hineingezogen worden, die ſeine bereits bejehdete 

Pofition ſehr ſtart berührt. Graf Gravina hat zwar ſchließlich 

ein Dementt erlaſſen, und auch Herr Greenwall hat erklärt, daß 

gewiſſe Wendungen ſeiner Veröffentlichung nicht auf den 

Hohen Kommiſſar zurückgehen, aber die Tatſache, daß der Hohe 

Kommiſſar in einer ſo zuͤgelloſen Senſationsmeldung über 

Danzig ſo ausſchlaggebend herausgeſtellt werden konnte, iſt 

leider nicht aus der Welt zu ſchaffen. So iſt der Zuſtand zu 

verzeichnen, daß eine Stelle, die für eine verſtändige und för⸗ 

dernde Beurtteilung der Dinge in und um Danzig Sorge zu 

tragen hat, gerade zur entgegengeſetzten Wirkung ausgenutzt 

werden konnte. Selbſt wenn unter Außerachtlaſſung einiger 

merkwürdig anmutenden Erfahrungen dem Hohen Kommiſfar 

zugute zu halten iſt, daß er ein Opfer der Preſſeleute geworden 

iſt, denen er jetzt perfönlich ſeine Enipörung gegenüber zum 

Ausdruck gebracht hat, ſo können dieſe Vorgänge ſeinen wei⸗ 

ieren Aufgaben in Danzig nicht jörderlich ſein. Genj wird die 

Lufgabe haben, eine gründliche Klärung der Atmosphäre in die 

  

   

  

  

        

  Wege zu leiten, damit für Danzig endlich erträgliche Verhält⸗ 

niſſe geſchaffen werden. 
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Eeue Panalser Mete an den Mohen Kemmlssar ————— — ——— ———Se 

Auslieferung der Jollverwaltung an Polen? 
Der Standpuntt des Danziger Senats — Die Auslegung der Berträge 

Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: 
„Der Senat der Freien Stadt Danzig hat am 2. Mai dem Hohben Kommiſſar des Völkerbundes ſeine Antwort auf den 

polniſchen Antrag der Auslieferung der Danziger Zollver⸗ waltung an Polen zugehen laſſen. 
Der polniſche Antras iſt nicht neu. Schon zweimal hat Jolen in den Verhandlungen über den Pariſer Vertrag den 

Verſuch gemacht, die Herrſchaſt über die Danziger Zollver⸗ 
waltung zu erlangen. Keinem der beiden polniſchen An⸗ träge bat damals die den Vertrag vermittelnde Votſchaſter⸗ 
konferenz der alliierten und aſſozilerten Hauptmächte Folge gegeben. 

Der Antrag iſt rechtlich 
gründet. 

Nechtlich ſtebt er im Widerſyruch zu den Verträgen von 
Verſailles und Paris, nach denen zwar das polniſche Zoll⸗ 
recht und der polniſche Zolltarif in Danzig gelten, 

die Verwaltung aber in der Hand der Freien Stadt 
bleiben follte. 

Sachlich verſuchte die polniſche Regierung die Wieberanſ⸗ 
nahme ihrer alten Forderung mit dem Vorwurf zu begrün⸗ 
den, daß die Danziger Zollverwaltung die Einheit des Zoll⸗ 
ſtorc⸗ und des Zollgebiets der Danzig⸗polniſchen Zollunion ſtöre. 

Nicht Danzig iſt der Störer dieſer Einheit. Danzig hat ſeine Yflichten auf dem Gebietce des Zollweſens mit uncr⸗ widerter Lonalität erſüllt. Es iſt der polniſchen Regierung 
in zehnjährigem Beſtehen des Zollvereins nicht gelungen, 
auch nur einen einzigen Fall des „Ungehorſams“ gegen das 
für Danzig verbindliche polniſche Zollrecht onſzudecken. „Un⸗ 
gehorſam“ iſt die Danziger Zollverwaltung nur ſolchen pol⸗ niſchen Anweiſungen geweſen, mit denen die pulniſche Re⸗ 
gierung ihrerſeits verſucht hat, völkerrechtswidrig und ver⸗ tragswidrig in Gebiete einzudringen, die entweder unge⸗ ſchmälerte Teile der Danziger Staatshobeit oder vertrag⸗ lich verbriefte Sonderrechte auf dem Gebiete des materiellen 
Zollrechts (wie z. B. Veredelungsverkehr, Eigenbedarſs⸗ konkiugente uſw.) bildeten. Das polniſche Finanzminiſterinm hat 3. B. verlangt, daß die Dauziger Zollverwaltung außer zollgeſetzlichen Maßnahmen rein müirtſchaftspolitiſche, ge⸗ ſundheitspolizeiliche, licherheitspoliseiliche, preñepolizeiliche Befehle Polens durchführe. 

Das polniſchée Finauzminiſterium glaubt feruer, 

Meinnngsverſchiedenheiten über die Auslegung der 
Danzig⸗polniſchen Veriräge, 

unzuläſſig und ſachlich unve⸗ 

  

deren Entſcheidung dem Hohen LKommiſſar des Völkerbundes zuſteht, ſelbit entſcheiden und damit der Enticheidung des Hohen Kommiſſars präfudisieren zu fönnen. Wür einen der polniſchen Beſchwerdefälle, mit denen Polen jetzt den Au⸗ zrag auf Auslieferung der Zollverwaltung begründet, hat die beruſene Internationale Inſtanz bereits feſtgeitellt, daß bes Danzig, ſondern Polen eine action directe- begangen 

Dansig bat keine Opſer und Bemüßhungen geſcheut, die Einbeit des Zollrechts und des Zollgebicts im Danzig⸗pol⸗ niſchen Zollverein zu erhalten, a da, wu der Zollverein lebenswichtige Berufsſtände Danzigs bedroaht, wie z. B. die Danziger Landwirtßhaft, die dem Weitbewerb der mit un⸗ veraleichlich gcringeren Produktionskoſten arbeitenden Land⸗ mirtſchaft des Agrarüberſchußlandes Polen jchutzlus preis gegeben iſt. 
Die Hernellung der Einhei 

beit des Zollgcbicts iſt au 
nenen polniſchen Antrages. 
immer wieder durch 

vielfältige Formen der Benachteilignng der Danziger 
Wirtſchaſt geitört. 

Die polniſche Zollgeſetzgebung iit in den letzien Jahren — ſcheinbar rin Werkzeng der Rechtseinheit — in Wirklichfcit zu einer Hauptwaffe negen Danziga geworden. Es iſt der Danziger Wirtſchaft nicht gelungen, eine FPariiätiſche Be⸗ Vandlung mit der polniſchen Wirtſchaft auf den virlen Ge⸗ Lieten der adminiftrativen Birtſcbaſtsvergünftiaungen, wic 53. B. Ein⸗ und Ausfubrerlanbnine, Zollberabſesungen, Er⸗ laße, Bergütungen, Prämien ußt 

I. Preis: Eine Zrühlingsreiſe 
Von Ernſt Germer 

3, Der iunde Sarenbausvertaufer Hanie ſich an einem * rätſel beteiligt- an cinem ſebr ernfthaftcn— dumm haiie er wieder vergeffen: die erßen Preiſc, dachte cr jich, grtrinnen ĩa doch kieder Pie anderen. Aber dicsmal wur es ander acweicn. Noch bevor er ſeinen Kamen Las, alſo noch Ervor die Eracbnific ves Preisratſels veröffentlicht wuren, icilic ihm icinr Sirtin beim Vachhaufelommen mit, duß ri⸗ 8 8 kabe ump am Abend nochmals wirderkemmen werde. — blieb abrig., als auj den Spazicrnang durch den Vorfrübltügs⸗ abend zu verzichten und it dicien mertwärdigen Kann 3u twurten, von dem cr gar niqn waßte. Wus er nrüi ibm Porbaben Fonne. Er Prauchie nicht Iange zu warten. Ter Nann Iam wie⸗ drr und jeilte dem vor 5 

   

  

   

   

t des Zollrechts und der Ein⸗ 
nicht das wirkliche Ziel des 

Dieſe Einheit har Polen ſelbſt 

  

  

  

      

   
   

      

   

        

    
  

   

  

      

Dié Wirkung der Uebergabe der Danziger Zollverwal⸗ 
tung an Polen würde eine ganz andere als die von Polen 
angeblich erſtrebte Rechtseinheit ſein. — Die Danziger Wirt⸗ 
ichaft wäre damit Polen völlig ausgeliefert. Was aus den 
vertraglich verbrieften Danziger Rechten auf dem Gebiete 
des Zollweſens und der wirtſchaftlichen Ein⸗ und Ausſuhr 
würde, wenn ihre Anwendung in die Hand einer polniſchen 
Zollverwaltung in Danzig gelegt wäre, das zelgen die amt⸗ 
lichen Auträge Polens an den Völkerbundskommiſſar auf 
Beſeitigung diefer Vertragsrechte. 

Die polniſcht Zollverwaltung in Tanzig würde ferner 
ihre Tätigkeit nicht auſ den engeren Aufgabenkreis der Zoll⸗ erhebung beſchränken. Bisber hat die Danziger Zollverwal⸗ 
tung ſich 3. B. „ungeborfamerweife“ geweigert, die von Polen 
angcordneten polizeilichen Menſurmannahmen gegen Bücher, 
Zeitſchriften, Zeitungen ausznüben. Künftig läge die Ent⸗ 
ichliezung hierüber nach dem polniſchen Antrag in der Hand einer polniſchen Zollverwalkung. 

Die Dausiger Beamten, die nach 
ſchlag 

in deu polniſchen Zolldienſt beurlaubt werden ſollen, 

  

   

dem polniſchen Vor⸗ 

wären Polen gegenöber eidlich verpſlichtet, alle Maßnahmen 
Lönr Stärkung der Republif Palen“, auch jolche, die gegen 
Danziger Nechte verſtoßen, nicht nur au dulden, ſondern der 

r zu verſchweigen und auf pol⸗ 
ren. Danzig fönnte auch 

ſeiner Beamten zumuten, 
ſt einmntzelen. ie polniſthe 
finet und organiſiert, zugleich 

Kriegsminiſterium ab⸗ 
len „krar: nen Aiechts ein 

   
Danziger Regicerung gegenüb 
niſchen Beſehl ſogar ſelbſt ar 
aus ethiſchen Gründen 
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Teil der Wehr 
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TDanaia würde auch Marinebaſis. 
bedient ſich natb der „Verordn 
uom 4. März über den Schutz der S 
Boote und Kutter. Die UHeberfragung der Danziger 
verwaltung auf Polen würde allo auf 
Jühren, daß der Haf 
des Völkerbundsrates vom 2 
d'artsche Polens würdr. 

Mit der Annahme des polniichen Antrages auf Aus⸗ 
lieferung der Zollnverwaltung an Polen wäre 

Danzig militäriſch, itaatsrechtlich und würtſchaftspolitiſch 
in der Haud Poſcus. 

Zoll⸗ 
nem Umwege dazu 

gegen den Beſchlüſſen 
Jauuar 1832 doch zum port 

      
      

  

Es würde auſhbören, eine Freie Stadt zu ſein. 
Der Danziger Senat hat u1en Zmcifel daran, daß die 

berufenen internationalen 2 zen dieſem abermaligen Verlangen Polens nach Auslief ing der Danziger Zoil⸗ 
verxwaltung ebenſowenig entſprechen werden wie ſeinerzeit 
die Botſchafterfonferenz der allfierfen und afßßoziierten 
Hauptmächte.“ 

Das ſind tentſche Helden 
Die Ermordung des Lundarhbeitcrs Boffun 

In der Verhandiung gegen die an dem Bankauer Ueberf̃all 
Peieiligien Kreuzburger Leulen vor dem Schwurgcricht in 
Oppeln erjolate am Dien lag dir Vernetzmung von eiwa 30 
Zeugen. Ein Lundjäüger ſagte aus vaß er bei Abſuchung des Tutortes neben der Leicht ivs draußen vor dem Kammer⸗ 
jenſter zahlreiche Geichoöhülſen gefunden babe. Nachis um 
1 Ubr ſei er zwecks Berichierhtanung zum Kreuzburger Siaats⸗ 
anwalt gejabren. Diejcr habe ihn jorigeichickt und habe ihm ge⸗ 
jaat, er mäge am nächlen Vormittada wiederkammen. Die 
Prordtommiifinn ſei crſt 16 Stunden nach der Tat in Bankau 
cingctryjſcn (e 

Die Frau des 

      

  

    
  

  

  

   

      

deren Ericheinen im Ge⸗ 
üchter ausbrechen., 

Ermordeien, be 
klagien in ironijche. 

beſtäligte, daß ſic den Anjübrer der Nazis unter Himpveis anf ibre kleinen Kinder angerlem habe, von rem Manne abzu⸗ 
laſſen ũů iſt jùr Müipochnachmitiag 

wa 

   

    

   

  

     

  

      
  Zeiiungsau⸗ Hnaiierade Moierräder. cin Springbrunnen 

TIuicht, und durleläauginc. jröbliche Luganerinnen gehen vor⸗ nber. aueα au; ahbn. wie Las immar Mädel, de 
Jervieri. Sie iſt geiprächia und luſtia, und es bleibi nidyu aus, daß der innar Mann fie bit:er, ibm einmal abends Geſellichaßt 
zu leißen, Ee f- einer der gemütlichen Aneipen fitzen und roien Cbiani rrinfen. der io jüß und jeuriga durch die Keble rinm und das Biut ärmt. Dies imae Mädel ſpurt den gleich hr arbeürtnden End um ſcin Bror fämpjenden Men⸗ ichen, und inr Erplander wird zum Geſpräck ‚ 

Eines Tages ichrilr wirflich ein Derler, eines Tages muß cin iunger Kann cilis aus dem Beit jpringen, im Steben einc Tafie dünnrn Laftre trinfen, jur Halieftene bescn. im Laden 
Acken. Scicflal von :aufend und aber iauſend Angeſtellten. Aber als icmaud fieiblaue Seide verlangt, unb er dic weichen 
Zalien auusbrritti, denff cr an den blangn. bianen Ser von 
Luganc, und dic Hände in den weißen Handijchuben nd die weißen SenelPorer, die darüber hinglciten. „Büte vier Rerer!⸗ 
—D Img cr cinr Schere nehmen und den blauen Luganer Ser Zerichmeden, minen dimch, und dann rmpß er ihn wieder auf⸗ 
koken mun * cin Jachliches Kegal legen. Am Abend aber ficht in icintm Aimmer auf dem Tijch cin Kanchen: Nuſter 
Obnt Scri Eikirn'gl. Und als er es bffuri, qnillr ihnn die 
Tiile KrIhrrer Kimeien and ſchimmernder Narziſfen cntgegen. 5 Duffrr: Enn ans dem Säühben meimt er Die bunflen Augen 
iciner Hrinen Karserubin von dort unten lachen in jeben 

eer Nensisheite“, IA. Sahrs. Heit 2 
Das ſuchen erichienent Wai⸗Heit leitri Exich VBockemũühl mit cimem Erßan über den weirfältcsen Waler Or1o 

Fantof cin, Aunb zaslreiche Bildbeisaben Iaßen erkennen, 
aeh Rerer Aünnlrr eε Serdientf, befanzter auπ Serben. „Irr⸗ 
imne s Schiibes berritelt Cerl Serbert AbR eine 
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nnadt rin Anffas Gerl Ksöäiigers über Hans Franck zu den kelbtt rebs bekrenkdlics einer —nen Stieraünr⸗ 

Srnes mui den Arrstern. ————— 
E den mmmßalißchen= FPer 5 E SEanf -Peiroerilas Serteninran 

„Demobkraten“ bilben mit Nazis Regierung 
Unter Ausſchluß des Zentrums — Hakenkreuzler wird 

Staatspräfident in Württemberg? 

Die Bemühungen, in Würtiemberg eine Rechtsregierung 
unter Ausſchaltung des Zentrums und unter Führung der 
Nationalſozialiſten zuſtande zu bringen, nehmen immer greif⸗ 
barerc Geſtalt an. — 

Als das Landesorgan des Zentrums zum erſtenmal von 
dieſen „ungeahnten Möglichkeiten“ Mitteilung machte, glaubte 
die „Frankfurter Zeitung“ in einer Meldung aus Stuttgart 
darin lediglich den Ausdruck einer gewiſſen Nervoſität er⸗ 
blicken zu ſollen und lebnte jede ſachliche Erörterung eines 
ſolchen Planes mit der Verſicherung ab, daß für die Demo⸗ 
kraten eine ſolche Kombination ſelbitderſtändlich ganz undisku⸗ 
tierbar ſei. Die letzten Tage haben aber gezeigt, daß bei den 
ſchwäbiſchen Nachfahren der Friedrich Paver und Conrad 
Haufnnann nichts mehr undiskutierbar iſt. Ihre leitenden 
Perſonlichkeiten beraten unter dem Einfluß eines mehr auf das 
Geſchäft als auf die Geſinnung Wert legenden Zeitungsver⸗ 
legers ſeit Tagen allen Ernſtes darüber, ob ſie das Erperiment 
einer „evangeliſchen“ Regierung unter der Führung der Na⸗ 
nonalfoezialiſten nicht doch verſuchen ſollen. 

Die Entſcheidung wird ſehr bald fatlen müſſen, da der Land⸗ 
tag nach der Verfaſſung am 10. Mai zufammentritt. Für die 
Wahl des Staatspräſidenten gilt im zweiten Wahlgang die 
relative Mehrbeit. Eine zweideutige Haltung der Demokraten 
könnte alſo bewirken, daß ein Hakenkreuzler mit relativer 
Mehrheit zum Staatspräſidenten gewählt wird, dann die Re⸗ 
gierung nach ſeinem Ermeſſen zufammenſetzt und ſelbſt wenn 
dieſe durch einen Mißtrauensantrag wieder geſtürzt werden 
ſollte, in Ermangelung der Möglichkeit für eine poſitive Mehr⸗ 
heit der Linten, das Land vier Jahre lang unter der Firma 
eines Geſchäſtsminiſteriums regiert. Es wärc weiſellos eine 
Verleugnung nicht nur aller Traditionen der württember, iſchen 
Demokratie, ſondern auch ihrer Haltung im letzten Wahlkampf, 
wenn ſie zur Herbeiführung eines ſolchen Ergebniſſes auch nur 
indirekt beitragen würde. 

In Anhalt iſt der Kuhhandel verfekt 
Der Kuhhandel der Rechtsparteien des Anhaltiſchen Land⸗ 

tags um die Regierungsbildung iſt nach tagelangem Hin und 
Her endlich beendet worden. Die Parteien werden dem Land⸗ 
lag als Miniſterpräfidenten einen abgebauten nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Regierungsrat in Vorſchlag bringen. Die Volksportei iſt 
mit bei der Partice. Sie darſ jedoch nur mitmachen, ohne mit⸗ 
beſtimmenden Einfluß zu haben. 

  

  

Dus Geld fliegt zum Fenſter hinans 
Schafzüchter, Sanerktantfeiganten — alle leben vom 

eich 

Die Beratung des Rechnungsprüfungsberichts, der vom 
Haushaltsausſchuß des Reichstags vorgenommen wird, ge⸗ 
währt tieje Einblicke in die burcaukratiſche Korruption und 
in das weit verbreitete Schmarotzertum, das am Mark der 
deutſchen Steuerzahler zehrt. 

Das Reichsernährungsminiſterium hat, wie Berichter⸗ 
itatter Heinig (S.) in einer Ueberficht nachweiſt, im Rech⸗ 
nungsjahr 1930 aus ſeinen zahlreichen FJonds nicht weniger 
ls 9,6 Millionen Mark verteilen koͤnnen. Davon ſind 

  

9 Millionen panſchal den Ländern zugefloſſen, 

ohne daß dem Reichstag eine Verwendungskontrolle 
ermöglicht iſt. 

Weitere 82,1 Millionen wurden vom Miniſterium direkt aus⸗ 
gegeben für Produktionsfubventionen, Abſatszſubventionen, 
Marktſtützung, Valoriſterung, Zinsverbiäüigung und Ver⸗ 
luſtdeckung. Geht man den Bewilligungen im einzelnen:naib, 
jo ſtößt man auf zahlreiche Ausgaben, die zu beanſtanden 
find. Empfänger ſind in vielen Ländern, wie der Bericht⸗ 
erſtatter ausfübrte, jene Kreiſe, die ihrem Haß gegen die 
„torrnpie Republik“ ungezügelten Ausdruck geben. Aus 
den Treuhandberichten über eine Anzahl vom Reich finan⸗ 
zicrter Geſellſchaften bekommt man höchſt unerkreuliche Ein⸗ 
drücke. Da find die Oüureußiſchen Fleiſchwerke A.⸗G., die 
Deutſche Gartenban A.⸗G., die Berliner Blumentopf A.⸗G. 
Uſw., die erhebliche Steuergelder verichlingen, ohne wirt⸗ 
ſchaſtlichen Nutzen zu bringen. 

In einem Falle wurden mehrere Millionen zum Bau 
von Anlagen ausgegeben, die ſich nach ihrer Fertigſtellung 

S özwecklos erwieſen. Ernährungsminiſterium ſtellte 
ner Mittel zur Verfügung, damit der Verband der Schaf⸗ 

züchter der Proninz Brandenburg ſeine Böcke billig zu einer 
Elitebockſchan iransportieren, damit der Reichsverband land⸗ 
wirtijchaftlicher Frauenvereine Damen auf einen internatt 
nalen Kongreß ſchicken, damit eine Mädchenſchule eine Bei⸗ 
hilfe bekommen, damit 

der RNeichsverband deutſcher Sauerkrauifabrikanten 
Kyochrezepte für Sanerkraut verbreiten Fonute, 

Ohne viel Phantanie könnte man ſich noch Tauſende von 
ühnlich wichtigen Zwecken vorſtellen, für die in Konſeguenz 
dieſer Beitragsgewährung die Steuerzahler als Vorſpann 
mißhraucht werden könnten. Die Beteiligung des Reichs an 
den Aufgaben der Dentſchen Sandwirtiſchaftsgeſellſchaft b⸗ 
liefen ſich auf 409 000 Mark. Wie aroß die von der Gejell⸗ 
werden. aufgebrachten Mittel ſind, konnte nicht jeitgeſtellt 
wert 

Nener dentſcher Schritt in Litanen 
Der deutſche Geſandte in Kowno bat geſtern erneut einen 

Schritt bei der liiauiſchen Regierung wegen der Memelange⸗ 
legenheit unternommen. In einer Unterredung mit dem litani⸗ 
ichen Außenminiſter Jaunius bai der Gejandte noch einmal die 
Aufmertfamkeit der litauiſchen Regierung auf die Vorgänge 
bingelentt, die nach Auffaffung Deutſchlands einen Verſtoß 
gegen das Wemelſtatut bedeuten und abgeſtellt werden müſſen. 

Nrichspräſidentenmaßl iſt gällig 
Das Bablyrijungsgericht beim Reichstag erklärte am Diens⸗ 

tag die am 10. April 1932 vollzogene Reich⸗präſidentenwahl für gültig. Eine Anfechmngsbeſchwerde der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei wurde mit der Begründung abgewieſen, daß, jelbſt wenn ſjie in vollem Umjange berechtigt ſei, der Vokſprung Hin⸗ deuburgs vor dem nächſten Bewerber noch ſechs Millionen Stüimmen betrage und ſich das Ergebnis ſelbit für den Fall, — Anjechtungsbeſchwerde ſtattgegeben würde, nicht ändern wei 

Nerhanalh mird uuch kinmel vperiert 
Der engaliſche Minifierpräfident Macdonald muß ſich heute einer zweiten Angenoperation unierziehen. Diesmal handelt es ſich um das rechte Alige, während Macdonald zum erſtenmal um linken Ange speriert wurde. Bis zur Lauſanner Konferenz bofft der engliſche Premierminiſt⸗t völlig wieder hergeſtellt 

zu ſein. 

Die Berbotsyraxis des Kazi⸗Miniflers Klagge nimmt neuerdings geradezu groteste Formen an. Am Dienstag er⸗ bielien bie republikaniſchen Waſſerſportrereine der Stadt Braunſchweig, der Kanuverein „Deipbin“, die Waſſerſportabtei⸗ ü bie des Keichsbanners und 
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‚ 2 der Verein „Freier Waſſerſport⸗ MNachricht, daß ihr Aurudern auf der Oter für die Zukunft verbrien ſei, weil öffeniliche Verſammlungen unter freiem Himmei in Brannjdhreig nicht mehr geſtattet ſeien. Wenn das p. weiier geht. werden Hald auch diée Fußbaltwettkmpfe als I Verſanmlungen miter frriem Himmel verboten werden. 
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We Ernhn erschessen wurde ——ñ——— 

I. Beiblatt der Nanziger Volhsſtinne! 

Der Mord in MNeuteich 
Weil drei Frauen lachten — Die Führer ſahen zu 

Der nativnalfozialiſtiſche Bauunternehmer Rud⸗ 
zinſki und Führer der SS. in Nenteich aab am 
Dienstagnachmittag auf den ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Gruhn vier Schüſſe ab. Gruhn, 
der ſich in Begleituna ſeiner Fran befand, wurbe 
durch einen Herzſchuß auf der Stelle getötet. Seine 
Fran blieb nnverletzt, erlitt aber kurz nach dem 
Ueberfall einen ſchweren Nervenſuſammenbruch. 

Rudsinſki traf im Lauſe des Tages die Frau des ſozial⸗ 
demokratiſchen Stadtverordneten Gruhn auf der Straße und ſchlug ſie ohne Veranlaſſung mit einem Regenſchirm ins 
Geſicht, Rudöinſki hatte allem Anſchein nach, auläßlich einer 
Bullenſchau, die zahlreiche Großbauern aus der Umgebung 
nach Neuteich geführt hatte, das Bedürfnis, ſich wichtig zn 
tun und ſeine Brutalität unter Beweis zu ſtellen. Etwa 
eine Stuude ſpäter traf Gruhn in Begleitung ſeiner Frau 
den Rudzinſki wieder. Nationalſozialiſten, die ſich in ſeiner 
Begleitung befanden, riffen den friedlich ſeines Weges ge⸗ 
henden Gruhßn ohne die geringſte Veranlaffung zu Boden. 

In dieſem Angenblick zog Rudzinſki ſeinen Nevolver 
und ſchoß auf den am Boden liegenden Sozialdemo⸗ 
kraten. Ein Schuß ins Herz führte deſſen ſofortigen 

Tod herbei 
‚Die Szene fpielte ſich unmittelbar vor dem als Nagi⸗ 

heim bekannten, durch eine Hakenkreuzſahne auch äußerlich 
gekennzeichneten „Hotel zum Deutſchen Haufe“ ab, auf deſſen 
Veranda die Bauern ſchmunzelnd zuſahen. Auch der Nazi⸗ 
Standarten⸗Führer Linzmeier aus Danzig und der 
Nasi⸗Reichstagsabgeordneie. Norſter waren anuweſend. Als 
die Mordtat vollbracht war, flüchtete der feige Mordgeſelle 
in das „Deutſche Haus“, wo er von dem Wirt verſteckt ge⸗ 
balten wurde. Erſt um 9 Uhr abends konnte er ermittelt 
und in Haft genommen werden, während ſich die Tat bereits 
um 4.20 Uhr nachmittags ereignet hatte. Außer Rudzinſki 
wurden noch drei ebenfalls an dem leberfall beteiligte uni⸗ 
ſormierte Nazis in Haft genommen. 

Der Mörder 
Der Mörder, Martin Rudzinſki, iſt in Neuteich eine 

berüchtigte Erſcheinung. Er fühlt ſich als einer der beſten 
»alleinanſtändigen Deutſchen“, was ihn aber nicht hindert, 
mit Vorliebe Polen in ſeinem Betrieb zu beſchäftigen. 
In der Oeffentlichkeit führt er allgemein den Spitznamen 
„Polenmeiſter“ und „Lehrlin, nder“, denn er hält zur 
Zeit ſtändig an die 20 Lehrlinge, während Geſellen nur ſehr 
ſpärlich eingeſtellt werden. 

Solange er ſeine Arbeiten mit Lehrlingen ausführen 
konnte, ſparte er den Geſellenlohn. 

Tür den geſtrigen Tag hatte er eine Wieſe bei Neuteich, auf 
der die Bulleuprämiierung ſtaktfand, mit Fähnchen und 
Girlanden zu einem ſogenannten Feſtplatz ausſtaffiert. In 
einer Maſchinenhalle ließ er die für ſolche „Feſte“ unent⸗ 
behrliche Schnapstheke errichten, an der er ſich auch den nöti⸗ 
gen Mut für ſein nachſolgendes rüpelhaftes Betragen, aus 
dem heraus er zum Mörder wurde, angetrunken hatte⸗ 
Martin Rudzinſki lief in Neuteich und Umgebung ſtets mit 
einem ſcharfgeladenen Revolver in der Taſche herum. Er iſt 
ein typiſcher Großſprecher und Maulheld, der bei dem ge⸗ 
ringſten Anlaß den Revolver zog und mit Schießen drohte. 

Erſt vor wenigen Tagen fuhr er mit dem Fahrrad eine 
Frau auf der Straße an und beſchimpfte ſie noch obendrein. 

Als dieſe Frau in begreiflicher Erregung über das 
rüde Verhalten des Herrn Bauunternehmers geriet, 

3os der „echte Deutſche“ wieder ſein Knalleiſen 

und erklärte, daß, wenn die Frau nicht ſofort verſchwinden 
würde, er ſchießen würde. Rudzinſki muß ſich als Führer 
der Neuteicher SS. als ſo etwas wie ein König gefühlt 
haben, dem alle „Untertanen“ ehrfürchtige Reverenz zu er⸗ 
meiſen verpflichtet ſind. Daß er, wie ſo häufig bei dieſen. 
Geſellen, im Grunde eine ganz feige, hinterhältige Seele 
ift, beweiſt die Ausführung ſeiner Mordtat. Während drei 
Spießgeſellen das Opfer zu Boden warfen und in dreifacher 
Uebermacht auf den Wehrloſen einſchlugen, zieht der Mörder 
ſeinen Revolver und feuert aus kurzer Entfernung kalt⸗ 
blütig eine Reihe von Schüſſen auf den am Boden liegenden. 
Damit fällt auch die bereits heute in intereſſierten Kreiſen 
kolportierte Verſion, Rudzinſki habe in — Notwehr gehan⸗ 
delt. Bier gegen einen, und der eine von den vieren mit 
dem Revolver in der Fauſt, da kann wohl kaum auch der 
findigſte Juriſt den Tatbeſtand der Notwehr konſtruieren. 
Hinzukommt die Serie der Schüſſe. Gruhn hat außer dem 
tödlichen Herzſchuß einen Treffer in den Mund und einen 
Streiſſchuß erhalten. Weitere Kugeln ſollen das Opfer ver⸗ 
fehlt haben. 

Die Helfer bei der Tat 
Frau Gruhn und szwei andere Frauen begegneten in der 

Stadt dem angetrunkenen Rudzinfki. Die Frauen unter⸗ 
hielten ſich und lachten dabei. Rudzinfki muß dieſes Lachen 
auf ſich bezogen haben, denn ohne jede Veranlaffung be⸗ 
ſchimpfte er die Frauen mit „Ihr roien Huren“ und „Ihr 
roten Säue“. Als Frau Gruhn ſich dieſe Rüpeleien verbat, 
erhielt üe von Rudzinfki einen Schlag ins Geſicht. 

Naturgemäß teflte Frau Gruhn ihrem Ehemann den 
Vorfall mit und als diefer ſpäter den Rudzinfki vor dem 
„Deutſchen Haus“ traf, jtellte er ihn zur Rede. Bevor aber 
Gruhn noch recht zu Worte kam, ſprangen die Nazis zu und 
ſchleuderten ihn zu Boden. 

Dieſe drei Spießgefellen ſind der Friſeur Herbert 
Samulewitz, der Elektrotechniker Georg Schwarz und 

der Bäcker Ler Prenß. 

MNutdzinſki zog feine 7,25⸗Millimeter⸗Piſtole und feuerte, 
wie oben beichrieben. Nach dem Mord flüchtete er in das 
Deutſche Hau⸗ ů 
*WSas dieſer echten Nazi⸗Tat ein beſonderes Spohlaslicht 
auffetzt, iſt die Tatſache, daß der Nasiabgeordnete Forſter 
und der Danziger Nazi⸗Standartenführer Linzmeier 

von der Veranda des Hotels aus fröhlich lächelnd der Tat 

beiwohnten, ohne auch nur im geringſten Miene zu machen, 
Hindernd einzugreifen. Auch der aus dem Kahlbuder Prozeß 
berüchtigte Naät Pawlowſki, der ſich ſeit Wochen in der 

Neuteicher Segend herumtreibt und ſich bemüht, für den 
Naziſold „handgreifliche“ Arbeit zu leiſten, befend ſich auf 

der Beranda als Zuſchauer des Mordes. Die Führer der 

„Arbeiterpartei“ in trauter Gemeinſchaft mit den Agrariern 

ſanden den Mord vor ihren Augen durchans als eine Sache, 
die wert iſt, belacht zu wereden. Man ſchlienßt auch ficher nicht 

jehl, wenn man annimmt, daß der Mörder und ſeine drei 
unmittelbaren Helfer ſich angefchts ihrer Hoben Faihrer 

  

    

    

  

  

  

zu beſonders „ſchueidigem“ Vorgehen gegen den 16jährigen 
Gruhn bemüßigt fühlten. 

Much der Tut 
„Der erſchoſſene Gruhn wurde zunächſt auf die Veranda 
des Hotels „Deutſches Haus“ gebracht, wo der ſchnell herbei⸗ 
gerufene Dr. Ziclin ſki jedoch nur deu bereits eingetre⸗ 
tenen Tod feſtſtellen konute. Bürgermeiſter Reek alar⸗ 
mierte das Tiegenhöfener Ueberfallkommando, das auch bald 
erſchien und ſofort den Mordplatz abriegelte, auf dem ſich 
öatt nach Hunderten zählende Menſcheumenge angeſammelk 
hatte. 

Die Mengc fieberte naturgemäß förmlich vor Empö⸗ 
rung und Exreguna und mancher Drohung ge⸗en den 

Mörder wurde Luft gemacht⸗ 

Die Schupo beſetzte das „Deutſche Haus“ und fand nach 
kurzem Suchen auch den Mörder. Er hatte ſich in einem 
Fremdenzimmer⸗ verborgen gehalten. Man hielt ihn ſolange 
im Hotel feſt, bis die inzwiſchen benachrichtigte Danziger 
Mordkommiſſion anlangte. Das Hokelwurde von der Polizei 
na chWaffen durchfucht, doch läßt ſich über das Ergebnis 
nichts erfahren. 

Bei mabtrausport des Mörders na chDanzig kam ſo 
recht der Größenwahn der Nazis zur Geltung. Aus Furcht, 
daß die erregte Menſchenmenge dem Mörder etwas ankun 
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könnte, verlangte der Naziabgeordnete Forſter im Kom⸗ 
mandoton, die Poligzei ſolle ſofort die Menge auseinander⸗ 
treiben. Er kommandierte augsſichts der zahlreichen Polizei⸗ 
und. Kriminalbeamten, obwohl dieſe ihre Aufgaben doch gut 
kannten und die Zerſtreuung der Menſcheumenge von ſich 
aus vornahmen. 

Die Polizei meldei: 
„ Am 3. Mai fand in Neuteich Bullenauktion ſtatt. Bei 

dieſer Gelegenheit hatte ſich der Arbeiter Rudzinſki ſtark 
betrunken. Rudzinſki iſt Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen 
Arbeitexpartei. Nachmittags ging er von der Bullenauktion 
in die Stadt, wurde unterwegs von mehreren Frauen wegen 
ſeiner Trunkengeit ausgelacht. Dieſes ärgerte ihn, er be⸗ 
ſchimpfte die Frauen. Darauf ſtellte ihn die Frau des Ar⸗ 
beiters und ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Gruhn 
zur Rede und ſchimpfte ihn aus. Rudzinſkt gab der Frau 
darauf eine Ohrieige. Frau Gruhn holte ihren Ehemann 
und aing mit ih mRubdzinſki ſuchen. Beide trafen Rudzinfki 
vor dem „Deutſchen Haus“, Gruhn ſtellte Rudzinſki zur 
Rede und ſchlug ſchließlich mit einem Schirm auf Rudzinfki 
ein. Zufällig kamen drei Nationalſozialiſten, vorbei, die ſich 
zu einer Verſammlung begaben. Sie ergriffen Partei für 
MRudzinſki und ſuchten Gruhn von ihm fortzuhalten. Gruhn 
fiel hierbei zu Boden. Jetzt zog Rudzinſki, der wohl aufs 
äußerſte gereizt war, eine Piſtole, und gab mehrere Schüſſe 
auf Gruhn ab, die ihn töteten. Rudzinfki iſt feſtgenommen, 
die Mordkommiſſion ſtellt in Neuteich die notwendigen Er⸗ 
hebungen an. Es wird vorausſichtlich Vorunterſuchung gegen 
Rudzinſki und Genoſſen geführt wereden. 

*— 

Wir verſtehen dieſen Polizeibericht wohl richtig dahin: 
Gruhn fiel zu Boden und Rudzinſki wurde darüber ſo 
gereiszt, daß er ihn totſchießen mußte!? 
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Sechsjühriges Kind zündet einen Holfſtall an 
Peuer im Großen Werder 

Abſeits des Dorſes Stadtfelde ſteht die der Gemeinde 
gehörige Dorfskate, welche von den Invaliden Auguſt Kan⸗ 
tel und Eduard Pappke bewohnt wird. Beide bauten 
lich vor zwei Jahren je einen Holzſtall an der betreffenden 
Wohnſcite. Papyke hatte zwei Kinder in Pflege genommen, 
den ſechstährigen Paul Klang und den fünflährigen Hel⸗ 
mut Kelpin. Beide Kinder ſpielten Ende voriger Woche an 
Kantels Stall. Plötzlich zog der kleine Paul K. eine Streich⸗ 
holzſchuchtel aus der Taſche und entzündete ein Hölzchen. 
Die Flamme ſchlung gegen die Strohverſchalung des Stalles, 
der im Nu in Flammen ſtand. Auch die Dachverſchalnng 
des Hauſes und eine Fenſterlade fingen Feuer. Die Flam⸗ 
men konnten jeduch durch die herbeieilenden Wehren aus 
Dammfelde und Stadtſelde, wie die Motorſpritze aus Kalt⸗ 
bof abgelöſcht werden, während der Stall vernichtet wurde. 
iMtverbrannt ſind Kohlen und Holzvorräte, eine Ziege und 
ein Länferſchwein. 
fT—.——¼¼¾—.—7⸗ͤ——w7 

Trauenkundgehung in Danzig 

Am Freitag, dem g. Mai, ds 7 Uhr, in der „Ge⸗ 
werbehalle“, Schüſſeldamm Nr. 62 

Vortrag der Genoſſin Cläre Meyer⸗Berlin 
Thema: „Frauen in der Kultur⸗Politik“. 

Alle Frauen und Mädchen der werktätigen Bevölke⸗ 
runa ſind zum Beſuch dieſer Verſammlung eingeladen. 

Sozialdemobratiſche Partei, 
Frauenkommiſſion Danzig⸗Stadt. 

Rundſchau am dem Wochenmarüt 
Auf dem Fleiſchmarkt ſind die Preiſe plötzlich in die 
Höhe geklettert. Das vordem zu mäßigen Preiſen ange⸗ 
botene Schweinefleiſch iſt nun für die minderbemittelte 
Hausfrau auch nicht mehr erſchwinglich. Karbonade koſtet 
ſchon 85—90 Pf., Roulade 75—8 Pf., Kaffeler 85 Pf., 
Schulter⸗ und Bauchfleiſch das Pfund 60—65 Pf., Schinken 
70 Pf., Leber 1 Gulden, Flomen 80—90 Pf ichen 90 Pf. 
bis 1 Gulden, Klopsfleiſch 60—70 Pf., Rindfleiſch 55—60 Pf., 
ohne Knochen 80—90 Pf., Hammelfleiſch 60—90 Pf., Kalb⸗ 
fleiſch 50 Pf. bis 1 Gulden, 1 Suppenhuhn 180—2,25 Gul⸗ 
den, eine Brathenne 3—4 Gulden, ein Täubchen 50—60 Pf., 
Gänſc das Pfund 60—80 Pj., Puten 1 Gulden. 

Der Gemüſemarkt hat bochbeladene Stände. Spinat 
preiſt 60 Pf. das Köpfchen, Salat Pf. Ein Bündchen Na⸗ 
dieschen 20—25 Pf. Das Suppenbündchen 15 Pf., 1 Pfund 
Sauerampfer 35 Pf. Auf den Vorwurf, daß der Preis zu 
hoch bemeſſen ſei, meint die Landfrau: joa, erſchte Suramp! 
Salatgurken koſten das Pfund 1 Gulden, 1 Pfund Mohr⸗ 
rüben 15 Pi., das Bündchen Karotten 60 Pf., eine Kohlrabi⸗ 
knolle 20 Pf., Spargel das Pfund 1—1,20 Gulden, Rhar⸗ 
barber das Pfund 20—25 Pf., 1 Pfund Zwiebeln 20.—25 Pf., 
Wruken 10 Pf., Weißkohl 15 Pf., Notkohl 15 Pf., 4 Zitronen 
30 Pf., Schnittlauch 10 Pf., Dill 10 Pf., Peterſtlic 5—10 Pf. 
das Sträußcheu. 

Die Mandel Eier preiſt 80 Pj. bis 1 Gulden. Für 1 Pfund 
Landòbutter werden 80—90 Pf. verlangt, Molkereibutter koſtet 
1—1.10 Gulden, Wurſt das Pfund 86 Pf. bis 2 Gulden. 
Schweißer Käſe 1,20.—1,30 Gulden, Limburger 90 Pf., Til⸗ 
ſiter 60 VPf. bis 1 Gulden, Werder 90 Pi. bis 1,10 Gulden, 
Schmalz 90 Pf. bis 1 Gulden, Fett 65—70 Pf., Talg 50 Pf., 
Marmelade 60 Pf. bis 1 Gulden, Margarine 70—90 Pf. 

Der Blumenmarkt iſt reich mit Narziſſen beſchickt. Um 
Gemüſe und Blumenpflänzchen iſt der Handel rege. 

Der Obſtmarkt hat das gute Tafelobſt zu den Preiſen 
der Vorwoche. ů 

Der Fiſchmarkt iſt gut beſchickt. Flundern preiſen das 
Pfund 35—50 Pf., Grüne Heringe 60 Pf., Hechte 60 Pf., 
Quappen 60 Pf., Pomucheln 50 Pf. Traute. 

Margarine 

Wir hatten gelegentlich als Preisnotierung für „Schliuck⸗ 
ſches Palmin“ 0.90 Gulden pro Pfund angegeben. Die 
„Amada“ weiſt uns darauf hin, daß hier ein Irrtum vor⸗ 
liegt: der Verkaufspreis für Schlinckſches Palmin“ beträgt 
ſeit geraume: Zeit 0•95 Gulden für 1 Pfund. 

      

   

  

   

  
  

Mit dem Motorrab in den Chauſſeegraben Peiung Nen, 
eieigen Tagen fuhr der Lehrer Hans Goeüdite aus Neu⸗ 
teicherbinterfeld mit ſeinem Motorrade von Tiegenlof in 
Richtung Orloff. Bei der Abaweiguna der Reimerswalder 
Landſtraße wollte G. ein Wagen aus Schönhorſt Überholen. 
In dieſem Augenblick ſcheute das Pferd und riß den Ein⸗ 
ipänner nach links über äie Fahrbahn. Der Motorradfahrer 
konnte trotz mäßigen Tempos nicht ſchnell geung abſtoppen 
Und ſtreifte das Pferd. Hierbei verlor er die Gewalt über 
die Steuerung und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Er kam 
glücklicherweifſe mit leichten Beinverletzungen davon.   

Abſchied von den Rotgeſtempelten 
Zurütk bleiben die Betrogenen 

Das Reichsgericht hat nun endgültig den jahrelangen Streit 
um die rotgeſtempelten Tauſendmarkicheine eutſchieden. Es hat 
eine Klage, die von den Anhängern der Auſwertungsbewogung unt 
die Auſwertung von zehn alten Tauſendmarkſcheznen aus dem 
Jahre 1900 geführt wurde, abgewieſen. 

Die Klage der Auſwertungsanhänger richtete ſich gegen die 
Reichsbank und das Deutiche Reich, vertireten durch den Reichs⸗ 
finauzminiſter. Das Reich, ſo ſagten die Kläger, habe ſeine Auf⸗ 
ſichtspflicht über die Reichsbank verletzt, weil es die Entwertung der 
Goldverpflichtung der Reichsbank geduldet habe. Das Reichsgericht 
ſchloß ſich aber dem oft vertretenen Standpunkt des Reiches und 
der Reichsbauk an, daß die außergewähnlichen Verhältniſſe alle 
Werte einer Umwandlung unterzogen haben, die vom Staat nicht 
gefördert wurde. 

Mit dieſer Entſcheidung ſind die Tauſende von Vereins⸗ 
mitgliedern der Auſwertungsbünde endglltig um die Hoff⸗ 

nungen betrogen, 

die ihnen von ihren Führern geiacht worden waren. 
In den langen Jahreu, die der Kampf um die Tauſendmark⸗ 

ſcheine ging, war die populäre Meinung oft auf ſeilen der Auf⸗ 
wertungsleute. Der natürliche Verſtand mitßte es bejahen, daß der 
Staat an die Pflicht erinnert wurde, ſeine Schuldſcheine in dem 
Sinne einzulöjen, in dem er ſie ausgegeben hakte. Mit dem Begriff 
des Tauiendmarkſcheins war der Begriff der Golddeckung in befon⸗ 
derer Weiſe verbunden, und für die vielen kleinen Sparer war er 
die Hoffnung auf das jorgenfreie Alter. 

Die Tauſendmarticheine ſind nicht mehr bei den alten Leuten, 
die ſie einſt beſeſſen haben. Sie ſind billig aufgekaufte Makulatur 
gemeſen, mit der die abſeitigen Arme⸗Leute⸗Propheten der deutſchen 
kriße i Altäre tapeziert haben. Die Auſwertungsvereine waren 

inauziellem Gebiet, was Weißenburg für die Religion iſt: 
Derwiſche der Kriſe. 

Wenn jetzt die letzten Rolgeſtempelten zerriſſen in dem Wind 
flattern, der viele Hoffnungen verweht, 

wird mit ihm die Erinnerung an den Betriebsanwalt Winter 
verfliegen, 

jenen groteslen Kandidaten zur Reichspräſidentenſchaft. Er ſitzt jetzt 
in einem ſächſiſchen Geſängnis, dieſer Freimaurertöter und phan⸗ 
taſtiſjche Projettemacher, der ſeinen Auhängern erzählt hat, wie er 
mit dem Gelde, das einſtmals in die Vereinskaſſe fließen wird, 
ganz neue Wege des gemeinnützigen Geiderwerbes gehen würde. 

Winter war der vielleicht unfreiwillige Gegenſpieler des Gold⸗ 
maͤchers Tauſend; wie bei jenem, war die Illuſion derjenigen, die 
ſtets bereit ſind, an das Wunderbare zu glauben, der ſette Nähr⸗ 
boden ſeiner Exiſtenz. Zurück bleiben die Betrogenen. 

  

   

  

„Kunotien“ fiür die Zoppoter Wuldoper 
Bekaunte Kräfte ſind verpflichtet 

Der Leitung der Zoppoter Waldoper iſt es gelungen, für 
die diesjährigen Feſtſpiele eine Reihe von belannten Sängern 
und Sängerinnen zu verpflichten. Es werden ſingen: die Kam⸗ 
merſänger Gotthelf Piſtor vom Feſtſpielhaus Bayreuth, Fritz 
Wolff vom Feſtſpielhaus Baureuth und Staatsoper Berkin ab⸗ 
wechſelnd den Lohengrin in Wagners aleichnamiger Oper und 
den Pedro in d'Alberts „Tiefland“; Kammerſänger Ludwig 
Hojmann, Staats⸗ und Städtiſche Oper Berlin, Metropolitan⸗ 
Opera Neuyork und Convent Garden London, ſingt den Köni 
Heinrich in „Lohengrin“ und Tommaſo in „Tiefland“; Kam⸗ 
merſänger Georges Baklanoff ſingt zwetmal den Sebaſtiano in 
„Tiefland“; die Kammerſängerinnen Margarethe Arndt⸗Ober 
von der Staatsoper Berlin, Gertrud Bindernagel von der 
Städtiſchen Oper Berlin ſingen abwechſelnd die Ortrud in 
„Lohengrin“; Gertrud Bindernagel ſingt auch einmal die 
Martha in „Tiefland“!; Kammerſänger Herbert Janſſen, 
Staatsoper Berlin, Feſtſpielhaus Bayreuth und Wagner⸗Feſt⸗ 
ſpiele Lonbon und Paris, ſingt den Telramund. Verhandlungen 
für die weiteren Hauptpartien ſind dem Abſchluß nahe. 

  

Urſer Wetierbericht 
Wechſelnd bewölkt, Regenſchauer, kühler 

Allgemeine Ueverſicht: Die über Europa liegen⸗ 
den Deypreſſionsgebilde haben ſich zu einem ausgedehnten 
Tiefdruckgebiet vereinigt, das ſich von Südweſteuropa aus 
norboſtwärts bis nach Finnland erſtreckt. Im Weſten und 
Norden wird es umſchloſſen vom Grönlandhoch, das über 
den britiſchen Inſeln bis nach der Biscaya vorſpringt und 
weiterhin Kaltluft nach Süden vordrängt, im Oſten vom 
ruſſiichen Hoch, von dem aus Warmluft nordweſtwürts 
itrömt. Im Bereiche des niederen Druckes herrſcht überall 
veränderliches und vielfach regneriſches Wetter. Im allge⸗ 
meinen macht ſich zunehmende Abkühlung fühlbar. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, Rexen⸗ 
ſchauer. auffriſchende Nord⸗ bis Nordweſtwinde, kühler. 

Avsſichten für Freitag: Aufklarend, kühl. 
Maximum des letzten Tages: 12,1 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 6,1 Grad. 
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Halck zühlt ſeine Ehrenämter auf 
2 Jahre Gefängnis und Haftbefehl — 2000 Gulden Geldſtrafe für Rodenacker 

Im Rothenberg⸗Prozeß wurde geſtern mittag das Urteil 
des Schöffengerichts von Landgerichtsdirektor Dr. Bumke 
verkündet. Der Angcklagte, Kaufmann Haack, wurde 
wenen Konkursvergeheus im Fall der Pavierſabrif Schott⸗ 
ler au 500 Gulden Geldſtraſe verurteilt, im Fall 
Rothbenberg wegen Konkursvergehens und fartgefetzten Be⸗ 
truges zu zwei Jahren Gejängnis. Da dem Ge⸗ 
richt Fluchtverdacht begründet erſchien, wurde ein Haft⸗ 
beſehl gegen Haack ertaſſen, der Verurteilte wurde nach 
Schluß ber Sitzung abgeführt. k 

Den zweiten Inhaber der Firma Rotbeuberß, den Kauf⸗ 
mann Rodenacker, verurteilte das Gericht wenen Kon⸗ 
kursnergehens zu 2000 Gulden Geldſtrafe, an deren Statt 
im Nichtbeitreibungsfall 40 Tage Gefängnis treicn ſollen. 

Der Kaufmann L., Mitinhaber der Firma Schottler, 
wurde wie Haack wegen Konkursvergehens mit 500 Gulden 
Geldſtrafe, evtl. 50 Tagen Gefängnis beitraſt. 
Die Angeklagte van R. wurde von der Anklage der Bei⸗ 

hilfe aum Aonkursvergehen freigelprochen. 
* 

Sämtliche Angeklagten hatten geſtern noch das letzte 
Wort vor Verkündung des Urteils. Während ſich Noden⸗ 
acker und die Angeklagte vau R. auf die Ausführungen ihrer 
Verteidiger beriefen, machte der Kaufmann L. küräzere, der 
Hauptangeklagte Hauack längere Ausführungen zu der Be⸗ 
weisaufnahme und dem Pläadover des Anllagevertreters. 
Haack begann ſeine Verteidigungsrede mit den Wortet 
„Daß der Staatsanwalt mich für jähig hält, zu berrigen 
hat mich alten Mann doch tief erſchüttert.“ Und in der 
Folace zählte der Bankrotteur mit benegter Stimme dem 
Gericht die Chrcnämter auf, die er ſich im Laufe ſeines ſaſt 
ſiebzigjährigen Lebens erworben hatte. Haack r ehren⸗ 
amtliches Mitglied des ſtaatlichen Steuerausſchußhes, deniſch⸗ 
nativnaler Volkstagsabgeorbncter. Kirchenälteſter, Vorſteher 
des Pelonker Wäaiſenhaufes, er genaß das Vertrauen vieler 
bürgerlicher Korporationen und Verbände, denen er vor— 

    

ſtand . .. Seine Liebe, ſo bebaupiete er mit verhaltener 
Rührung. gehörte den Aermſten der Armen. Seine Arbei⸗ 
ter hätten ihn verehrt und an Jubilänmstagen beſchenkt, 
und nun folle das alles nicht mehr wahr jein. „Jetzt wollen 
mir meine Gläubiger die Schuld an einem verbrecheriſchen 
Zuſammenbruch in die Schuhe ſchieben,“ rief der Angeklagte 
klagend aus. „Aber über mich und mein Wert iſt die Jeit 
hinweggegangen.“ 

Haack verwahrte ſich darum gegen alle Vormürſe, die im 
Lauf der Verhandlung gegen ihn erhoven wurden, und die 
ſich in der Beweisaufnahme erhärteten, Sein Verbrautch 
wäre auch nicht zu hoch geweſen, ſagie er, als daß man ihn 
kritiſtieren könne. Und niemals hätte er das Geld verpraßt. 
Mit Recht wies der Vorſitzende in der Urteilsbegründung 
darauf hin, daß der Angeklagte Haack ſich nicht auf ſeine 
ſiebenköpfige Familie berufen dürfc, um ſeine rieſigen Ent⸗ 
nahmen — t bis 600 Gulden im Monat — zu recht⸗ 
ſertigen. Es gäbe Leute genußt, die mit einem gauz geringen 
Bruchteil von dem. was Haack bezog, auskommen müſſen. 
Schließlich erklärte Haack, ſeine lette Hoffnung ei die, ohne 
kaßſe entehrende Freiheitsſtrafe die Anklagebant zu ver⸗ 
aſſen. 

Seinc Hoffnung follte ihn betrügen. 
Das Gericht maß ibm die größte Schuld an dem Bankrott 

der Firma NRotheuberga bei. Den Angeklagten Rodenacker 
traf nach Anſicht des Gerichts nur ein gerinaes Verſchulden, 
da er ſich im großen und ganzen nach den Anweiſungen 
Haacks gerichtet hatte. Haack war mit der Firma àroß ge⸗ 
worden, er allein konute die Tragweite ſeiner Handlungen 
ganz übexſehen. Daß der Angeklagte Haack ſich zum Nachteil 
ſeiner Glänbiger bereichern wollte, konnte das Gericht nicht 
annehmen, der Schluß lag vielmehr uahe, daß die zuſammen⸗ 
brechende Firma durch die Prolongationswechjellvirtſchait 
noch eine Zeitlang über Waßer gehalten werden ſoilte. 
Und weiter führte der Vorfitzende aus: Hätten ſich die In⸗ 
baber der Firma eingeſchränkt. jo wäre es aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht zu dem großen Zuſammenbruch gelommen. 

  

3/ Jahre Zuchthaus für einen Brandftifter 
Den Arbeiter vom Hof geiaat — Die Tat des Landwirts 

Paſewerk 
Vor dem Schwurgericht hatte ſich geſtern — wie wir 

bercits berichteten — der Landwirt Johannes Paſe⸗ 

      

  

merr wegen zweier Brände zu verantwarten, die er 
im Juni 1931 in Schönhorſt und im Januar 1932 1 vonjce 
angelegt häatte. In beiden Fällen brannten die Häufer bis 
auf den Grund ab. Bride Male hatte Paſewerl den roten 
Hahn anjis Dach geſetzt. um ſich in den Beſis der verbältnis⸗ 
mäßig hoben Verſichernngsſummen zu ſetzen. Nach dem 
erſten Brand gelana es ibm auch wirklich, die Kriminal⸗ 
rolisei über die Urſache des Feuers äu fäuſchen. Der Staats⸗ 
anwalt jtetlte ihm das Brandatten aus, woraufbin die Ver⸗ 
ſicherung dem Brandſtifter üͤber 4100% Gulden Verſichcrungs⸗ 
prämie auszublte. 

Beim zweiten Brand wurde dem Angetlagten der Land⸗ 
arbeiter M., mit dem er ſich vorher überworfen batte, zum 
nele nis. M. verließ im September 1931 jcine Arbeits⸗ 

   
    

  

auf die Verſprechungen Pafſewerks hbin, 
der ihm eine dauernde Beichäftigung zuſtherte und ium eine 
Wobuung verjprach, ſalls Vk. beiraten ſollte. Der junge 
Landarbeiter aing auf den Vertrag ein, heiraiete und zog 
zn Paſewert auf das gepachtete Grunditüd in Sdhönjcc. In 
Laufe der Zeit ſchöpften M. und ſeine Krau den Verdacht. 
daß der altr Paſewert ſeine Kate in Scßßönborſt angezündet 
bätte Als Paſewert dann wieder mit dem Gedanfen an 
ein Feuer zu ſpielen begann und Frau M. beichuldigte, ſie 
jei wieder einmel uuvyrſichtig beim Seizen gemeicn, jait 
wäre die Sinbe in Flammen aufgegangen, da befamen es 
die jungen Eyhelente mit der Angſt. 'e glaubten. Paſewert 
würde natth dem ſicher zu erwartenden nächten Brand ſie 
als Täter beſchuldigen und womöglich rechi befommen. 

Durch das Mißtrauen ging die Freundichaft in die 
Brüche. es fam zu Sireitigteiten. Poicwert erklaric feinem 
Arbeiter ſchließlich, er möge ſich uum Hof icherrn. Bri der 

  

   

  

     

    

ehnleksale hinter 
Eelnreihmaschinen 

Roman von Christa Antta Brürx 
ChhiDi 1280 Er Sehen SS-Vesse Seun 

2. Forticbung. 
„Ilics, was Bruckmann pririſft. lommi ami pic 9irn Jeuiri. 

Pbochns auf grünc. Ieden Anfirag ſchreiben Sie mii vicr 
Durchichlägen. Einer lommi in die Expehirion, ciner in bie 
Reklumenbririlnng, TPen Ddritrien befemmi dir Authbhalmeng., den 
vierten bebalren Ser felbßt zur Sontraäde. Sir kirrerkigen Anun 
venbücher entbalien dir Arudmdanverrrägc, hier find dir 
neuen, bort lirarn die alien Jabrgange. Pberpns finben Sir 
in den Ianaen Srchern. Blaner Aftenveckel mit rirEs Schilv: 
Imackmannpreißt. Ait gränem Schild: Phrebmskalfnlarion 
Rit Bradmuna rechnrn Sit mongilich ab. mii Phochrs allc 
Yrti Sochen. Brutkwmum gihn zwanzig Pryzrnt Prrpüfinm mit 
Ans nahbme von Ouse vatdis. Son Que vadis Pehainrn Sir füni⸗ 
sehn Prozent ein. Thboeims gibi Münizchn Preszem für Grrͤ⸗ 
füime, zwanzig ffr Spielfilme. Beihr Sdrehrr Ru griendert 
bFerrechnr: ürINEAE. Veide Filmt derlangt qum XrnaiscrhrE 
cint Ucherüächt ˖her dir Spiclicrminr der nächkrn virr Soahrn. 

    

nächiten ſich bietenden Gelegenheit überliſtete D. dann aber 
den ſchlauen Pächter. Er tat, ale ub er vom Hof fortginge, 
ichlich ſich aber in Wirklichkeit auf den Boden und börte 
vun hier aus das Geipräch des Ehepaares Paiewerk an. das 
iich unter ihm in der Sypeijekammer vejand. „Nun müſfen 
wir uns das bereden,“ fagte der alte Landwirt zu ſeiner 
(inzwiſchen verſtorbenen) Frau. „Der junge Mann wird 
uns gefährlich. Sie hbaben das Kamel (ein Kinderwielzeug) 
vom Seniter weggeiteltt — was hat das zu bedeuten? Ei, 
was machen wir mit den Erſangbüchern, die ſind doch zu 
tennen.“ Die Frau riet dem Mann, er ſolle die Spuren 
der aus dem eriten Brand heimlich geretteten Sachen da⸗ 
durch verxwiſchen, daß er die Seite mit der Namensinſchrift 
berraus riſie. 

„Ja,“ ſagte Pafewerk. „aber die Wäiſche? Doch, was er 
grichen hat, kann ich ja getauft baben und was er nicht 
geſehen hat, das perfgeck' ich.“ In dieſem Augenblick machten 
ein paar Katzen auf dem Boden Skandal. Paſewerk ſagte 
almungsvoll: „Was iſt das? Wenn er man nicht da oben 
liegt — zutrauen tu ich ihm das ſchon.“ M. hatte indeſſen 
genug gehört. — 

Am Tagc nach dem Begräbnis der Fran fuühr Pajewert 
öum Landjäger, und 
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      ch bin Tahuri“, ſagt ſic ſchlietzlich. „Wan fieb es mir ja 
wyhl an.“ 

é „Haben Sie zuviel acarbeiiet:?“ 
a-. jaat füc. url¹ 
Dieſes anch“ durchdringt mich wie eine alübende Nadel. 

  

„Arbeitet rs lich — ſchwer mit Muramifi2- 
Sic ſaägt nacs rinigem ärgerlicen Woeriichhinſtarren: 

„Wan muß ihn zu nebmen mincn⸗ 
— 1 klingt abmeijend. und fie fähri in ihren Belebrungen 
j1o 

   Dieſes Pißchen Kram bier? Be⸗ 
— „Aber ſpricht ſie nicht S. Es hängt in 

der Suit. 
Eoch weiß nicht“, jahri fie fori. „ob Sie ſich barüßber klar 
nind, daß wir nur dann eimes crreichen, wenn wir das auj 
nus angcmandie Prinaib der éänßerften AnsEnänng in die 
Umkehruns zu ermandeln jinchen Ich meiß nicht, ob Sie 
Anhrniimental genng dazn füind. Sür mich crittirren eibiſche 
Bearifie nimt mebr. Ich hane und benic u- Sie können 
jicher ſein, Haß ich meinen BSeg mache- 
Aicine Uaruhc wächt. Sill Sie mich warnen? Ich ver⸗ 
Hehe fir gar nicht. Bie jurchtbar der Sahljpruch- Ich haßße 
Und Fente ans- 

Wuramifi fommt zu uns ins Zimmer, ein alter Pedrück⸗ 

ter Dird hpes weeitens- vie Haßn Dirs iicE ſchaffen? fragt er di e. — 
-Darnm nit⸗ 
Sie Sergist mir den Brief cines Kunden. erflärt mir 

Ten Torgaang und ichir miüch ins Schrräbmaſichinecnzirimer, 

E 

  

    

Es erfchcist müir nicht fair, was üii fEE will. aber ich 
kamt nuch eme Semißheii habcn. Acſfirtet finde ich ſie 
Ler Väctcan iStlsssien, Heicheidenen Mähthen eber als bei der 
Dplomatürn — iberrn glanarollen Abßgung Frines⸗ 
ens hurch cin Eolleginles Opier geiasrden Ditl. 

Ich Pleide alis Etben der KlEinen Frher, Swohl öas ů   

liehb von dicſen den unbeauemen M. und deſſen 
ichwangere Frau vom Hof jagen. 

Angeblich hatte M. ihn vorher mit einem Beil bedroht. An 

der Sache war aber nicht ein einziges wahres Wori. Der 
Landfäger traute dem Weißkorf Paſewerk jedoch und er 
zwang die Eheleute noch im Laufe desſelben Abends zum 
Verlaſſen des Hojes. Noch danach verſuchte Paſewerk, M. 
einen (vorgetäuſchten) Ueberfall in die Schuhe zu ſchieben. 
Auch das im Hinblick auf den kummenden Brand — er ſuchte 

eben einen Täter für die Polizei. Sich ſelbſt aber wollte 

er auf dieſe gemeine und rafſinierte Weiie vor— der Ent⸗ 

deckung ſchützen. Zum Glück gelang ihm die eingeiädelie 

Kabale nicht. ů ů 
Der Sachverſtändige, Dr. Kauffmann, haite hier einmal 

teine Rätſel zu löſen. Der Angeklagte zeigtie ſich als ein 
ganz geriebener „Onkel“, der z. B. vor Gericht ſeine Schwer⸗ 
hörigkeit nur vortänſchte und immer dann nicht verſtand, 
wenn eine heikle Frage an ihn geſtellt wurde. Von einer 

abnormen Veranlagung hatte Tr. Kauffmann nithts jeſt⸗ 
ſtellen können, Paſewerk iſt vielmehr ein Mann, der ſein 
gerüttelt Maß Bauernſchlauheit beſitzt. 

Der aalsanwalt brandmarkte den Angeklagten als 
einen „raffinierten und gemeinen Lügner“ und beantragte 

wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetrugs eine Ge⸗ 

ſamtſtrafe von 3 Jahren und 1 Monat Zuchthaus. Das Ge⸗ 
richt ging noch über das beantragte Strafmaß hinaus und 
verurteilte Paſewert zu 3 Jahren 6Monaten Zucht⸗ 
hans. 

  

  

  

  

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. T. „Helle“, 

J. 5,, 12 Uhr, ab Gotenburga, leer, Behnke & Sieg: ſchwed. 

D. „Libau“, ca. 6./7. 5. fällia von Südſchweden, Güter, Behnte 
&K Sieg; dän. D. „Scaudia“, ca. b. 5. pon Oslyo, leer, Behnle 

& Sieg: ſinn. Taut⸗-T. „Margarcta“, 3. 5., 12 Uhr, ab 

Helſingfors. leer, Behnke K& Sieg; ſinn. M.⸗S. „Johannes“, 

        
     

  

     
            

  

    

    

ca. 5. 3. jällig von Exmouth, leer, Behnke Sicg: fraus. 

D. „Lt. Robert Mory“, 3.5. von Boulogne, leer, Mory KCie., 
ital. D. „Ercole“, c⸗ von Hamburg, leer, Pam; ſchwed. 

  illig, leer, Pam; dän., D. „Liſa“, ca. 
franz. D. „Painville“, 3. 5., i3 Uhr, 

ſchwed. D. „Nordia“, 

D. „Alva“, ca. 6. 5 
6. P. fällig, leer, Pam; 
Holtenau paffiert, leer, Worms & Eie.; 
ca. J. 5. von Stockholm, leer, Polkv. 

  

  

Fahrkarten für Ferienzügc. Die beitellten Fahrkarten für 

die am 12. und 13. Mai von Marieubur nach Berlin verkeh⸗ 
renden Ferienſonderzüge ſind eingetrofſen und können beim 

Norddcutſchen Llopd in Danzig, Hohes Tor, und Zoppol, Kur⸗ 
haus, in Empfang genommen werden., Fahrkarten, die bis zum 

Sonnabend, dem 7. Mai, nicht abgeholt ſind, werden ander⸗ 

weitig verkauft. Reiſende, die über Berlin hinausfahren, kön⸗ 
nen ebenfalls beim Norddeutſchen Llovd die verbilligten Feſt⸗ 

iagsrückjahrkarten ab Berlin ( Prozent Ermäßigung) er⸗ 

halten. Desgleichen, falls ſie bis zum 23. Mai 24.04%0 Uhr nicht 
Berlin ſein können, die Anſchlußkarten nach ſämtlichen Statio⸗ 

nen Tentſchlauds zu den amtlichen Preiſen. 

Stadttteater Danzig. Es wird nochmals darauf hinge⸗ 

wieſen, daß beute die und letzte Aufführung der Overet⸗ 

tenrepne „Im weißen ßl“ tattfindet. Es haben zu die⸗ 

ſer Aufführung die Preiſe 3 Gültigleit. Morgen, Donners⸗ 

tag, (Dauerkarten Serie z)3 wird Richard Wagners Oper 

„Der fliegende Holländer“ angeführt. Kür Freitag abend 
iit eine Wiederholung von Lortzinas komiſcher Oper „Die 

beiden Schützen“ angeſetzt. Der Sonnabend bringt die Erſt⸗ 
aufführung der Kriminal⸗Komödie „Der Fall Grovtmann“ 
in ſechs Bildern von Walter Maria Espe. 

Herabſetzung, der polniſchen Monopolyreiſe. Die Ver⸗ 
waltung des. polniſchen Spiriiusmonvpols bat mitt. dem 
1. Mai die Preiſe für verſchiedene ihrer Produkte um 10 
Proszent herabgeſfetzt. Wie verlautet, ſollen demnächſt auch 
Preisſenkungen in den anderen polniſchen Monopolen vor⸗ 
genommen werden, ſo vor allem im Tabakmonovol. 

Hantkranken kann geholfen werden. Das „Chemiſche La⸗ 
boratorium Kloſſin“ in Danzig hat mit ſeiner „Veil⸗ 
wunder⸗Creme“ ein Präparat geſchaffen, das ſchon 
vielen Kranken Heilung gebracht hat. Dieſe einzigartige 
Creme, die in Danzig patentiert iſt, kaun angewendet wer⸗ 
den bei den verſchiedenen Erkraukungen der Laut, bei Flech⸗ 
ten, Ekzem, Pickel, offenen Beinen, morrhoiden, Geſichts⸗ 
und Naſenrüte. Den beiten Beweis für die Wirkſamkeit des 
Prävarats liefern die überaus zahlreichen Dankſchreiben 
der Geheilten. Darunter befinden ſich Fälle, die ſeit Jahren 
die Hoffnung auf Heilung auigegeben hatien. Der Inhaber 
des Inititu dem jährige Erfahrung zur Seite iteht, er⸗ 
teilt konenlos Rat und Auskunft über Behandlung und gibt 
Minderbemittelten die Heilwunder⸗Cremeé zu ermäßigten 
Preijen ab. eres im heutigen Inſeratenteil. 
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ů werden befremdet ſein, Fräulein Müller. Aber 
ich muß eine ſchwierige Frage klären und habe das Ver⸗ 
trauen zu Ihnen, daß Sie mir belien. Ich bin als Nach⸗ 

ne engagiert und ſoll in den 
nächſten Tagen meinen Dienſt autreten. Es iſt mir allerlei 
Häßliches über Herrn Muramſki zu Ohren getommen. Ich 
würde die Stellung in ſeinem Hauſe unter keinen Umſtäu⸗ 
den annebmen, wenn nur d geringſte davon auf Wahr⸗ 
beit berubte. Bitte, Fräulein Müller, raten Sie mir. Haben 
Sic ſich über irgend etwas zu beklagen?“ 

   fulgerin für Fräulein Ha 

    
    

  

     

    

„Rein“, ſagt ſie wieder, „michts, nein, nein.“ 
Ich jebe ihr jei ins Geſicht. 
„Sie ſind ohne Fragr ein anſtändiges und braves Mäd⸗ 

chen. Ich bin überzengt, Sie würden es nicht über's Herz 
bringen, eine Kollegin, di 8 

   
e vertrauensvoll um Hilfe 

bittet, ungewarnt in gewiße ſchmutzige Gefahren gehen zu 
lanen, denen Sie ſelbit ſich vielleicht aus irgendwelchen 
traurigen Gründen ausſeßen müßfen.“ 

„Es in, mie ich jage“, flüſtert uie beinahe tonlos. Ihre 
Erxregung iſt unverſtändlich. 

Ich frrecke ihr langſam die Hand hin. 
„Sie raten mir nicht ab, den Poſten zu nehmen?“ 
Ihr Blick iſt ein einziger Schrei der Qual. 
Tein“, jant ſie auch jesi. 

Ibre Hand ſin feucht und kalt. Sie zitieri am ganzen 
Leibe- s Kleid in beſcheiden, vielfältig geſtopft, ver⸗ 
waichen, zur kurz und zu eng. 

Ich kann mirs nicht anders erklären, als daß iie ganz 
ungemsbalich ichüchtern iſt.—— 

Hat Murawjfi an der Tür gehorcht? Ich treffe ihn im 
Flur. 

Er bleibt bei mir ſtehen, wieder ſo ekelhaft nahe trotz 
der kummerbeladenen Miene. 

„Ra“, fraat er, „haben Sie ſchon gekündigt? Was ſagt 
denn der Lichte?“ — 

„Er hat nichts Gutes geſagt, Herr Murawiki.“ 
ißtrauen. 

Ueber mich? Aha, das iſt der Neid. Er fürchtet meine 

Fürhtet Herr Blan aus Marggrabowa auch Ihre Kon⸗ 
kurrenz?“ 
Was, der Blan hat geauaiſchi? Der ſoll doch man ſtill 
jein, io eir Halunfe. Hati Schulden bei mir. daß ich ihn 
in vierzehn Tagen exledigen kann, verſtehnſe?“ 

    

   

  

   

  

  

  

    Ich nehme Seßrht Kopi 3 — io rat.50⸗ nah kommt 
er memem Geßi äußert unruhigt, ü LESnem Sssetiel. runOe ae elieteest 
ii XSSASniis / 
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NEecn ainmal der EaIIl Kahimueles 

Nebiſionsverhundlung bor dem Vethericht 
Das Urteil erſt am 10. d. Mts. zu erwarten 

Das Schwurgericht unter Vorſitß von Landgerichtsdirektor 
Truppner verurteilte am 1. Februar d. J. 39 Arbeiter 
zu mehr als 23/ Jahren Gefängnis. Die Vorgänge, die 
jeinerzeit nvor dem Schwurgericht verhandelt wurden, ſind 
bekannt. 

Die Sozialdemokratiſche Partei hatte zum 13. November 
v. J. eine Verſammlung in dem Lokal Köpenik in Kahlbnde 
einberufen. Vor Beginn der Verſammlung rückten etwa 
70 bis 80 Nationalſozialiſten unter Führung des Arztes Dr. 
Appaly in Kahlbude ein, um die Verſammlung zu ſprengen, 
mindeſtens aber, um ſie zu ſtören. 

Die drohende Haltuna der Nazis und ihr rovozierendes 
Auftreten 

veranlaßten einen Teilnehmer der Verſammlung, aus 
Danzig Saalſchutz anzufordern. Ein Auto mit Mitgliedern 
des früheren Arbeiter⸗Schutbundes fuhr nach Kahlbude und 
langte dort bei völliger Dunkelheit an. Kurz vor dem Ort 
kam es zu einem Zuſammenſtoß mit den Nativnaliozialiſten. 
bei dem bedauerlicherweiſe der Nationalſozialiſt Hoffmann 
ums Leben kam. Die Anklage leate den Schutzbündlern 
Körperverletzung mit Todesfolge in Tateinheit mit Rauf⸗ 
handel, Vergehen gegen das Vereinsgeſetz und Vergehen 
gegen die Rechtsverordnung über Waffen zur Laſt. Nach 
mehrpöchiger Verhanedlung verkündete Landaerichtsdirektyr 
Truppner das oben angeführte Urteil: 12 von den 41 An⸗ 
geklagten erhielten Gefänanisſtrafen von über 1 bis über 
5 Jahre. Die Verteidigung — Juſtizrat Roſenbaum und 
Rechtsanwalt Lewy — hatten 

Sieſe gegen dieſes Urteil Neviſion eingeleat. 

Die Reviſionsverhanedlung fand geſtern vur dem St 
des Obergerichts unter dem Vorſitz des Senatspräſidcnten 
Bürgerle ſtatt. Die Angeklagten wurden durch die beiden 
genannten Rechtsanwälte vertreten. Die Anklage vertrat 
der Erſte Staatsanwalt Graßmann. Die Verhandlung 
begann mit der Verleſung des Schwurgerichtsurteils. Herr 
Landgerichtsdirektor Truppner hatte es ſich etwas koſten 
laſſen. Eine fleißige Arbeit, deiſen Verlejung deun auch be⸗ 
trächtliche Zeit in Anſpruch nahm. 

Sic beginnt, bevor ſic ſich mit der eigentlichen Urteils 
begründung beſchäftiat, mit einem längeren Referat üb 
die Schwierigkeiten, die ſich der Feſtſtellung des Sachver⸗ 
haltes entgegenſtellten: die Dunkelheit, die während der 
Vorgänge herrſchte, die große Zahl der Angeklagten uſw. 
Selbſtverſtändlich jehlte nicht der Seitenhieb auf die „Parte 
preſſe“ und mit „bitteren Worten“ wird über die „ung⸗ 
wöhnliche Unwahrhaftigkeit“ der Angeklagten, über das 
„mangelhafte Reuegefühl“ Klage geführt. Fait fämtliche A. 
geklagte haben die in der Vorunterſuchung gemachten G. 
ſtändniſſe widerrufen, da aber — ſo meint Herr Truppner—— 
dieſe Geſtändniſſe ſich „nach den einfachſten Geſetzen der 
Logik“ mit dem Tatumſtand decken, ſei es möglich geweſen, 
ſie zu überführen. Für Herrn Truppner beſteht keine Ver⸗ 
tnlaſſung auzunehmen, daß auf die Angeklagten bei d. 
polißzeilichen „in unzuläſſiger Weiſe“ eingewirkt würde. Für 
Herrn Truppner iſt es erwieſen, daß die Schutzbündler den 
Vorſatz hatten, „den verhaßten, politiſchen Gegner zu ver⸗ 
letzen“, für ihn iſt es erwieſen. daß die Leitung des Schu⸗ 
bundes „die verſteckte Waffenführung“ geduldet hat. Not⸗ 

      

    

   

wehr der Arbeiter? Kommt gar nicht in Frage! Kein Wort 

über die Provokationen der Nazis, die überhaupt erſt die 
Anforderung von Saalſchutz veranlaßten. Wenn Notwehr 

vorliegt, dann nur auf Seiten der Nazis, die „nicht ſchuld⸗ 
haft in die Schlägerei hineingezogen worden ſind“, die, nach 

Anſicht des Herrn Truppner, nicht die Angegriffenen und 

„aònf deren Angriffsgeiſt es im Zuſammenhang mit den 
Vorfällen gar nicht ankommt“. 

Die Ausführungen über die den Schutzbündlern zur Laſt 
gelegten Straftaten weiſen Spitzenleiſtungen einer ſeltenen 

Kombinationsgabe auf. Um ein Beiſpiel herauszunehmen: 
Nach Anſicht des Gerichts war die Fahrt der Angeklagten 

im Laſtauto als „Aufzug“ anzufchen. der der Genehmigungs⸗ 
pflicht unterlag. Man ſtaunt, aber hären wir u. a. folgende 

Begründung: Zu den Begleiterſcheinungen eines Aufaungs 

gehört die Gefährdung des Verkehrs. Dieſes Merkmal war 

bei der Fahrt nach Kahlbude gegeben. denn der Verkehr auf 
der Landſtraße wurde gefährdet, als Auto und Anhänger vor 
Kahlbude zitr Rückfahrt nach Danzig wenden mußten und 
zeitweilig die Straße verſperrten, ja, der Verkehr wurde 
ſchon dadurch gefährdet, daß das Auto auf der Rückfahrt 

mehrfach anhielt, um unterwegs Schutzbündler aufzuneh⸗ 

men. (1) 
Nach der Verleſung des Urteils nahm zuerſt der Ver⸗ 

ieidiger Rechtsanewalt Dr. Lewy das Wort, um in 
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längeren Ausführunven 

die Verletzung einer Reihe formeller und materieller 
Rechtsnormen 

zu rügen. 
Einen Grund zur Beanſtandung aibt die Richtver⸗ 

eidiauna des Zeugen Grabowſki. Dieſer war mit 
den Ärbe5ter⸗Schutzbündlern mitgefahren, kurz vor Kahlbnde 
aber ausgeſtiegen und ſeitswärts abgeſchwenkt. Dioſer 
Zeuge, der in der Schwurgerichtsverhandlung über' den Zu⸗ 
ſammenſtoß ausgeſagt hbat, an dem er in keiner Weiſe 
teilint war, hätte vereidint werden müſſen. Seinen Aus⸗ 
ſugen über die Geſpräche während der Fahrt, die in keiner 
Weiſe darauf ſchlieen ließen, daß die Angeklagten den 
Vorſatz bhatten, „den verhaßten, politiſchen Gegner zu ver⸗ 
letzen“, hätte im Falle der Vereidigung ein anderes Gewicht 
beigelegt werden müſfen. 

Im Gegenſatz dazu mußte die Vereidigung des 
Naßziſturmführers Pawlowſki beanſtandet werden. 
Das Gericht hat ſich auf den Standunkt geſtellt, daß P. 
unverſchuldet in die Schlägerei hineingezogen worden 
iſt. Rechtsanwalt Lewu verneint dieſe Anffaſſung. Waw⸗ 
lowfki hat zuſammen mit ſeinen Kumpanen vier Schu 
bündler aus Kahlbude von dem Lokal Köpernik vertrieben 
und ſchließlich drei von ihnen durch die Radaune gejagt. Bei 
dem Verſuch. die Schutzbündler abzufangen, ſind ſie dann 
auf den Danziger Trupp geſtoßen, und es entwickelten ſich 
nun die bekannten Vorgänge. Pawlowſki hat ſich alſo durch 
den Angriff auf die Kahlbuder Schutzbündler einer ſtraf⸗ 
baren Handlung ſchuldia gemacht, er iſt ſchuldhaft in die 
Schlägerei mit den Dauziger Schutzbündlern bineingezogen 
worden und hätte unvereidigt vernnmmen werden müſſen. 

Der Verteidiger rügt feruer, daß beſtimmte Fragen an 
die Nazizengen Böhm und Pawlowſki während der 
Schiurgerichtsverhandlung nicht zugelaſſen wurden. Böhm 
iſt bekanntlich an den Kurſürſtendamm⸗Krawallen hervor⸗ 
ragend beteiligt geweſen und hielt ſich auf der Flucht vor 
den reichsdeutſchen Gerichten in Danzig verborgen. Die 
Verteidigung legte auf die Feſtſtellung dieſer Tatſachen 
großen Wert. um einmal zu zeigen, wes Geiſtes Kind dieſer 
Nationalſozialiſt iſt und um ſchlierßlich aus der Mentalität 
von Leuten dieies Schlages auf den Angriffsgeiſt der Nazis 
zu ſchließen. Den gleichen Zweck ſollten Fragen an Paw⸗ 
lowſki verſolgen, der vor dem Kahlbuder Fall bereits drei⸗ 
mal, Haſmmeutaße mit politiſch Andersgeſinnten provo⸗ 
zie at. 

Es muß ferner beanſtandet werden, daß den Angeklagten 
die vor der Polizei und dem linterſuchungsrichter gemach⸗ 
ten Ausſagen vorgeleſen wurden. Nach Anſicht des V. 
teidigers iſt dadurch das mündliche Verfahren in ein ſchr 
liches Verfahren umgewandelt worden; man hat auf dieſe 
Weiſe das auptgewicht auf aktenmüßig feſtgeſtellte Geſtänd⸗ 
niſſe gelegt, was, auch nach der Meinung des Reichsgerichts 
unzuläſſig iſt. 

Die Art und Weife, in der die Frage der Mittäter⸗ 
ſchaft bei dem Raufhandel behandelt worden iſt, iteht die 
Verteidigung als 

eine Verletzung materiellen Rechts 

an. Der Schutzbündler Poſt iſt wegen Tötung des National⸗ 
ſozialiſten Hoffmann beſtraft wordeu; die Mittäterſchaft des 
in dieſem Sinne Verurteilten iſt laut Rechtſprechung des 
Reichsgerichts nicht vorhanden, denn es hat dieſen Ver⸗ 
urteilten nicht nachgewieſen werden können, daß ſie die 
Tötung mit dem Meſſer beabſichtigt und gebilligt haben. 

Der Verteidiger, Juſtizrat Roſenbaum, beſchüftigt ſich 
ſodann in erſter Linie mit der Frage des „unerlaubpten 
Aufzuges“. Die Verurteilung wegen Vergehens gegen das 

        

    

   
     
   

    
   

  

    
BVer eſetz ſtützt ſich nach dem verleſenen Urteil daxauf, 
daß die Autofahrt, die das Gericht als „Aufzug“ angeſehen 
Hat, nicht genehmigt war. Die Verfaſſung der Freien Stadt 
Danzig ſieht aber keine Genehmigungspflicht ſondern nur 
eine Anmeldepflicht vor. Wenn die Jahrt im Auto ſchon als 
„Aufzug“ anzuſehen war, was der Verteidiger beſtreitet, 
hätte es nur der Anmeldung bedurft. Die Verurteilung iſt 
erfolat, weil, wie das Urteil immer wieder ausführt. die 
Fahrt nicht genehmigt war. Die Vorausſetzung, die zur Ber⸗ 
uUrteilung führt iſt aber jalſch, und aus dieſem Grunde ſchon 
muß der Reyiſton ſtattgegeben werden. 

Der Anklagevertreter wandte ſich gegen die Ausführun⸗ 

gen der beiden Verteidiger und beantragte die Reviſion ab⸗ 
zulehnen. 

Die Beratungen des Strafſenats werdden geraume Zeit 

in Anſpruch nehmen. Das Urteil wird vorausſichtlich erſt 
am 10. d. Mts. verkündet werden. 

  

Sleiſchbeſchau für eingeführtes Fleiſch 

Auch Aeuderungen von Gebühren 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerfchaft eine 

Aenderung von Fleiſchbeſchaubeſtimmungen. Der Beſchluß 

ſoll folgende Fafung erhalten: 

„Alles nicht im öfjentlichen Schlachthauſe ausgeſchlachtete 

und in den Gemeindebezirk Danzig eingeführte friſche 
Fleiſch muß einer Unterſuchung durch einen beitellten Sach⸗ 

verſtändigen des Schlachthofs unterzogen und dem ſtädtiſchen 

Schlachthofe zwecks Kontrolle gegen eine zur Gemeindekaffe 
fließende Gebühr zugeführt werden.“ 

Ferner beantragt der Senat folgenden Beichluß zur Ge⸗ 
Püßrenordnung: 

„Für Innereien (Zunge, Herz, Leber. Nieren), die ge⸗ 

ſondert eingebracht werden, werden 20 Pfennia pro Kilo⸗ 

gramm erhoben.“ 

Verſchärfung der deutſchen Deviſenbeſtimmungen 
Answirkungen auf Danaig? 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Die Deviſenlage im Reich macht einige Verichärfungen 
der Beſtimmungen für den Reiſeverkehr nach dem Aus⸗ 

laude und dem Saargebiet notwendig. Die Deviſenbewi 

ſchaftungsftellen werden für nichtgeſchäftliche Reiſen fortan 
den Nachweis der Dringlichkeit der Reiſe verlangen; bei 

Reiſen zum Kurgebrauch im Auslande iſt hierbei die Vor⸗ 

lage eines amtsärztlichen Zeugniſſes erforderlich. 

Von einigen auslänbiſchen Kurverwaltungen uſmw. find 

in letzter Zeit Proſpekte verſchickt worden, in denen deutſchen 

Kurgäſten empfohlen wird, bei einem beabſichtiaten Kur⸗ 

aufenthalt im Auslande bereits einige Monate vor Antritt 

der Reiſe regelmäßig Ueberweiſungen im Rahmen der Frei⸗ 

grenze vorzunehmen. Es wird davor gewarnt, auĩ ſolche 

Empfehlungen einzugehen, da dieſes Verfahren eine Um⸗ 
gehung der Deviſenvorſchriften darſtellt. 

Auch bei Geſchäftsreiſen wird ſtrenger als bisher oͤarauf 

eachtet werden, daß die Anjorderungen an Deviſen als 

Lerechtist anerkannt werden kEönnen. 
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Der ülteſte Siraßenbahnwagen 

Neue Ausſtellungen im Landesmuſeum 

Die Sammlungen des Landesmuſeums in Oliva ſind in 
den letzten Monaten durch wertvolle Stiftungen bedentend 

bereichert worden. Eine der intereßßanteſten Erwerbungen 
iſt der älteite Straßenbahnwagen der in Danzig noch aus 

den 90er Jahren erhalten geblieben iſt. Er diente urſprüng⸗ 

lich für die Pferdebahn zwiſchen Dunzig und Laugfuhr, und 

wurde ſpäter für die elektriſche Straßenbahn als Anhünger 

verwendet. Der Wagen ſtellt ſomit ein techniſches Kultur⸗ 
denkmal dar und wurde deshalb von der Direktion der 
Danziger Straßenbahn nach ſorgfältiger Inſtandſetzung dem 

Landesmuſeum zur Verfügung geſtellt. Ju einem beſonders 

dazu hergerichteten Schauraum iſt der Wanen fürzlich auf⸗ 

geſtellt worden und wird von mmelfahrt ab der allge⸗ 

meinen Beſichtigung zugänglich in. Außer ihm zeigt die 

Abteilung zur Geichichte des Danziger Verkehrsweſens den 

Beſuchern des Landesmuſeums bereits bekannte Stücke, wie 

den vielbeachteten großen 11 Meter langen Einbaum, der 

zu den größten Stücken dieſer Art zählt, die in deutſchen 

Muſeen vorhanden ſind, ferner den Wagen des Dansiger 

Rates, mehrere Schlitten und Fahrräder. Bilder zur Ge⸗ 

ichichte des Danziger Verkehrsweſens ſchmücken die Wände 
dieſes neuen Schauraumes. 

Ferner wurden zwei neue Ausitellungen zur Geſchichte 

der bäuerlichen Kultur des Danziger Landes geſchaffen. Sie 

zeigen kvitbare Proben an Bauernmöbeln, Kleidungsſtücken 

und Hausrat. 

  

25 Jahre bei der Weichſel⸗A.⸗G. beſchäftint ijt beute der 
Maſchiniſt Heinrich Hallmann. Seine Kollegen haben 

ihn aus dieſem Anlaß Glückwünſche dargebracht. 

Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter morgen in der 

„Oſtbahn“, Das Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter, das 
durch feine wieberholte Mituüinpuuf, bei Arbeiterfeiern und 
sfeſten beliebt geworden iſt und allſeitig Anerkennung ge⸗ 
funden hat, veranſtaltet unter Leitung von Kavellmeiſter 

Reinhold Carljude am morgigen Himmelfahrtstage, 

nachmittags 4 Uhr, in der „Oitbahn“ zu Ohra ein großes 

Gartenkonzert mit anſchließendem Tanz. Wir verweiſen aui 
das Inſerat. 
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Rheurmcoe? Gicht 
KopPfscChrrerzer 

Ischlas, Hexenschuß u. Erkältungskrankheiten. 

Entfernt d. Harnsaurel6000 Arate Gutachten 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 
  

  

Die voten Reiter von Fürſtenwolde 
Schwere Zuchthausſtrafen 

Leipzig, 4. 5. Der L4. Strafſenat des Reichögerichts 

verurteilte in dem Prozeß gegen „die roten Reiter von 

Fürfteuwalde“, die wegen kommuniſtiſcher Zerſetzunastälig⸗ 
keit gegenüber Angehörigen des Reiterregimeuts à9 und Be⸗ 

amten der Berliner Polizei, den Hauptangeklagten Schula 
zu 3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Die 

übrigen Angeklagten wurden zu Feitungsſtrafen von 2 Ja 

ren 9 Monaten abwärts bis zu 1 Jahr 3 Monaten v⸗ 

urteilt. Zwei Angeklage wurden von der Anklage des Hoch⸗ 
verratis fre'geſprochen.! 

In der Urteilsbegründuna heißt es, daß das Reichsgericht 
nicht dic kommuniſtiſche Geſinnung, ſondern das hochver⸗ 
räteriſche Unternehuten beſtrafe. Infofern ſei das deutſche 

Strafrecht viel milder als das ſowjetruſſiſäße, das ſchon die 
Teilnahmc an einer ſtaatsfeindlichen Verbindung unter 
Strafe ſtelle. 
————'' ——¼¼—?⅛ ——Pĩ ————3ꝛ5.. — 

Todfeind Staub 
Zu den gefährlichſten und läſtigſten Geganern des Men⸗ 

ſchen gehört der Staub, deſſen Bekämpfung eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaven im Intereiſe der Volksgefundheit iſt. Im 
Pennſylvania State College wurden, nach einem Bericht in 
der Zeitſchrift „Sciencee News Letter“ (Waſhington), ent⸗ 
ſprechende Unterſuchungen augeſtellt. In ein leeres Zimmer 

   

   

wurde eine Staubwolke geblafen. Die Feſtſtellungen zeigten 
nun, daß ſich 8) Prozent des Staubes innerhalb zwei Stun⸗ 
den abſetzten. Der Reſt blieb aber, langſam abnehmend, uvch 
etwa fünf Tage in der Luft. Man kann ſich vorſtellen, wie 
in einem Zimmer, in dem gewohnt und grarbeitet wird, 
dieſe Staubwolke immer von neuem aufgewirbelt wird und 
die Luft erfüllt. 

„Die Welt gefüllt doch“ 
Die Revue in der Scala 

Zu unſerer Beſprechung der neuen Revue in der Scala, 

„So gefällt uns die Welt“, in der wir verſchiedenes an der 
Aufführung zu bemängeln hatten, wird uns von der Leitung 
der Gaſtſpieltruppe geſchrieben:; 

„ e wollen als euiſchuldigend folgendes in Betracht 
ziehen: Sämtliche Mitglieder waren in Autos von Roſtock hier⸗ 
her getkommen, hatten zwei Nächte nicht geſchlafen, waren. alſo 
infolgedeſſen abgeſpannt und übermüdet. In der Kürze der 
Zeit war es daher unmöglich, Mäugel an Koſtümen, die ſich bei 
den ſchnellen Umzügen täglich einſtellen, auszumerzen, und was 
ganz beſonders ins Gewicht fiel, konnten vier Muſiker, dar⸗ 
unter der eigentliche Kapellmeiſter, als ehemals ſeindliche Aus⸗ 
länder, wegen Paßſchwierigkeiten nicht mitkommen, auch hatte 

Herr Kapellmeiſter Seelhorſt erſt im letten Moment ohne jede 

Probe die muſitaliſche Leitung übernommen. In unſerer geſtri 

gen Aufführung waren dieſe Mängel bereits alle vollitändig 
ausgeglichen ...“ 

Wir geben dieſer Stelle aus dem Schreiben gerne Raum und 

freuen uns, daß die Revue nunmehr vollen Erfolg haben wird. 
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V V . — In Langinhr 
ktr N10 verband Danb! 
10—12 lior! in NDanzig: Artur« Minnuth. blenmarkt 1 
Gronau, Gr. Bollmrbexanſie 8. — In Langiuhr: Wilhelm Moll⸗ 
maun. Reuer Markt 15. 

                 arffi, Lan⸗ 8 afje 
ane 33.— 

Danziger Standesamt vom 3. Mai 1932 
Todesfälle: Ehefran Wilhelmine Arndt geb. Po⸗ 

trafke, 71 J. — Fleiſchermeiſter Robert Peſchlack, 30 J. — 

Ehefrau Auguſte Pilowiki geb. Klein, 16 J. — Arbeiter Her⸗ 
mann Ruhnan, 30 J. — Elektrotechniker Hugo Hermann, 
50 J. — Tochter des Mechanikers Wilhelm Tobihn, 5 Wochen. 
— Arbeiter Adolf Santowſki, iaſt 50 J. — Arbeiter Johann 
Brauer, 64 J. — Witwe Anna Boccius geb. Hering, 72 J. 
— Rentier Georg Schnibbe, 79 J. 

    

    

Konzert im Olivaer Wald. Am Himmelfahrkstage, gegen 
11.30 Uhr vormittags, wird, günſtiges Wetter vorausgeſetzt. 
ein von Herrn C. Demolſky geleitetes, gemiſchtes 
Quartett auf dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Platz, zwiſchen Matem⸗ 
blewo und Goldkrug, Frühlingslieder zum Vortrag bringen. 

Deutſche Buch⸗Seuſation in Amerika. Der Roman „Der 
Hellſeher“ von Ernſt Lothar wurde von der amerikaniſchen 
Book League, Neunork, zum Buch des Monates Märs ge⸗ 
wählt. Dieſe Wahl bedeutet einen anerfannt ſenſationellen 
Erfolg der amerikaniſchen Ausgabe dieſes Romaus. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Maĩ 1931 

1. 5 2. 5. 1. 5 2. 5. 
Krakan....— —2.53 Nomy Sacz .. 1 48 .1.46 
Buwichoft 4. 1.55 1.52 Brzempfi 4 —1.50 —1.55 
Warichau .. 1.65 1,59 Wyezlow... 2 . 4.1.68 
Plock. 41.5 1.72 [( Puituſff .1 1.37 .8 

geltern heute geſtern heute 

Thorn ... . . . 4 2.13 2.01 Montauerpitze . 1 92 -1.82 

Foroon 14%½5 204 Pieckel 12.00 1.90 
Enim.. . 02 1.94 é Dirſchau 2˙2 202 

  

   

  

  

   

  

Graadenz „4 „J228 2.20 Einiage..240 2.8 
Rurzebrac ... 42.57 247 [ Schiewenborfl 43.50 2246 
  

Anton Fopken deide in Danzio. QZruck und BVerlae; 
Verqutwortlich für die Redaktion: 10. MWeber, für Auchunge 

drudlerel und Verincsgeſellichat m. b. ö. Dansla, Am Sosüübans 8
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Danziger Volksſtinne 
  

FSie verden es nicht vieder erkennen 
Sevilla ohne Semana Santa — Kirche und Leidenſchaft 

„Sevilla, die Lachende, die Liebende, iſt die Gleiche ge⸗ 
blieben“, ſagte mir ein Reiſender, deſſen Weg über Spa⸗ 
nien den meinen kreuzte. 

„Unſer armes Sevilla! Sie werden es nicht wiedererken⸗ 
nen!“, begrüßte mich die Wirtin der Penſion, in der ich 
ſchon vor drei Jahren gewohnt hatte. 

„Sevilla iſt erwacht!“ erklärte mir ein junger Arbeiter. 
„Anſtatt „Sovilla der Semana Santa“ ſind wir jetzt. „das 
æote Sevilla! Und im Atelier eines anerkannten und vom 
Staate veſoldeten Bildhauers jſah ich neben den einſt ange⸗ 
jertigten Köpfen der Mächtigen der Monarchie eine für das 
Rathaus von Sevilla beſtellte Büſte der Republik. Nach 
franzöſiſchem Muſter. 

Wie eine weiße Blume tliegt Sevilla im ſatien Grün der 
andaluſiſchen Ebene, ein tiefblauer Himmel ſpannt ſich dar⸗ 
über wie eine Märchendecke aus einem Kalijenmärchen, und 
das Kreus auf der Giralda, dem einſtigen Minarett, iſt ein 
Symbol ſeiner zwiefachen Seele, der mauriſchen und der 
chriſtlichen. Vergeſſen aber darf man nicht, daß das Kreuz 
aufgezwungen wurde, 

und daß diejenigen, die die Araber verjagten, niemals 
ihre Spur haben vertilgen können. 

Der Scvillaner war ſtets nur ein halber Chriſt geweſen, 
trotz der unzähligen Kirchen, trotz ſeiner Madonnenvereh⸗ 
rung und trotz der weltberühmten Prozeſſionen der Se⸗ 
mana Santa. Man kann ſogar ſagen, daß der Charakter 
dieſer Prozeſſionen nicht ganz chriſtlich, und daß ſelbſt der 
Kaätholizismus der Sevillaner mauriſch war. Nun aber iſt 
dieſer leidenſchaftliche und ſinnliche Katholtzismus von der 
breiten Maſſc des Volkes abgefallen wie ein abgetragenes 
Kleid, denn ein neues Gewand hat ſich ihr geboten und ceine 
neue Begeiſterung ſich ihrer bemächtigt. Die Revolution, 
die Freiheit, iſt die neue Leidenſchaft der Sevillaner, und⸗ 
jo, wie ſie früher die Könige und die Kirche feierten, em⸗ 
pören ſie ſich jetzt bei der Erinnerung an Alphons XIII. 
un lehnen ſich gegen den Klerus auſ: die einzige Pro⸗ 
zefſion, die ſich während der Oſterwoche auf die Straßen von 
Sevilla herauswagte, wurde von der Menge mit Steinen 
vertrieben. 

Die Kathedrale von Sevilla iſt aber nach wie vor der 
Sammelpunkt der bürgerlichen und monarchiſtiſchen Ele⸗ 
mente geblieben, und das Halbdunkel, die ſich brechenden 
Lichtſtrahlen, der feierliche Geſang, die Stimmen der Prieſter, 

die ganze Weihe und das leichte Gruſeln ſind dazu an⸗ 
getan, eine uubewußte — ige Stimmung zu er⸗ 

wecken. 

Wo ſonſt ſoll auch der Jüngling von Sevilla den Anblick 
der Frauen genießen? Die Mädchen und Frauen vou Se⸗ 
villa leben nach wie vor in der Abgeſchiedenheit. Nach wie 
vor verſammeln ſich die Männer in Clubräumen, Kaffee⸗ 
häuſern und Kabaretts, und die Frauen bleiben am „häus⸗ 
lichen Herd“. Manchmal nur ſieht man die vornehmen 
Frauen von Sevilla — ſoweit ſie nicht ins Ausland ver⸗ 
zogen ſind — um eine beſtimmte Stunde im Park Maria 

3 ltiſa „jpazieren“. — „ 
* Aber ſie ſpazteren micht. zu Füß; ſe fahren in. iren, 
meiſtens geſchloſſenen Automobilen oder auch manchmal in 
den altmodiſchen und maleriſchen Pferdekutſchen. Zu Fuß 
nie. Denn ſie ſollen ſich nicht nur nicht unter das Volk 
miſchen, ſondern ſie ſollen auch nicht in die unmittelbare 
Nähe der Männer kommen. Außer in der Kirche. Wenn 
man die ſchönen Sevillanerinnen mit dem hohen Kamm im 
Haar und der weltberühmten Mantilla ſehen will, ſo muß 
man ſich ſchon in die Kirche begeben. Es kreuzen ſich hier 
manche begehrliche Blicke, und manch ein ſtummes Ver⸗ 
ſprechen wird gegeben. 

Die Kirchen von Sevilla ſind voll verhaltener Leiden⸗ 
ſchaft, die auch die Luft dieſer Stadt, ihre Kunfſt und 

Muſik durchtränkt. 

Dieſe von den Mauren geerbte Leidenſchaft verlangt ſtets 
nach Ausbruch. Man muß die Sevillaner ſehen, wenn ſie 
einem Schauſpiel zuſchauen. Nicht unbedingt einem Stier⸗ 
kampf. Es genügt, ſie Frauen tanzen zu ſehen. Und wie 
iſt auch dieſer Tanz, der Flamengo! 

Der urechte Flamengo wird ſelten von ſchlanken, jungen 
Mädchen ausgeführt, ſondern von etwas üppigen Frauen, 

wie es die Zuſchauer haben möchten. Das Körperliche, das 
Sinnliche, das durch die Reife Lockende iſt es, was ne ſuchen, 
was ſie begeiſtert und hinreißt. Es liegt keine Frivolität 
in dieſem Tanz. Nichts Lafzives. Veidenſchaft der Seelen 
und der Sinne. Romantik und Eros. Spaniſche Tücher, 
Kaſtagnetten, aber durch all dies Drum und Dran ſieht man 
die arabiſche Frau ihren Bauchtanz, ihren Haremstanz dar⸗ 
bieten. Und ſo ungekünſtelt wie der Tanz iſt die Begeiſte⸗ 
rung der Zuſchauer. Von der Bübne zum Zuſchauerraum, 
vom Znſchauerraum zur Bühne ſtrömt die gleiche echte 
Sinnlichkeit. „Oole! Oole! Oole!“ ſchreit die Menge, um 
die Tänzerin anzufeuern, und dieſes „Lole!“ iſt kein Peit⸗ 
ſchenhieb des Treibers; es iſt der beiße Schrei des im Geiſte 
Mittanzenden.. „Oole!“ 

Es hat ſich nicht viel verändert, dieſes Sevilla mit 
ſeinen „Oole!“ 

Im Gewühl der engen mauriſchen Gaffen blickt man nach 

wie vor durch ſchöne Gittertore in weiße Innenböfe aus 
Marmor, in denen unter Palmen Springbrunnen rauſchen, 

und an den vergitterten Fenſtern der Frauengemächer ſieht 

man oft Tag und Nacht verliebte Jungens kleben. 

Aber — es kommen weniger Touriſten nach Sevilla. In 

der Calle Sierpes, wo kein Auto und kein Fuhrwerk das 

Flanteren ſtören darf, baben die Zivilgardiſten anläßlich 

eines kurzen Aufſtandes geſchoffen. Das herrliche Hotel 

Alphons XIII. hat jeine Pforten geſchloffen, weil der Pächter 

dieſes vom Staate für die Ausſtellung erbanten Pracht⸗ 

palaſtes ſich angeblich dem Munſche der republikaniſchen Re⸗ 

gierung in bezug auf die Namensänderung des Hotels nicht 

fügen wollte. Der Vorwand muß ibm in der Zeit des all. 

gemeinen Rückganges des Touristenbeſuches willkommen 

geweſen ſein. Nun wurde auch die Semana Santa ſo gut 

wie gar nicht mehr gefeiert und wird es auch kaum im 

nächſten Jahre werden, trotzdem es natürlich unter den 

Monarchiſten Leute gibt, die es nicht unterlaßen können, 

mir zu verſichern: „im nächiten Jahre baben wir ite wieder!“ 

— Dem engliſchen Touriſten behagt es nicht mehr in Se⸗ 

rilla. ů 

„WSir baben unſern König und werden ihn behalten, 

trosdem es uns nicht gerade glänzend geht⸗ warum mußten 

ſich denn die Spanier in folche Sbenteuer itürsen?! ſagte 

mir ein, alter Engländer und reißte ab, Senn die Nähe des 
kommuniſtiſchen Kongrefſes paste ihm nicht 

Aber Sevilla ilt der Fremdenindurie überhanyt nie 

ſehr ergeben geweſen. Spanien iſt kein Land der 

  

      

  

Die Fremden werden bier wohl liebenswürdig und gaſt⸗ 
freundlich empfangen, erwecken aber weder Geldgier, noch 
ein üvermäßiges Intereſſe, beſonders nicht, in Sevilla, dieſer 
in ſich ſelbſt verſponnenen und verliebten Stadt. Und ſchun 
gar nicht in dieſem Augenblick, wo Sevilla, erwachend, ſich 
in den breiten Strom des ſozialen Kampfes ſtürzt. Das 
verſklapte Andalaſien, wo Menſchen vom Morgengrauen bis 
in die ſpäte Nacht für zwei Pefſeten arbeiteten, iſt erwacht, 
und ganz trunken von der neuen Freiheitsluft möchte es 
mit einem Schlag eine vollkommene Gleichheit und ein all⸗ 
gemeines Wohlleben erzwingen. Ohne Sinn für uieber⸗ 
gänge, ohne Verſtändnis für geſchichtliche und national⸗ 
ökonomiſche Geſetze, iſt der andaluſiſche Arbeiter Anarchiſt 
geworden, wie er Ehriſt und Katholik geweſen iſt. 

An den Wunderglauben gesvöhnt, erwartet er Wunder 
von der Revolution und der Republik und iſt mit der de⸗ 
mokratiſch⸗ſozialtſtiſchen Regierung unzufrieden, weil ſie ver⸗ 
mittelnd und erwägend aus Werk geht. 

Mehr noch als in Barcelona herrſcht in Sevilla ein 
Wirrwarr der politiſchen Begriffe und Methoden, und 
überaus ſchnell und Ausflanb, areift das Volk zum 

üufſtand. 
Es fließt Blut. Und dennoch, langſam zunächſt, bricht auch 
in dieſom lachenden, liebenden und leidenſchaftlichen Se⸗ 
villa das Verlangen nach einer ſinnvollen Aufbauarbeit 

litz der ſteinernen Republik, das ich neben dem dunklen 
Kopfe des Loyola in der Bildhauerwerkſtatt neben dem 
Alkazar in einem Hauſe, das den Königen von Spanien ge⸗ 
hörte, geſehen hatte, zum Symbol eines neuen Sovilla. 

Sophie Kramſtyk. 

Siugzeuhabſturz über dem Magdeburger Flughafen 
2 Pilvien verletzt 

Uunmittelbar nath einer Zwiſchenlandung ſtürzte geſtern 
nachmittag ein Flugzeug der Bayeriſchen Flugzeugwerke 

über dem Magbeburger Flughafen aus 60 Meter Höhe ab⸗ 

Die beiden Piloten wurden verletzt, die Maſchine vollkom⸗ 

men zertrümmert. 

Mord anu einem Apotheker 
Der Täter verhaftet 

Der 60 Jahre alte Apotheker Dr. Timmermann in Herne 

wurde geſtern abend in ſeinem hiuter den Geſchäftsräumen 

gelegenen Büro von einem Mann durch mohrere Meſſerſtiche 

ermordet. Der Sohn des Ermordeten verfolgte mit Polizei⸗ 

beamten im Kraftwagen den Mörder, der feſtgenommen 

werden konnte. Er vepwpeigerte jedoch jede Auskunft über 

ſeine Perſon. Auch über die Gründe zur Tat iſt man noch 

im unklaren. Es ſoll ſich jedoch nicht um einen Raubmord 

handeln. 

  

   

244 Angeklagie 
Wieder die Mafiia? 

Vom Gericht in Girgenti (Sizilien) wurden 214 Mit⸗ 

glieder einer Maffia zu insgeſamt l210 Jahren Zuchthaus 

(bei Strafen von 3 bis zu 13 Jahren) verurteilt. Während 
der jahrelangen Vorunterſuchung ſind acht Angeklagle ge⸗   durch. Unwillkürlich wurde mir das ſchöne und ſtrenge Ant⸗ ſtorben. 

    

  

Furchtbarer Wirbe 

——— 

Flugzeug⸗Auſfnahme 
von der Vulkan⸗ 
Kätuſtrophe in Chile 
Der Ausbrutch des Cordil⸗ 
leren⸗Vuktans Las Nraguas 
von einem chileniſchen 

Militär-Flugzeug aus aui⸗ 
genommeu, das von Regie⸗ 

rungsſeile zur Erkundung 
der Schäden in dem be⸗ 
treffenden Gebiet entſaudt 

wurde. e niedergegange⸗ 
nen Aichenſchichten hatten 
die Annäherung für jedes 
andere Verkehrsmittel un⸗ 

möalich demacht. * 

  

   

  

lſturm über Mexiko 
ö 400 Häuſer zerſtört — 6 Tote, zahlreiche Schwerverletzte 

In der mexikaniſchen Provinz Änkatan wurden die 

Städte Progreſo und Meriba von einem ſchweren Wirbel⸗ 

ſturm heimgeſucht, der 40 Hänſer zerſtörte, 6 Tote und 

zahlreiche Schwerverletzte forberte. Weiter wird befürchtet, 

daß ein in der Nähe der Städte befindlicher Paſſagierdamp⸗ 

fer mit 55 Fahrgäſten in dem Sturm untergegangen ift. 

  

Der Deviſenkampf 
Auslandspäſſe entzogen 

Mehrere Berliner Privatbankiers werden geſetzwidriger 

Deviſengeſchäfte verdächtigt. Beamte der Zollverwaltuna 

Und von der Staatsanwaltfchaft geſtellte Bücherſachverſtändige 
ſind zur Zeit noch mit der Nachprüfnng beſchäftigt. Den 

Bankiers, gegen die ſich die Mtrainds richtet, wurden 

vorläufig die Auslandspäſſe entzogen, im jede Flucht un⸗ 

möglich zu machen. 

Ein „Opfer“ 
Al Capones Wiederaufnahmeverfahren 

Der oberſte Gerichtshof in Chikago hat das Wiederauf⸗ 

nahmegeſuch im Steuerhinterziehungsprozeß des Banden⸗ 

königs Al Capone abgelehnt. Al Caponr muß alio die 11 

Juahre Gefängnis, zu denen er vor einiger Zeit verurteilt 

wurde, abſitzen. Als der ehemals ſo mächtige Schmucggler⸗ 

könig die Ablehnung ſeines Wiederaufnahmeverfahrens er⸗ 

fuhr, brach er in Tränen aus und erklärte: „Ich bin das 

Opfer dieſes ganzen Geredes von der Rechtsbeugung. Ich 

habe mehr Verbrechen verhindert, als es der Polizei Jemals 

gelungen iſt. Es iſt eine Schmach und eine Schande! 

  

  

Der Untergang eines Dorfes wird geſflut 
Sämilliche Gebäude in die Luft geſprengt 

Gelegentlich des Ausbaues der Thaya⸗Talſperre in Böhmen 

ergibt ſich die Notwendigieit, das Dorf Vöttau unter Waſter zu 

ſetzen. Die Bewohner werden in einer Entjernung von 10 Kilo⸗ 

metern neu angeßedelt werden. Bevor ſich jedech die. Fluten über 

Vöttau ergießen, werden ſämtliche Gebäude in die Sufr geiprengt 

werden. Eine Filmgeſellſchaft hat ſich für dieſen. Vorgang jehr 

intereſſtert und eine erhebliche Summe dafür bezahlt, die Explofion 

einer ganzen Gemeinde aufnehmen zu dürfen. 

Geſünmnsraken in Kkeler Senteabent- Meniehb veanmt 
  

In dem Straſverfahren gegen die beiden Direktoren 
Thode und Janffon von der zuſammengebrochenen Zeutral⸗ 

bank für Grundbeftz. Handrwerk und Handel in Kiel, be⸗ 
antragte geſtern der Staatsanwalt gegen jeden der Ange⸗ 

klagten eine Gejängnisſtrafe von 3 Jahren 6 Monaten, ſowie 

eine Geldſtrafe von 5000 Reichsmark. ‚ f 

20 Grud Kälte 
Neue geographiſche Entdeckungen in Rußland 

Daß im Rieſenreich Ruß e 
graphiſche Entdeckungen m 
niſſe der Expedition der Ruſſiſchen Grographiſchene 

ſchaft, die kürzlich unter Leitung von Proſeſſor O. 
das Gebiet des unteren Indigirka, eines oſtſibiriſchen 

Stromes, durchforſcht hat. Dabei wurde ein der Forſchung 

bisher entgangenes Hochgebirge, die Tſchersku⸗Ketten, ent⸗ 

deckt. Auch ein neuer Kältepol der Erde konute ermittelt 
werden. Die Kältepole ſallen bekanntlich nicht mit den 
geographiſchen Polen zuſammen. Als kälteſter Ort der Erde 

galt ſeit langem Werchofanfk, eine Be⸗ tadt in der vit⸗ 

ſibiriſchen Jakutenrepublik, an der Jana gelegen, mit 351 
Einwohnern. Die Temperatur ſinkt dort im Winter bis 

auf — 70 Grad Celſius. Durch die Expedition wurde iedoch 

ſeſtgeſtellt, daß es in der Jaknutenſtadt Oimekon noch um 

3 bis 5 Grad kälter iſt als in Werchojanſk. Zwecks beſon⸗ 

derer Unterfuchungen hat Oimekon bereits eine metevro⸗ 

logiſche Station erhalten. 

  

      

   

     
  

    

  

  

Falfchgeld in Kotzen 
In einer Schnitterkaſerne in dem Dorf Kotzen bei Rathenom 

nahm die Polizei eine Durchſuchung vor. Im Gepäck des 
polniſchen Arbeiters Johann Banach wurden Druckapparate 

für Zehnmarkſcheine und Falſchgeld gefunden. Banach 

wurde feſtgenommen. 

Eineinhalb Tage zwijchen himmel und Erde 

Das Erlebnis in ber Ruſſenſchaukel 
Eine unangenehme Ueberraſchung erlebte in einer Ruſſenſchankel 

ein Liebespaar in Long Jsland. Als das Rieſenrad in Betcich und 

die jungen Leute etwa 20 Meter über dem Erdboden waren, ſetzte 

der Mechanismus infolge s Kurzſchluſſes plötzlich aus. Es war, 

weil die geſamte Leitung zerſtörr war, zunächſt nicht möglich, die 

Schaukel wieder in Gang zu bringen, außerdem zeigte ſich das 

Gerüſt zu ſchadhaft, als daß das Paar ſich durch Klettern häite retten 

können“ Nachdem volle 24 Stunden in dem Bemühen, den An⸗ 

triebsmechanismus in Betrieb zu ſetzen, vergangen waren, wurde 

endlich die Feuerwehr geholt, die in langwieriger Arbeit mittels 

Leitern das Paar aus ſeiner eigenartigen Lage befreite. ů 

  

Wäͤſſer für 400 Millionen! 
Dir indiſchen Regierungen von Madras und Heiderabad 

erwägen, ein dürres Hungergebiet von 400 000 Hektar öden 

Landes durch künſtliche Bewäſſerung fruchtbar zu machen. 

Die dazu notwendigen Gewäſſer ſollen aus den Flüſſen 

Tungabhadra und Kiſtna abgeleitet werden. Die Koſten für 
die Verwirklichung dieſes Planes dürſten ſich auf etwa 

1.400 Millionen Mark belauien.   
   



  

Sport um Himmelfahrtstage 
Großtampftag auf dem Reichskolonieplat 

Die Freie Turnerſchaft Langſuhr ſerviert am mor⸗ 
gigen Donnerstag ein ausgezeichnete Fußballprogramm. 

Micht weniger als drei deutſche Mannſchaften werden am 
Start ſein. Das meiſte Intereſſe beanſprucht das Spiel des 
Kreismeiſters Königsberg⸗Ponarth gegen den Be⸗ 

girksmeiſter die F. T⸗-Langfuhr. Ponartb hat Langfuhr 

ün der Kreismeiſterſchaft abgelöſt. Die Mannſchaften ken⸗ 

men ſich, ſodaß es morgen gut zu einer Rovanche kommen 
kann. Nach den letzten Spielberichten der Königsberger zu 

Urteilen, müſſen die Gäſte aus der Pregelſtadt augenblicklich 

uber in Hochſorm ſein. Wir möchten das Spiel als offen 
bozeichnen. Anfloß 3.0 Uhr. 

Vorher, um 1.45 Uhr, ſpielen Willenberg1 und 

Langfuhr IA. Die Gäſte aus Deulſchland, die gute 
Spielmöglichkeit mit Elbing und Marienburg haben, ſind in 

ihrem Bezirk als äußerſt ſpielſtarke Mannſchaft beßeichnet. 

Am Vormittag treffen ſich Willenberg IlI und Vangſuhr IIũI. 

Die Einleitung, um 9 uhr, machen die Jugendmann⸗ 
ſchaften von Heubude und Langfuhr. 

Nur weniac Nundenſpiele 

Der Fußball⸗Spielausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

nerbaudes Danzig hat nur am Vormittan Rundenſpiele an⸗ 

geſetzt. 
Die Bezirkstlaſſe bringt das Treſfen Friſch auf 

gegen F.T. Zoppot, das um 11 Ubr auf der Kampfbahn 

beginnt. Es iſt mit einem energievollen Spiel an rechnen. 

Die J. Klaſſſe, Abteilung &, wartek mit dem Spiel 
Adler Jgegen Baltic 1 auf. Beginn 9.15 Uhr, Lampfbahn II. 

Weiter ſpielen: 

I. Klaſſe, Abteilung E: Freiheit II gegen J.T. Danzigl. 
10.30 Uhr (Heubude!]. 

III. Klaffe, Abteilung P: 
10.30 Uhr (Manzenplatz!. 

Im Börſenſpiel ſiehen ſich um 10.30 Ubr dic F.T. 

Danzig II und F.T. Schidlitz III auf dem Heinrich-Ehlers⸗ 
Platz gegenüber. 

Außerdem ſpielen: Stern II gegen Weichſelmünde II, 
9 Ühr, (Kampfbahn IIII. Jahn I gegen Falke J, 10 Uhr, 
(Prauſt). 

JAugend: Stern Ingend gegen Weichſelmünde Jugend. 

10.30 Uhr, (Kampfbahn II), F.T. Langfuhr gegen Freiheit, 
9.30 Uhr, (Reichskolonie!. 

Arbeiterhandball 

Von deu angeſetzlen Spielen dürfte das der erſten Klaſie 

das meiſte Intereſe anslöſen. Danzig J und Bürgex⸗ 

wieſen kämpfen um den dritten Platz. Auwurf 15 Uhr 

Jahnkampfbahn. 

In der dritten Klaſſe ſpielen um 10 Uhr in Heubude 

Freiheit und Freie Fechter. Seide Mannſchaften ſtehen 
punktgleich in der Tabelle⸗ 

Die Turnerinnen haben ſolgende Börſenſpiele abge⸗ 
ichloſſen⸗ ů 

Freiheit gegen Friich auf 9 Uhr (Heubude). 

Adler gegen Bürgerwieſfen 10 Uhr (Balddorfl. 

Spori⸗ und Schiedsrichterkurjus in Schönbanm 

Eim murgigen Himmelfayrtstage veranfaltet der Gau 1 
im. Axbeiter⸗Kad⸗ und Kraftiabrerbund „Solidarität- für 
den 6. Bezirk des Gaues in Schönbaum einen Sport⸗ 
und Schiedsrichterkurſus jür ſeine Vereine mit praktiſchen 
Vorführungen. Die Vertreter des Gaues, Hochhaus und 
Odvald, werden an den neuen Bundeshandſportbüchern die 
neuen Regeln erläutern. Es findet dielerbalb ein Treifen 
jämilicher Frciſtadtvercine in Schönbaum ſatt. 

Bezirkswanderung nach Otiomin 

Alliahrlich am Himmelfahrtsiage machen die Jugend⸗ 
abteilungen des Arbeiter-Turn⸗ und Sportverbandes Dan⸗ 
sig cine Wanderung, deren Ziel traditionsgcmäß der Ctio⸗ 
aniner See iſt. Auch morgen wird von dieſem auten Brauch 
nicht abgewichen. Um 10 Uihr ſollen alle Vereine am Oito⸗ 
miner Ser verfammelt ſein. 

Dieie Gelegenhrit nutzen die Schwimmer aus., dir mii 

einem Aaſchwimmenu im Ottominer Ser 

nufwarien ſollen. Hoffentlich wizd es ihnen nicht u kalt. 

Handball⸗Städteſviel gegen Königsberg 

Die Handballipieler des Kreiſes II. Donzia. im Bal⸗ 
1euverband, werden morgen, Dennersiag. Beſuch ans Kö⸗ 
nigsberg empiangen. Geplant iſt em Spiel zwiſchen den 
beiden Städte-nannſchaſten. Die Königsberger ſind als rechi 
ävielftark betannt. Die Danziger Wannſchaft beüeht zum 
Arüößten Teil ans Spielern des Schupriportvereins. Man 
jollie den Heimiſchen ein kleines Plns einrãumtn. Das 
Spiel ſteigt um 230 Uhr auf dem Schapoplas 

Auſchließend, um sau Ibr, wird ein Fußballiniel 
swiſchen der Deutſchen Ingendtfraft und dem 
Kreis II ausgetragen- 

Boxkampf in der Sähnpo⸗-Turnballe 

Nach dem Fusßballipiel auf dem Schetpoplas werdrn in 
der Schnpo⸗Turnballe Aoxrkämpie der zweiten Klane zum 
Anstrag gebrach: anßerdem eix Trainingskampf smiichcn 
Tandien und Radtke 1. 

Watker ipieli acarn Marirnbnra 

Ant Himmelfesristage Wwielt rr SCE. Sacher gegen Sie 
Liga des Narienburger Sportrercins Das Spicl fnöet 
———— * 11 IDL cuf Dem Sportpias Ziscankenberg 

  

   

Zoppot III gegen Stern III. 
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Notorradungläck bei Kämmersborf 
Ein Mitfahrer erleibet einen Schädelbruch 

Am Sonntagmittag fuhr der Melker Ctis Kuhn aus Kämmers⸗ 

dorf (Oſtpreußen) mit einem Kleintraftrad die Kunſtſtraße Grunau⸗ 
iE bciand ſich der Arbeiter Höhe—Hausdorj entlang. Auf dem N. 

Paul te aus Kämmersdorf. Zwiichen Nilometer 7ti und 7,! 

gerieten beide gegen einen an der linlen Straßenſeite ſtehenden 

Baum. Dos Kraftrad wurde beſchädigt und mußte abtransportiert 
werden. Der Führer erlitt Hautabichürfungen an der rechten Wange 

und Hand, Paul Koste dagegen einen Schädelbruch. Ter Arzt Dr. 
Dreßler (Dl.⸗Eylau), der die Unjallttelle daſüierte, legte den Ver⸗ 
unglückten den erſten Notverband an und dann brachte man Koste 
im Sanitätswagen ins Elbinger Krankenhaus. Nach den Angaben 
Kuhns iſt der Unfall dadurch hervorgerufen, daß Kvske nach der 
Lenlſtange gegriſſen habe. 

  

       

  

Aus dem Kahn gefallen und ertrunken 
Der 22 Jahre alte Veſitzersiohn Klink aus Dietrichswalde (bei 

Allvnſtein) überquerte mit einem Kahn einen See, der ſehr moorigen 
Untergrund hat. Er wollte nach einer im Ser geiegenen Inſel 
Gänufceier bringen. Als er nicht zurücllehrte, vermuteten die 
Angehörigeu, daß ihm ctwas zugeſtoßen ſei, konmen ihm aber wegen 

der Tunteiheit nicht mehr ſe bringen. Am Sonntag fand man 
den Kohn leer auf dem See treiben. Die Suche nach der Leiche 
des K. war zunächſt erfolglos, erſt ais mehrere Fiicher mit be⸗ 
ſchwerten Schleppnetzen den Grund des Sers abinchten, tonnte der 
Ertrunlene gebergen werden. Man vermutet. daß er ſich zu weit 
über den Rand des Kahnes gebeugt hat, das Gleichgewicht verlor 
und ſo ins Waſſer geſtürzt iſt. 

    

      
  

  

Eodzer Geldſcranbhbnatker in Gbingen verhafttt 
Es maren alte Belannte 

Die Gdinger Polizei hat zwei kürzlich in dingen aus Lodz 
eingetroßfene dekannic Geldichranktnadter fengenommen, die ſich 
bereits verſchiedene Bankhäuter als Ort ihrer „Tätigleit“ aus⸗ 
geſucht hatten und im Begriff waren, ihnen einen Beiuch abzu⸗ 

ſtatten. Man fand bei ihnen gutes Einbrecherwerktzeug. Es handeit 

ſich um Adam Kaſinſki und Felin Sierabzki, die beide bereits wegen 
zahlreicher Einbrüche beſtraft worden find. Die Gdinger Polizei 
hat ſic darauf wieder nach Lodz abgeſchu 

  

   

        

    

Miſſenarbeit der polniſchen Schorfrichter 
Wieder zwei „Spionc“ hiugerichtei 

Wie aus Wilna gemeldet wird, hat das Standgericht in Braslaw 

den 25 Jahre alten Peter Maslo, der wegen Spionagetätigleit zu⸗ 
gunſten Sowjetrußlunds angellagt war, zum Tode durch den Strang 
verurteilt. Ta der volniſche Staatspräfident von feinem Begnadi⸗ 
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat, wurde das Urteil am 
näcbſten Tage vollſtreckt. 

Ferner wuide der Angehörige des Fliegerregiments in Lida, 
Kunia, der ebenfals wegen Spionugt zum Tode verurteilt worden 
war, hingerichtet. 

Arherkursſetzung der 10⸗Slah-Scheire 
Dafur ſan es Silbergeld geben 

Die Bank Poiljli wird von nun an die beichädtgten Zehnzlotn⸗ 

  

  

icheine nicht mehr in Jeanzintpicheine einwechteln, ſendern dieie 
nicht mehr in den Verlehr brin Man will mi-hin ülberne    

  

Zehnzlotnſtüde heransgeben, werl es im aligemeinen an Scheide⸗ 
münzen mangelt. 

Aft Pfeifen Dopius? 
Der engliſche Nennjtaldenber und Traeiner Bondie Davis 

hbar fich eine originrtue Mergobr ausgedacht, iri 8 
5 ien Kräßte anz 

Sten Moment zu gewinnen. Er 
Ziel an, ſchrill aut * Nit 
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Ceten“ 
Mieſenfener in Warſchan 

Dos Lager des Polſti Lloyd ausgebraunt 

In dem Lagerichuppen der Speditionsgeſellichaft Poliki Lloyd 

am Oitbahnhof in Warichau brach Mo.itag nachmitrag ein Feuer 

aus, das raſch um ſich griff und einen großen Teil der Lager⸗ 

deſtände mit Autoteilen, Mehl uſw. zerſtörte. Dic Löſchaktion wurde 

dadurch erſchwert, daß der nächſte Hydrant 750 Meter weit entfernt 

  

  

   
   

n entnanden iein. Der Schaden beträgt Anualyie in dem Mag 
zloty, wovon höchitens 300 000 Zloty durch eiwa eine halbe Million 

Verſicherung gedeckt ſind. 
  

  

Iwei Müdchen in den Flammen umgekommen 
Im un Brzezinſti GSreis Wielun, im Poſenſchen) kam beim 

Lanbwirt Walezal Feuer aus, das die Wirtſchaftsbaulichleiten des 

Landwirtes volllommen einäſcherte. In den Flammen kamen hier⸗ 

bei die beiden Landwirtstöchter, die 11 jährige Stanislawa und die 
14 Jahre alte Maria, um. 

  

Hinterrürks niedergeſchoſſen 
Meuchelmord an einem Poliziſten 

In Neuendort bei Lattowitz wurde der Poli eioberwachtmeiſter 

Joſeph Gojda das Opſer eines Meuchelmordes. Der Täter, der den 

Poliziſten nachts hinterrücks erſchoß, konnte visher noch nicht er⸗ 

mittelt werden, obwohl die Behörden eine hohe Belohnung für die 
Ergreifung des Täters ausgeſetßzt haben. 

    

  

Wieder eine ganze Familie ermordet 
Bier Perſonen Oyjer rines Raubmordes 

In Oſtrom (Kreis Minſt) wurde des Nachts das Wohnhaus der 

Wiiwe Katharina Krogul von mehreren masfierten Banditen über⸗ 

jallen, die die 53 Jahre alte Fran ſowie die 21jährige Tochter 

Franziska, den 18 Jahre alten Sohn Ladislaus und die 23 Jahre 

alte Tochter Joſephine durch Revolverichüſſe töreten. Die Täter 

haben jaſt gar kein Geld geraubt und nach Durchſtöberung der 
ganzen Wirtſchaft ſchließlich eine Kuh mitgenommen. Von den 
Tätern jehlt bisher jede Spur. 

Einſtürzende Mauer tötet jungen Arbeiter 
noch nicht ermittelter Urſache ſtürzte geſtern in Neu⸗ 

Argeninyken, Kr. Tilſit⸗Ragnit, während des Abbruchs des 
Wohnhauſes des Beſitzers Nitſch eine Umfaſſungsmauer ein 

und begrub den jugendlichen Arbeiter Abromeit, einen Ver⸗ 

wandben des Grundſtücksbeſitzers, unter ſich. A. war ſofort 
tot. 

  

    

  

Beim Kohlendiebſtahl getütet 
Vom fahrenden Zuge geſallen und überſahren 

Atif dem Bahnhof Thorn⸗Vorſtadt verſuchte der 32 Jahre alie 
Aterander Reichwald auf einen fahrenden Kohlenzug zu jpringen, 

um Kohlen zu ſtehlen. Er glitt jedoch auf dem Trittbrett aus und 

geriet unter die Räder des Zuges, wobei er getölet wurde. 

0od nach dem SIpbablpiel x 
owitz Gr Konitz) wohnhafte 16 Jahre alte 
iſt unmirtelbar nach Beendigung eines Fußball⸗ 

Herzſchlag erlegen, der auf Ueberanßtrengung äurück⸗ 

    

    

  

Joſenh Zakräz 
ipieies einem 
zuführen iſt. 

  

——— '——⸗bf————————————————— 

Stafette von Tilſit nach Stetiün 
Anläßlich des Gaubundfeſtes in Stettin laufen von 

Tilſit bis Stettin zwei Stafetten für Motor⸗ und Radfahrer. 
Tie beiden Stafetten werden morgen von Motor⸗ und Rad⸗ 
jahrern in Einlage vaon den Elbinger Sportlern übernom⸗ 
men und nach Groß⸗Boſchpol befördert, wo ſie von Lauen⸗ 
burg übernommen und weiter befördert werden. 

  

Vefiencft-ECHα 

Bearbeiter vom Denutichen Arbeiter⸗Schachbund Sts Cbemnit 
Swickauer S:rabe 25 Wolksbans-. 2 

Auſgabe Nr. 37 

Italienisc 
Gespielt in Graz 1865 

Weiß: Johs Secberger SchwWwaärz: J. Berger 
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ü Wirtschaft- Handel-Schiffabrt. 
2 

Diesmal ging es 
Der Schiftsverkehr im Dantiger Hajen vom 23. bis 29. April 

inagng: ai Fabrzeuge, und zwar Dampfer, 26 8 BE in der Vorwoche. L Fubrzeugen mit 51 675 Neiio⸗Regt. 
„Launsg: 15 Stückgüter. davon batte eins gleichzeittt Paſſa⸗ deer an. Em., je eins deringe und Papier. 23 Sabrseuae kamen 

Kationalaätat; 4 Deutſche, 17 Schweden., 9 Dö, n, 7 Pe 2. Lekten, ie 4 Hofländer und Rormeger⸗ ie · Süändeepe Dlalbener kander. und Dangiger (Reubau Eimerbacter Karsiafäh, 1 Finn⸗ 
tun S agm 8 9 gabmeuge, und zwar ez Damofer, 32 Motor⸗ ierter, 1 Motorſchift und 4 Scaler mit zufammen Ga/ Netts⸗Regt. bedenitber 71 Fabrzengen mit 38455 Netlo⸗Nect. in der Vorwoe . 
Laauna: 31 Koblen. davon hatte je eins eis Beilad Gütte. ein 80. 255 Stückgüttber, doavon batten an eiladungt 10 Holer i Dalifaße , Ammonlat, 9 Kaliſalg, 8 Getreide, davon hatte eins Auixit Wement und Michl. er⸗ E SWelaßfe. Wf le 2 Vrabte Pe; * U „ie oins elaſſe. S „ Be⸗ ün und Jucker. Leer aingen 6 Fohrsclcic ung. . Waht. Ve ationalitägt: 41. Dentſche. is Schweden, 10 Dänen, je 3 Rocweger. Polen und Holländex, ſtaliener. 2 Eſteu. je ein Griechs⸗ Vette. Khaner und Danzidger (Schlepper Arantori. ir ein Grieche. 
Der Verkcbr der Woche war recht lebbaft und reichte bein⸗ frübere Zeiten beran. A Kusapb M die Fonnade beöchiend Oheier eworden. Eing aroße Iiſnaahl bauptiacnlich deuticher islorſenter aum Teil durch die Binnengewälfer pier lser au. um Ladungen ER ſuchen. Die Konkurrenz der Motorfeater drückte naturgemüß auf ie Au und für lich ſchon ſowieſo miferoblen Frachten. Sie Tourdampfer können davon ein Lied ſingen. Ain Leit der Seitint⸗ näh⸗ ſich nun ſeinem Ende, Hierbet hatte ein Teil der 44877 Beſchältiaung. Aug in der verfloſſenen Wache wurden noch zablreiche Kahrzende mit Düngemitteln nach Schweden und Litauen abgefertigt. Du es ſchwer fällt, fütr rößſere Tampier Fomsvlette Holskadunagcn zu, erfalten. findet ſich auch hier beute für lleinere Fabrzeuge beiſexe Beichä Klber „ Nach Rotterdam wurden imobiger Zeil mit den Bampßern .Alhert“, Kurlond“, „Diang“ und Marianne einine tauſend Tonnen Getreide ab Sſ, 

Häupffächlich 
Das Nalſ⸗ und    

  

   

Herven un, Klarhus fanden henfans Getreide⸗Veuſchiffunge Lesterer Flaß wurde durch Motorſegler bedient3 lus der Dampier.Waarien“ kichene Lensen wöm Sungige ePoft⸗ 

e! 

    küntee, Nach, Autwernen werden für Gefreide 4½—, f E i den 9. We MorrtdeingWtbr⸗ na. en Rm. 4.—: — e Mrach met Rm cht Tonnen verphosphat 

Die Einbahr, war gering. Allerdings kamen in der Beri L awei grose Bulkladungen an, Keit Awar brachte Vor Grieche Monliore c½. Tonnen Era von Melilla und der Norweger Ttyfynr“ 3870 Tonnen Liſenem von Kirkenäs. In ejamt wurden Noril. 

     

   Monat über— nsia 0 0 Tonnen an Ers uiw. eingeführt, und üWbrände -innen Ers. 6500 Tonnen Schwefelkies und 1500 Tönnen 

Nachdem erſt kürzlich im Mittelmeer⸗Dienſt von Danzia aus ei Konkurrenakampf awiſchen der Sloman⸗Linic und dem Svenſta Slond Furrens vermieden wurde. droßt diefen Reedereien ei neue Kon⸗ uUrrenz * ermachſen. Die „DSet Jorenede Dampft Üffabet“ will nun, auch gon Donnise aus die Häßen des weftlichen Miltekincerts gLefaßren, Dieſe däniſche Rerderei wird bekanntlih in Tanzin von , Reinbold vertreten. Es bleibt abznwarten. ob cs tatſüchlich u kommt. Leider iſt Jas K ſec . vou bier aue nicht ſo aroß, daß uanf die Dauer drei Reedereien lich darin teilen könnten. — 

  

  

Die Regierung übernimmt beine Garantien 
Erklärungen des polniſchen Hanvelsminiſters über die 

Baumwolleinfuhr 

Einer Abordnung des „Verbandes der Textilinduſtrie iimn 
Polniſchen Staate“, der die Lodzer Textilgroßinduſtrie umſaßt, 
erklärte der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Zarzyceki, daß die 
polniſche Regierung allen etwaigen Organiſationsplänen hin⸗ 
ſichtlich der Einfuhr von Rohbaumwolle völlig desintereſſiert 
gegenüberſtehe, ſo daß von der Erteilung irgendwelcher Regie⸗ 
rungsgarantien auf dieſem Gebiet keine Rede ſein könne. Da⸗ 
mit entfallen alle Kombinationen über eine monopoliſtiſche 
Neuorganiſation der Baumwolleinjuhr nach Polen. 

Die Abordnung hat den Handelsminiſter auf die Gefahren 
hingewieſen, die die letzte Anordnung des Kriegsminiſteriums 
zur pölligen Umſtellung der Textilverſorgung des Heeres auf 
Leinen⸗ ſtatt der bisher gebrauchten Baumwollſtoffe in ſich 
berge. Die Lodzer Textilinduſtrie ſtehe auf dem Standpunki, 
daß zunächſt nur Probeaufträge in dieſer Richtung im Um⸗ 
jange von höchſtens 10—15 Prozent der geſamten Beſtellungen 
der Heeresverwaltung zu vergeben wären. Der Handelsminiſter 
hat eine Klärung dieſer Angelegenheit im Benehmen mit dem 
Heeresminiſterium zugeſagt. 

  

Kein Getreideterminhandel in Polen 
Der Börſenrat der Getreidebörſe in Poſen hat ſich mit den 

Anregungen des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums zur 
Einführung eines Terminhandels mit Getreide beſchäftigt, von 
dem ſich das Miniſterium eine Stärkung des polniſchen Ge⸗ 
treideexportes verſpricht. Der Börſenrat hat ſich grundſätzlich 
für die Einführung des Terminhandels ausgeiprochen, gleich⸗ 
zeitig aber hervorgehoben, daß eine Verwirklichung dieſes 
Planes im gegenwärtigen Augenblick bei der herrſchenden 
Wirtſchaftstriſe nachteilige Folgen für die polniſche Getreide⸗ 
wirtſchaft nach ſich ziehen müßte. In der vom Börfſenrat ange⸗ 
nommenen Entſchließung wird daher der Uebergang zum Ter⸗ 
minhandel als eine zur Zeit noch nicht aktuelle Angelegenheit 
bezeichnet, deren erneute Prüfung ſich erjt nach Ueberwindung 
der Wirtſchaftskriſe empfehlen würde. 

Der Schiffsverlehr im Danziger Hafen 
P . Am 3. Mai: Diich, M.⸗S. „Helmut, (50, von Gdin⸗ 
Leer, für⸗ Bergenske. Beilerplatte: finn. D. (Alera“ G7i) pon 

Atta mit Holz für Behnte K& Sieg, Freibesirk, diſch. S. „Grundfee 
(475 von Hoſton mit Koblen für Jantzen, Gpim. — 
Am. 4. Mai: Engl. Tauk⸗D. „„Aunthoritn (224) von Kriindrecht mit 

Oel für, Bergenste, Legan diſch. D. „S. A. Role G610 von Ria 
(11205 von Ki0 Ae, S Dergenske. Weichi Güniß ie!nprm. S5 

on Riga, leer, für Bergenske. Weichſelmünde: norw. D. 
„Dorausre⸗ fur Bergenske. Danzig: diſch. D. ⸗Weitfalia“ für Ber⸗ 

nSTe. Damit . 2 
* AusS an f. Am 3. Mai: Sett. D. Barta“, (1351) nach Riaa müt 
Koks unb Koblen für Pam. Freibesirk, ſchwed. M=S. „„Elin (59 
nach Söderbamm mit Zement für Bergenske, Mgrinekoblenlgger: dbiſcb. 
MN.S. Amazone (88] nach Bageſtervik mit Koblen für Bergenske. 
Decen Seichelmünde ſchwed. D. „Kiel, (/2 nach Drammen mit 
Koblen für Mord &. Sie.⸗Freibezirk biich M.⸗S. „Herma, (10 nach 
Aarthus mit Mehl für Ganswindt, Hafenkaual i, D..Goetha 
(6••%0 Mach Gotcuhmg mit Koblen für Pam, Zecken BSeichielmünde: 
Hel. D. .Wortuna (Sol nach Genua mit Koblen für Salt. Transv.⸗ 
Gel nener Beichſelbobnhef: dän D. „Eine Maecrsk 7D nach 
Faucheſter mit, Hold für Lergeneke, Kaiſerbafen: bän. P. „Alicg⸗ 
(4%0 nach London umt Hols für Sobtmann, Biktoriamand: dän. S. 
Sbert Marrst (iih) nach Siverpoo mit Hols für Bergenske, 
Faiſerhaſen: ichrped. M.⸗Sch. .Kurdland“ (1002) nach Alerandria mit 

S. Sti 12⁵7 mi en „Beer lel⸗ 
münde; ſe . D. „Goetakand“ (2281) nach Genna mit Lohlen für 
Artus, Becken Seichſelmünde. 

  

    

  

   

Die Butterausfuhr aus Polen hat in den erſten zwei Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres einen außerordemilich ſtarken Rüch 
gang gegenüber dem Vorjahre erfahren, indem ſie nur 5252 
Doppelzentner gegen 15 388 Doppelzentner im Jannuar/Februar 
1931 betrug. Beſonders ſtark iſt die Ausfuhr nach Deutſchland 
gefunken, die nur noch 13 Prozent der geiamten bolniſchen 
Butterausfuhr gegenüber 70 Prozent im Vorjahre betrug. Die 
Verringerung des Ahſatzes in Deutſchland geht auf den hohen 
Butterzoll zurück, der ſeit Ende Januar auf die polniſche 
Buiter angewandt wurde. Rachdem der erhöhte Butterzoll vom 
J. XApril d. J. ab auf Grund des Warſchauer Handelsüberein⸗ 

  

Nach Ant⸗ 
ſtatt. 

  

Doppelmord in Verlin 
Bereits Spurenꝰ 

Der Malermeiſter Baars und ſeine Ehefrau in Berlin 
wurden geſtern nachmittaa in ihrer Wohnung tut auſge⸗ 
funden. Die näheren Umſtände deuten darauf hin, daß das 
Ebepaar ermordet worden iſt. Eine Axt, mit der Baars und 
ſeine Fran offenbar erſchlagen wurden, wurde neben den 
Leichen gefunden. 

Bei dem Mord handelt es ſich ⸗weiſellos um einen Nanb⸗ 
mord. Baars war Hausbeſitzer. Die Täter haben es auf die 
in den ietzten Tagen einkaſſierten Mietsgelder abgefehen. 
Es ijt nun ſchon der dritte Mietsgelderranb, der in ben 
letten Tagen begangen worden iſt. Die Täter müſſen mit 
ungewöhnlicher Brutalität vorgegangen ſein, was allein 
ſchon aus der Tatjache hervorgeht, daß die Wände meterhoch 
mit Blut bejpritzt ſind. Die Nachſorſchungen der Polizei 
ſollen bereits gewiſſe Anhaltspunkte für die Enideckung der 
Täter ergeben haben. 

  

Zuchthausſtrafe für Waſfenſchiebung 
Die Danziger Gewehrjabrik ſpielte eine Rolle 

Die Strafkammer des Landgerichts III in Berlin 
urteilte nach mebrwöchiger Verhandlung die wegen Gefät 
dung der Staatsſicherheit unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geführt worden war, den Tiſchlermeiſter Garreis unter 
Freiſprechung von der Anklage des Vergehens gegen das 
Kriegsgerätegefetz, wegen Diebſtahls. Betruges und ge⸗ 
werbsmäßiger Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus, ſowie 
den kaufmänniſchen Angeſtellten Baumann von der Firma 
Daugs & Co., die in dem Kieler Munitionsſchiebungsprozeß 
verwickelt war, wegen fortgeſetzter einfacher Hehlerei zu 
drei Monaten Gefängnis. G. hatte eine Reihe von Guts⸗ 
beſitzern der Oſtmark durch Vorſpielung von Geſchäften mit 
der Danziger Gewehrfabrik um hohe Beträge geſchädigt. 
Außerdem ſpielte in dem Prozeß auch noch ein Diebſtahl im 
Waffenlager der Reichswehr in Königsberg eine Rolle. 

Vierjäühriges Kind verbrannt 
Die drei Kinder des Bahnarbeiters Moſt in Kulmain 

(Oberpfalz) ſetzten beim Spielen mit Streichhölzern eine 
Scheune in Brand. Das füngſte Kind, ein vierjähriges Mäd⸗ 
chen, kam in den Flammen um. 

  

„Graf Zeppelin“ über Las Palmas 
N einem Funkſpruch von Bord des „Graf Zeppelin 

beſand ſich das Luſtſchiff geſtern um 9.30 Uhr ME3 über 
Las Palmas. 

* 

lommens durch den normalen autonomen Zollſatz in Höhe von 

100 Reichsmark per Doppelzentner erſetzt worden iſt, glaubt 
man in den polniſchen Exportkreiſen, für das zweite Quartal 
eine erhebliche Steigerung der Butterausfuhr nach Deutſchland 
erhoffen zu können. Befürchtungen beſtehen dagegen. hinſichtlich 
der Abſatzmöglichteiten in der Schweiz, wo ſeit April eine neue 
Regelung der Buttereinfuhr in Kraft iſt, die den Import ſo⸗ 
wohl aus Polen wie aus anderen Ländern weſentlich herab⸗ 
drücken dürfte. 

Aunn den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzia am 3. Mai. Telegr. Auszahlungen: Neuvork 
1 Dollar 5,0949 —. 5,1051; London 1 Pfund Sterling 1869 — 
18,73; Warſchau 100 Zloty 57,22 — 57.34; Zürich 100 Franken 
99,10 — 99,30; Paris 100 Franken 20.10 — 20,14; Amiterdam 
100 Gulden 206,54 — 206,96, Brüſiel 100 Belga 71.85 — 7150- 
Scheck London 18,66 — 18,70: Banknoten: 1 amerikaniſcher 
Dollar 5,0799 — 5,0001;: 100 Zloty 57,24 — 57331. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bauk von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 500 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, fengeſetzt wird, beträgt beute 
120,70 Geld und 120,94 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 2. Mai. Amerik. Dollarnoten 
8.89 — 881 — 8.87; Danzig 174,35 — 174,78 — 17392; Lon⸗ 
bon 3255—50 — 32,8 — 3232: Neuvork 8308 — 892 —— 
8,883: Neuvork (Kabel) 8.908 — 8,.928 — 8.899; Paris 35,10 
— 385/9 — 35.01: Prag 2537—86 — 26,43 — 25.81: Schweiz 
173, — 172,18 — 172.62:, Italien 4505 — 45 — 25582. 
Im Freiverkebr: Berlin 212060. Tendenz uneinbeitlich. 

Warſchaner Effekten vom 2. Mai. Bank Poliki 72, Tendenz 
ichwächer, aproz. Inveſtierungsanleihe 8S8—8850; Söproz- 
Konverſionsanleihe 38. 7proz. Stabiliſierunssanleihe 53— 
50,75—51 (für 100 Stück 57.50). Tendenz uneinbeitlich. 

JPofener Effekten nam 2. Mai. 59ros. Konverkonsanleihe 
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Mitiwoch, den 4 Mai 1932 

Aus alle// Uelt 

  

Rene Unterſchlagungen in Bad Homburg 
10 000 Mark veruntreut 

Nachdem man bereits vor einiger Zeit Unterſchlagungen 
eines Stadtkaſſierers in Bad Homburg v. d. H. auf die 
Spur gekommen war, teilte heute nachmittag Stadtjekretär 
Meiſenzahl dem Bürgermeiſter mit, daß er ſich an ſtädtiſchen 
Vermögenswerten in Höhe von etwa 10000 Mark ver⸗ 
griffen habe und aus dem Leben ſcheiden wolle. Bisher fehlt 
von Meiſenzahl jede Spur. Seine angeblichen Unterſchla⸗ 
nungen erſcheinen rätſelhaft, da er keine Gelder zu ver⸗ 
walten hatte. 

Vor dem Devaheim⸗Prozeß 
Am 18. Mai beginut vor der dritten Strafkammer des 

Landgerichts 1 Berlin der Devabeimprozeß gegen General⸗ 
direktor Jeppel. Paſtor Cremer und Genoſſen, alles deutſch⸗ 
nationale Ehrenmänner. Man rechnei mit einer Prozeß⸗ 
dauer von mehreren Wochen. 

    Der erſte Ferien⸗Trans⸗ 
port der Großpſiadthinder 
Fröhlicher Abſchied von den 
Eltern bei der Abfahrt des 
erſten Sonderzuaes mit er⸗ 
holungsbedürftigen Kin⸗ 

dern nach der Oſiſee. 

Flieger als Mörder 
Die „Abſchiedsbrieſe“ des Toten 

In Miami (Florida, 11SA.) wurde der britiſche Flieger⸗ 

haupimann Lancaſter wegen Mordes verhaftet. Lancaſter 

hat den amerikaniſchen Piloten Haden Clark aus Eiferſucht 

erſchoſſen. Clark war der Geliebte der auſtraliſchen Fern⸗ 
fliegerin Keith Miller. Als man ſeine Leiche fand, glaubte 

man zunächſt an Selbitmord. Lancaſter hat jetzt jedoch ge⸗ 

ſtanden, die „Abſchiedsbriefe“ des Toten gefälſcht zu haben. 

Drei Selbſtmorde an einem Tage auf der gleichen Strecke 
Auf der Strecke Sorau—Forſt ereigneten ſich geſtern vor⸗ 

mittag dichtaufeinander drei vollkommen gleichartige Selbſt⸗ 
morde. Bei Schönwalde warf ſich ein 42jährtger Mann vor 
einen Güterzug, am Bahnübergang bei Berg ließ ſich ein 
Bäckergeſelle vom Zuge überfahren und wenige Stunden 
ſpäter konnte der Lokomotivführer eines D⸗Zuges melden, 
daß ſich bei der Blockſtelle Erlenholz ein Mann habe über⸗ 
fahren laſſen, wie ſich berausſtellte, ein Geſchäftsführer aus 
Forſt. In allen drei Fällen dürfte das Motiv zur Tat in 
wirtſchaftlicher Not zu ſuchen ſein. 

  

Kinmderlähmemg 
In Breidenſtein (Regierungsbezirk, Wiesbaden) ſind 

einige Fälle von Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Mehrere 
Kinder befinden ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

37: Sproz. Dollarbriefe 65: Dollaramortiſationsbriefe 59: 
Roggenbriefe 13,75—14. Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 2. Mai 1932. Weizen (130 Pfund) 17.25, 

Weizen (128 Pfund) 16.90, RNoggen Konſ. 16.00, Roggen Export 
ohne Handel, Gerſte feine 15.25—15.50, mittel 14.50—15, Futter⸗ 
gerſte 14.30—14.50, Hafer 14.25.—14.50, Erbien grüne 20—25, 
Viktoriaerbſen 14—18, Roggenkleie 11, Weizenkleie grobe 11. 

Berlin am 3. Mai: Weizen 273—275, Roggen 198—200, 
Braunerite 187—194, Futter⸗ und Induftriegerſte 179—186, 

Hafer 163—168. Weizenmehl 33.—-36,50, Roggenmehl 25.90 bis 
27.60, Weizenkleie 11,60—11,90, Roggenkleie 990—10. 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lie⸗ 
ferungsgeſchäfte: Weizen Mai 286-2857 (Vortag 283). Juli 
280—288%2 (287 4%), September 2285—228%4 Brief (22852), 
Roggen Mai 194—154 7 (ᷣ155), Juli — ßis 19087, (190), 
September — (186), Hafer Mai 174—173 (172), Juli 180 bis 
187 (179), September 1567—155 (154). 

Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zeutner waggonfrei 
märkiſcher Station vom 3. Mai: Weiße Kartoffeln 1.40 bis 
150, xote 1.50.—1,70, gelbfleiſchige (laußer Nieren) 220.—-2,40, 
Exportware über Notis⸗Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 

7.50—8550 Pfennig. 

Poſener Produktenbericht vom 2. Mai. Roggen 28—28,25, 
Tendenz ſteiig; Weizen 28,75—29, ſtetig: Gerſte a) 64—66 

  

   

Kilogramm 22,25—23,25. 68 Kilogramm 23,2—24.25: Brau⸗ 
gerſte 25—26, ſtetig: Haſer 22—22,50, ſtetig: Roggenmebl 
41,50—42,50, rahig; Weizenmehl 48—45, ruhig. Reſt unver⸗ 
ändert. Allgemeintendenz ſtetis. 

Tborner Probukten vom 2. Mai. Dominialweizen 28.75 
bis 27,75; Marktweizen 26.25—27,25; Roggen 25.75—27,25; 
Braugerſte 23,75—24,75: Marktgerſte 22.50—23; Markthafer 
20,0—21; Dominialhafer 23—24, Weizenmehl 42—44; Rog⸗ 
denmehl 10,50—41,50;: Weizenkleie 16.50—1750; Roggenkleie   16,75—17,75. Reit unverändert. Tendenz behauptet.        



  

  
  

    

  

  

  

10. Fortietzung. 
Da tritt Nils ganz dicht an ihn herau. 
„Sle irren, Herr Paſtor, ich bin hier doch am rechten 

Platze, ich wollte Ihnen nur mitteilen, daß Sie Karin nicht 
mit Peter Larſen verbinden lönnen, weil ſie mein Weib ge⸗ worden iſt.“ 

Wie von einer Natter geſtochen ruckt der Greis in die 
Höhe, ſtönt den Seifel zurück, ſpringt auf. Wie ein mächtiger 
ichwarzer Schatten ſteht er in ſeinem langen Gehrock vor 
Nils, den er um Kopfesläuge überragk. 

„Sie iſt dein Weib — geworden?“ 
Der Paſtor kann es nicht glauben. 
-Die reine Karin — haſt du in den Schmutz geriſſen?“ 
Vor Gott lit ſie mein Weib. Wenn Sie unſere Ehe Schmutz nennen ...“ 
„Das iſt leine Ehe. Entheiligung der Ehe iſt es, Beſude⸗ ung 
„Halt, Herr Raſtor“, brauſt Nits auf. „gebrauchen Sie zu Dui nicht die Worte, welche Sie bei Sörrenſen nicht gefunden 

haben ...“ 
Der alte rr ſteht nanz dicht vor ihm, will ihn unter⸗ 

brechen, 52 berſchreit ihn. 
„Ich will nichts hören, ich kam nur, um Zonen zu ſagen, 

daß ich mein Recht an Karin behaupte. Ich verbiete Ihnen, 
Karin und Larſen zu tranen. Karin wartet auf miich, bis ich wiederkehre, und dann trauen Sie uns veide.“ 
„Nils Helleggard, ich laſfe mir von dir keine Befehle er⸗ teilen. Deinen Anſpruch kannſt du bei Karins Vater geltend machen, nicht bei mir“, ſpricht's, wendet jich um, ergreift die auf Oihe Schreibtiſch ſtehende ſüüberne Glocke und ſchellt ſehr energiſch. 

„ „Herr Paſtor, ich gehe, ohne daß Sie mich binauswerfen. 
n0 (11 nur wiſſen, ob Sic die Trauung vornehmen oder nicht. K 

Schryff drent ſich Paſtor Sköndal ihm zu. 
„Nicht, benor ich Korins Vater und Peter Larien von deiner Mitteilung unterrichtet habe.“ 
„Ich danke Ihnen, Herr Paſtor“, und Nils macht eine un⸗ merkliche Verbeugung, wendet ſich zur Tür, in der in dieſem Augenblick das Hausmädchen erſcheint. 
Vaſtor Sköndal kritt an das Fenſter und betrachtet ſeine Blumentöpſe, hier und da ſtreift er vorfichtig über ein Blatt, 

um den Staupanflug abzuſtreifen. Und die jchmale, knochige 
Hand, die weiß und durchfichtig wic eine Frauenhand war, 
zitterte ſo ſtark, daß der alte Herr von der Blumenpflege abließ, um nicht ein Blatt zu beſchädigen. 

Bald daranf kommi Nils mit Ole Wuldrup zujammen, 
erzählt ihm von dieſem Auftritt. Der bleibt mitten auf der 
Straße ſteben. 

„Jne das haſt du getan? Bahrhaftig?“ 
„Na- 

„ „Das iſt ein Fauſtſchlag den Larſeus und Uppendahls 
ins böeſicht.“ 
Mich reut cs nichl. Karin iit mein nnd wenn der Teufel 
ſich mir in den Seg ſtellen ſollte.“ ů 
„Das merden bald andere fun. Non Heute an gehjt du 

keinen Schritt phne meine Begleitunaz 
„Ich kann mich wehren, ich bin kcin Kind mchr/ 
„Für die Sicherbeit des Sohnes meines beren Freundes 

fühle ich mich verautwortlich. Aomm, wir bolcn jett die ge⸗ 
kauften Gewehre von Erik Magnunen. 

Und er will Nils völlia in Auſpruch nehmen mit allrn 
den vielen Bejorgungen und Einfäufen, die zur Ausrüſtung 
des Schiffes noch notwendig ſind, damit dem Mapitan nicht 
cine Minute übrig blicbe, ſeinen geptanten Beſuch bei dem 
alten Axel Uppendal auszuführen. Da fe noch keine Lente lür das Schiff angebenert haben, müßten ſie alle getauften 
Sachen ſelbit in Ingrids Haus bringen. dort aufnapeln und 
dadurch bätten ſie Arbeit in Hülle und Wülle. Aber Wils unterbricht den Vortrag des Freundes und ertlärt, daß er 
im Angenblick nur Zeit für die Gewebre habe und Iãpt fich 
von Cle nicht von ſeinem Vorſasz abbringen. Damit es 
nicht an Aufreaung mangele. erſcheint inswiichen Dei In⸗ grid im Laden der Herr Elveſtad, Geſchäftsfübrer des Hau⸗ 
ſes Biörn Sörrenſen, der erpichter in auf das Sohl der 
Firma wie der Beßtßer ſelbn. Eben bat er Ingrid flar ge⸗ 
macht, daß man für die Abwicklung der Schulden einen 
beiden Teilen genehmen Zablungsmodus feſtſeßen müfc. 
als Nils und Ole Euldrup mit den bei Magnufſen geboltcn 
Gewehren heimfommen. Da begehf Elrenad die Unklugbeit, 
es Rils nabesnlegen. Ingrids Schuſden zu becsahlen — er 
ſei ohnebin der Meinung. Nils wolle die Neglung der Sache 
in die Hand nehmen, weil er doch, wie er, Eldrüad, von 
Iugrid gebört, die Schließung des Ladens veranlaht Habe. 
Nils as denke nicht daran, nicht im cnifernichrh, lehni 

„Zu einer Verhandlung in diefer Angelcgenbeit bättt ich wohl mal mei em Othin zur Berffigung geſtanden, nicht aber 
cinem jeiner Sommis-, ſetzi er ſpöifiſch ingu. 

Elvenad bar den Hieb gefübli. er greift nach feinem Sui. 
„Sie icheinen meine Stiellnng zu verfenxen-, bringt er 

mühiam Hervor, der Aerger erhickt hn faß- 
„Gans und gur nicht. Sie Tönnen Sörrenien Heßrllen, 

daß wir jest keine Zeit für ſeinen Kram Heben.“ 
„Dir werden daun vor Erricht! 
„Zum Teufel! Ole, Sfnc dem Manne die Tür., das er 

lich Linausfinde, und dabei pack: Xils Dir eint Flinit nd 
Mößt ſie mit dem Kolben dröhmend gegen den Friboßen. 
Ole Guldrur Iacht lant auf und int. als wolle er die Tär aus den Angeln reißen, wärit ſie Erachend Hinter be 

Flüchtenden zn. 

      

   

    

„Jest fabre ich nach Storſtennes. An der Unterredung 
will ich auch teilnehnmnen“, ſagt er, macht kehrt und will zu⸗ 
rückeilen. Ole Guldrup ihm nach. 

„Ich begleite dich, zwei gegen drei iſt beier als einer.“ 
„Meinetwegen.“ 
Und dann klettern üe ins Boot und beobachten die an⸗ 

deren, die ſchon weit draußen im Sunde rudern.— 
Im lippendalbauſe ſitzen die Männer um den rohen Tiſch, 

Paſtor Sköndal hat geſprochen, der alte Axel will antworten, 
aber er brinat nicht einen Ton über die Lippen. Sein Kind, 
ſeine Lieblingstochter, hat ihm Schlimmes angetan und er 
bat es doch nur gut mit ihr gemeint. glaubte in der Ehe 
mit Peter Larſen für ſie ein großes iälück zu ſehen. Jetzt 
wirft ſie ſich dem anderen an den Hals. Wenn das Ber⸗ 
ſprechen zwijchen ihm und Peter Larien nicht wäre, ſo könnte 
ja in Gottes Namen Karin dos Weib des Hellegaard 
werden, er bat nichts gegen den Mann. Und jetzt erſt recht 

  

  

— da — 5ifnete Pch die Tär — Nils Leteggard ſieht auj der 
Schwelle. 

nicht, wo er weiß, baß Nils fein armer bergelaufener See⸗ 
mann iit. Nein, er würde es ſonar wel lieber ſeben, wenn 
der Peter die Anna nähbme. ichon der Kinder wegen. und 
der Nils die Karin, dann hätie er zwei Schwiegerjöbne, die 
mehr beiäßen als er ielbi. Aber wenn der Peter doch nicht 
will. Arel Uppendal faut eine gaanze Weile nach alter Män⸗ 
ner Sitte. endlich bat er fich cine Rede zurechtgelegt. und 
will iprechen — da — 5öffnet ſich die Tür — Nils Helle⸗ 
guard ſteht auf der Schwelle. 

Es iſt, als wenn ein Geiſ bereinkomme, io humm und 
Petreten ſind die am Tiſche Sitzenden. Er grüßt freundlith. 
obhne auch nur einem die Hand zu bieten. denn er weiß., daß 
ſie keiner genommen bätic. auf den Geſichtern ſtent deurlich 
die Feindjſeliakeil. Er ziebt iich einen Stubl beran, jest ſich 
zu den anderen und mendet ſich gleich an Arel Urpendal. 
Knum batte er einige Worie geiprochen, fällt ihm Perer 
Larſen in die Rede. 

  

  

  

„Tu haſt hier nichts zu erzählen und nichts zu ſuch 
hinaus mit dir, wir wollen unter uns bleiben.“ * 

„Du haſt hier nichts zu ſagen,“ fertigt ihn Nils kurs, uns 
beſtimmt ab. „Vater Uppendal iſt der Herr des Hauſes.“ 

Paſtor Sköndal greift ein, ehe ſich der alte Uppendal dazu 
äußern kann. * 

„Nils Hellegaard kann ſein Anliegen perjönlich beſſer 
uns allen ſagen, wie ich hier ſchildern köunte. Ich bin 
dafür, daß er hier bleibe.“ —— 

„Herr Paſtor, mein Anliegen iſt Vater Uppendal nichts 
Neues, ich habe ihn bereits einmal um die Hand der Karin 
gebeten und er hat ſich Bedenkzeit ausbedungen“, und er 
erzählt, wie man es verſtanden habe, die verabredete Wan⸗ 
dertour zu hintertreiben und wie ſeine Werbung den Peter 
Larſen erſt zur Entſcheidung gedränat habe. Er wiederholt 
ſeine Bitte an Axel lippendal, der auch jetzt nicht den Mut 
zur Ablehnung oder Zuſage findet, ſondern die Suche wieder 
hinausgeſchoben haben will. Und tros des Widerſtandes 
von Larſen und Henrit Uppendal will der Alte mit einer 
Enticheidung über Karins Zukunft warten, bis Nils Helle⸗ 
gaard vom Robbenfang heimgekehrt ſei. 

Eine böſe Stimmung iſt am Tiſch, als jetzt Rils anſſtebt 
und geyen will, und nur die Anweſenheit des alten Paſtors 
rerhütet den Ansbruch vifener Feindſchaft. Am wütendſten 
iſt Peter Larjen. Das Wort Paſtor Sköndals hat ihn wild 
gemacht — Karin könne nicht gezwungen werden, wie ein 
Stück Vich den Beſitzer zu wechfeln, den ungeliebten Gatten 
grgen den Vater. 

In demſelben Maße aber hat es Axel Uppendal ver⸗ 
anlaßt, in die Verzögerung der Heirat einzuwilligen. Jeßßt 
verabſchiedet ſich auch der Paſtor, er will mit Nils zur Stadt 
zurückjahren und noch auf ihn einwirken. Niemand gibt 
ihm das Geleite bis an die Tür, der alte Uppendal wollte 
es tun, als er aber die finſteren Geſichter ſeines Sohnes 
Henrit und Larſeus jah, blieb er fumm ſitzen. 

Nils und der Paſtor gehen zur Anlegeitelle hinunter — 
da — Karin tommt mit fliegenden Röcken hinter dem Hauſe 
hervor, jagt ihnen nach, holt ſie ein, wirft ſich Nils an die 
Bruit. 

      

„Nimm mich mit dir. Ich will nicht mehr hier bleiben.“ 
Rils ſchlingt ſeine Arme um ſie. 
„Ich bin bei dir. niemand ...“ 
„Mils, Karin, jeid jolgaſame Kinder,“ Pator Stöndal redet 

auf fie ein, „der Vater hat eingemilliat, daß bis zur Rück⸗ 
kehr gewartet werde, nun gareifet ihr nicht vor in törichter 
Ungeduld ...“ 

Da — wird die Tür des IUlppendalhauſes nufgeriſien, 
mit cinem Wutſchrei ſtürzt Peker Larſen heraus, einen 
mächtigen Prügel ſchwingt er in der Fauſt, kommt herau⸗ 
Leraſt, Henrit ebenfalls bewaffnet, folat ihm auſ dem PFuße. 
Brüllend ſtürmen ſie heran, Paſtor Stöndal ſtellt ſich vor 
Karin und Nils 

-Raſet ihr?“ Zurück! Nicht ſchlagen! Daß es nicht einen 
Mord gebe ...“ 

„Totgeſchlagen wird der Hund!: 
Larjen t den Paſtor beiſeite, dringt au' Nils ein, der 

ſein Dolchmeißer aus der Scheide geriiſen hat und den Angriff 
mitig erwartet. 

Jeut fommt & 
von der anderen 
Geliebten mit dem eigenen Veibe decken ... da. 
eine raſende Beſtie Sle Wuldrup heran, er hat 
Nuder mit beiden uden hochgeſchwungen ... 

„Zurück, wem ſein Leben lieb iſt?: 
Die Wut und die Kraft des alten Robbenſängers ſind 

au befannt, als daß die Fiſcher mit ihm einen Kampf wagen 
jollten, ſie weichen zurück, als wenn der Tenfel plößlich vor 
ihnen ſtände, und im Augeublick iſt Ruhe, tein Fluch, kein 
Schimpfwort, nur vier zornige Männer ſtehen ſich as⸗ 
wartend und haßerfüllt gegenüber. Mit wankenden Knien 
kommi der alte Axel Uppendal, ſchelten möchte er, er ſieht 
von einem zum anderen und weiß, daß ſein Wort über diefe 
Meniſchen keine Macht beñtzt, da führt ihm Paſtor Sköndal 
die Tochter zu. 

„Vater Ilppendal, euch übergebe ich ſie. baltet euer Worti.“ 
»Ich halte cs.,“ jagt der Alte laut und wundert ſich ſelbſt 

über den ſeiten Klana ſeiner Antwort. 
Im Boote aber, bei der Ueberfahrt, verpilichtei Paſtor 

Stöndal den Nils Hellegaard durch Handſchlag. daß er uichts 
Gewaltſames unternehme, um Rache an den Männern zln 
nebmen. oder ch Karins zu bemächtigen. 

„Nils Hellegaard, ſie iſt jung und ſteht noch völlig unter 
der Gewalt des Vaters. du darin nicht Aulaß geben, die 
Seietze gegen dich auzuruſen, du würdeſt deiner eigenen 
Sache damit nicht dienen.“ 

   

   

  

   
it angeſetzt, er von der einen, Larſen 

ite. Kaxin ſchreit gellend auf, will den 
rzt wie 

Smächtige 

    

  

  

   

  

(Fortjetzung folgt.) 

  

Per FalI Patae- 

Der Herr von der Antialkohol⸗Liga 
Ein hoher Beamter als Kinderſchänder — Es wurde intereſſant 

In Cszernowitz in nach mochenlangen Lerhandlungen 
ein in der Aukscrina und darüber kinaus in gans Nu⸗ 
mänien vielbenchteter Linderichndungsprozes zu Ende ge⸗ 
gangen. Der angeklasie Argierungsbeamie Patac murde 
3 swei Jahbren Zuchubuns verurfeilt, während die mitan⸗ 
gerlaste Fran Sianzl ein Jahr Geiängnis erbielt. 

Dus Schnidfonte des Hauriangeflagten, der eine bohe 
Funktion im Uukemmaer Oberprafidium befleidet Eatie, 
War micht klein., („nibr Patac bar im Laufe einiger Jabre 
2 Wäßdchen im Alter ron ð bis 12 Jahren an ſich zu lucken 
gerungt. Siehben bei er Gemalt angctan und infisirri. Die 
Uübrigen bat er Harch Dryhbungen und Verisreckungen dazn 
verieitct. En bei allen möglihen fernal-pverrerien Dingen 
SEi nnterhrügen. 

Dir meihen Der verfährten Mapchen, Schäſerinnen eines 
Waffenhanfes, jahen zitternd unb wif verichamirn Ge⸗ 

Eirrn anf der Jengenbanf. 

Der Eerichtsianl mar zu jeber Serpanblung Eis anf den 
letten Plas gefell. Der Anbrang der Senjafinn Bungrigen 
War grpf. nuch arsber aber war bie Entfänicmng, menn cs 
rrese = Serden verirrach und der Sertrsworñßsendt 
Ken Ansichink der Sefürntſächfeit ananrüntie. Aber enes Das 
nes in öfeniſüter Sttuns anfs Taret fam. mer irnia 
käemet-, s ertntern genng. Mit gerxsdczn fenfliicher 
Lffrierrheit r Ser Ssgimg Fatac u Serte gegangen. 
Ur Mie Hemen uuichnbisen Wier Lenmter ſeine Fange 
= befemmen, Baiie er in ſeiner Beeheteneigenictait Sie 
Mentnerin Maria Siamsl als iogenanme Buhlfabris 

im Sirfliaafrii aber als Knpplerin Heßcht Dieies 
Sranrnmmer lesbistr dch ihrer -Sharitatiren Axigabe 
Eü arsbem Seichick. Emigen Kinzern verßcafße ir tüß⸗ e Untertinsmmen, mae r Sald 538 vaile Certranen 
Der Sihung des Salfenberies einirng und r Sas dunkle 

  

  

  

SEer Ftte hem flius Potac, bem angeblith bie Sers 
1L der Unierftäsmneen blas, immer wirber nene   Srter a.     unerrenms amer cllerainie Seßböric. die d Pars leichier. 

chließlich brachte die jchwere Er⸗ 
krankung eines der verführten Kinder das ungebeuerliche 
Treiben des Patac und feiner Gehilfin a. ageslicht. 

Bar Gericht verjuchte der Angeklagte itrafmildernde Um⸗ 
itände für ſich u. a. mit der Bebauptung geltend zu machen, 
daß er ſtarfer Alkoholiter ſei und ſeine Taten infolge des 
genofenen Altohols in einem Zuitande ſexueller Ueber⸗ 
re:ztheit begangen babe. Ein iterkeitsiturm durchbrach 
die lautloſe Stille im Gerich!sjaal, als der Staatsanwalk 
den Ausführungen des Patac entgegenhielt, daß er bis zum 
Tage ſeiner Verbaftung Vorſüsender der Czernowitzer ar 
tialkohcliſchen Lina geweſen und einmal jogar als rumäni⸗ 
jcher Delegierter zu e'nem internationalen antialkoboliſchen 
Longreſe entiandt worden ſei. Patac babe zwar hin und 
mieder Alkohol koniumiert. drch niemals in größeren Men⸗ 
gaen. Ein anderer Einwand des AUngeklagten und feiner 
Verteidigung, daß er in viychiatriſcher ſicht erblich be⸗ 
laſtet ſei, nerfing ſchon mehr. 

Es wyrde feitgeheit. daß der Bater und Großvater des 
Patac Trinker waren 

und der Großvater im Irrenhaus geürrben 5t. Die Mei⸗ 
nungen der ärsztlichen Sachverfändigen gingen ansefnander; es kam än heitigen perſsnlichen Anftritten. Schließlich 
eimigte man ſich daßin, daß Patac einen Grenszfall zwiſchen Derantwortlichkein und Nichrveraniwortlichkeit daritelle, daß 
im allgememen aber das Normale in ihm das Pathologiſche 
nberwiege 

Auf dieſen falomoniſchen Beishbeitsſpruch der Aerzte hin 
aegallt. das für Enmänpiche Berhältnißſe siemlich milde Urteil 
Sei⸗ 

gen, mißbrauchen ließen. 
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ſMese 
ü 9 Oungiger-Voldeſlimme 

Der arme Vorleser /eDi 
Es war ein merkwürdiges Haus, dieſer gelbgeitrichene 

Parterreban in dem großen, verwahrloſten Garlen in der 
Meliffenſtraße am alten Wall. Er machte einen troſtloſen 
Eindruck. 

Als der Student zum erſtenmal die Meſſingſchelle am 
Haustor zog, hatte er die Empfindung, wieder umkehren zu 
ſollen. Es war, als ob dieſes Haus ihm nichts Gutes be⸗ 
deute .. Aber er läutete und ihm wurde auſgemacht von 
der Wirtſchafterin der alten Dame. Er hatte ſich auf eine 
Anzeige hin gemeldet: „Vorleſer geſucht für die Abend⸗ 
ſtunden.“ 

Die alte Dame, gichtig und halb gelähmt, kutſchierte in 
ihrem Rollſtuhl durch die großen, muffigen Räume, die mit 
altmodiſchen Mahagonimöbeln und wertloſen Bildern über⸗ 
füllt waren, und in denen ein Dunſt von Naphthalin, Zicho⸗ 
rienkaffee und Katzen lagerte. Die Fenſter waren ängſtlich 
vergittert und mit dichten Vorhängen verhangen. Sie wur⸗ 
den niemals nach der Straße hin geöffnet. Der alten Dame, 
die mit ihrer Wirtſchafterin allein in dem großen Haus 
lebte, war einmal von einer Zigeunerin, die jedes Jahr ins 
Haus kam, gewahrſagt worden, daß ſie überfallen werde. 
Deshalb ließen die Frauen keinen Menſchen in ihr Haus, 
die Dame verkehrte mit niemand in der Stadt, hatte keine 
Verwandten, an ihrer Türe bekam kein Bettler ein Stück 
Brot. Wenn jemand die Schelle zog, ſchanten die beiden 
Frauen erſt vorſichtig nach dem Einlaßbegehrenden durch 
das Guckſenſterchen der Haustüre aus. 

Der Vorleſer war ein armer Student, der ſich ein war⸗ 
mes Mittageſſen verdienen wollte. Er ſah blaß und kränk⸗ 
lich aus. Und deshalb wagte ſie es, ihn ins Haus zu laſſen. 
So kam er während des Sommers jeden Abend, nach dem 
Morgen in den Hörſälen der Univerfität, der Anatomie und 
den Bibliotheken, zu ihr heraus und ſaß in ihrer dumpfen 
Wohnſtube und las der alten Dame Romane vor, die ſie aus 
der Leihbibliothek bezog. 

Eines Abends im Spätwinter kam er aus der Anatomie 
die Meliſſenſtraße herauf. Die ſtille Gartenſtraße lag einſam 
int leiſe rieſelnden Regen und vom Fluß herauf zog der 
Nebel. Die Welt ſah grau verſchleiert aus. Kein Menſch 
begegnete ihm hier draußen. Die Häufer lagen ſtill mit ge⸗ 
ſchloſfenen Läden. Jetzt eñen ſie dort zu Abend, daächte der 
Student. Er hatte den ganzen Tag noch keinen Biſſen ge⸗ 
geſſen, es ſchwindelte iym und er mußte oft ſtehen bleiben, 
um Atem zu holen. Er hatte Luſt, ſich niederzulegen, irgend⸗ 
wohin und einzuſchlafen, er war ſo müde, daß er ſich kaum 
fortſchleppeu konnte. Als er au den Garten des Hauſes 
kam, befiel ihn ein ſtarkes Herzklopfen und er blieb ſtehen 
und lehnte gegen die Mauer. An tder Ecke des Gartens ſaß 
ein alter Mann mit einem Schirmbündel, der ſein Brot 
unter der Laterne verzehrte. Er hatte einen Schißm aufge⸗ 
ſpannt gegen den Regen und ſaß darunter, wie unker einem 
Dach ... Der Student läutete und die alte Dame öffuete 
ihm ſelbſt. Ihre Wirtſchafterin war zur Stadt gegangen. 
Ein auswärtiger Verwandter hatte ſie in ein Caſé beſtellt 
Uud ſie war noch nicht zurückgekommen. 

„Wie ſind Sie heute bleich,“ fand die alte Dame, als ſie 
ſich bei der Lampe einander gegenüberſaßen ... „Fehlt 
Ihnen etwas?“ 

„Nein,“ ſagte er, „ich bin nur abgeſpannt.“ Er wollte 
nicht geſtehen, daß er einfach hungrig war. In dieſem Hauſe 
hatie er noch nie etwas bekommen, außer altem Keks und 
ſchlechtem Kaffee. ů 

„Sie ſind nicht geſund, Sie müſſen in ein Bad gehen,“ 
riet die alte Dame. 

Er lächelte müde. Wenn ſie ſich entſchließen könnte, auch 
nur eine ihrer vielen ſilbernen Kannen zu geben, die ſie 
benutzt, dachte er, wäre mir gehbolfen. Er fühlte ſich wie zer⸗ 
ſchunden, unfähig zu denken, matt und fiebrig. Die blecherne 
alte Stimme predigte von Vorſicht, naffen Einpackungen und 
billigen Bädern im Harz. Plötzlich warf der Student den 
Kopf szurück, griſf mit den Armen in die Luft — und ein 
Blutſtrom färbte ſein Geſicht. Die Alte kutſchierte erichrocken 
an ihre Kommode und brachte ein paar große Taſchentücher 
berbei. ů 

„Mein Gott, mein Gott ... ich ſag' ja., Sie holte 
friſches Waſſer, er mußte ſich hinlegen. Sie nötigte ihm ein 
Glas Tee auf, der nach Vauille ſchmeckte und machte ihm 
kalte Umſchläge. Als das Naſenbluten üch beruhigt hatte, 
wollte er leſen, aber ſie wehrte. „Nein, heute nicht mehr. 
Geheu Sie nach Hauſe. Meine Wirtſchafterin wird ja bald 
kommen. Gehen Sie ... Gute Nacht.“ — Sie hatte Angit, 
er möchte in ihrem Hauſe krank werden. Sie drückte ihm die 
Hand und ſchloß die Türe hinter ihm ab. Er hörte den 
Schlüſiel knirſchen und daß Sie die Sicherheitskette vor⸗ 
legte 
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Am nächſen Mittag auf der Straßenbahn unterhielten 
ſich die Schaffner von einem Mord... Ein Mord war 

geſchehen? Wie, wo? Eine alte Dame in der Meliſſenſtraße. 
Er horchte auf. Jamohl, im alten Wall ſtand das Haus. Er⸗ 
mordet von einem Unbekannten, der ſpurlos verſchwunden 

war. Die alte Dame war allein geweſen, ihre Wirtſchafterin 

war in die Stadt gegangen und fand die Tote in ihrem Roll⸗ 

ſtuhl fitzend, erwürgt, in der Hand ein zerriſſenes Buch, 

deſſen Blätter durch das Zimmer zerſtreut waren. Alle 

Schubjächer waren aufgeriſſen, die Schränke erbrochen und 
durcheinandergewühlt. Der Mörder war entflohen. Er hatte 

nicht viel mitnehmen können in der Eile, die alte Dame 

hatte ihr Geld auf der Bank im Safe zu liegen. Nur etwas 

Schmuck und das Silber hatte er mitgenommen- 
Am ſelben Nachmittag wurde der Student verhaftet. 

Man hatte ihn am Abend um acht Uhr ins Haus geben 

iehen und die Birtſchafterin hatte in der Stadt in dem ent⸗ 

legenen Café vergeblich auk den Better gewartet, der ſie tele⸗ 

ypboniſch dorthin beſtellt hatte. und war daun beimgegangen⸗ 

Wer hatte ſie zur Stadt gelockt? Der Mord war, nach Aus⸗ 

ſage des Arztes, zwiſchen 9 unb 10 Uihr geſchehen. Bei der 
Hausunterſuchung fand man zwei blutgetränkte Taſchen⸗ 

tücher, mit den Aufangsbuchſtaben des Namens der alten 

Dame beſtickt, bei ihm. Sie gehörten ihr. Umſonſt beteuerte 

der Student, daß er Naſenbluten gehabt, man glaubte ibm 

nicht. Es kam niemand als Täter in Betracht als er. Die 
öllutgetränkten Taſchentücher gaben den Ausſchlag. Er 
wurde abgeführt⸗ 

Die Suinervenben Verhöre, Unterredungen und Verneh⸗ 

mungen und die Schwurgerichtsverhandlung waren vorbei, 

die ſchwere Tür des Zuchthauſes hatte ſich hinter ihm ge⸗ 
jchloffen. Er irug eine graue Drillichjacke und flocht Stroh⸗ 

matten in einem großen kalten Saal mit vielen anderen, 

die ebenſo glattgeſchoren waren und deren Jacken nur an⸗ 

dere Nummern trugen wie er. Er war eine Nummer ge⸗ 

worden, eine Zahl, ausgelöſcht aus den Reiben der Leben⸗ 

den. Er Boffte jeden Tag, daß ſie den Tater finden würden. 

Aber er war ſpurlos eutkommen. Er fühlte kein Miileid 
mit der alten Dame. Sie hatte ja auch keines mit ihm ge⸗ 

   

fühlt. Immerhin, ſie war tot. Es ging ihn nichts an, wer 
die Alte ermordet hatte, ihre Erben hatten ihre aufgeſpar⸗ 
ten Schätze bekommen, die Möbel verſteigern laſſen und das 
düſtere Haus vertauft. Er hatte nicht viel von ſeinen Aben⸗ 
den gehabt. Er hatte nicht einmal das Gehalt bekoᷣmmen 
für den letzten Manat 
Er hatte oft Luſt, einmal an ihrem häßlichen gelben 
Hauſe vorüberzugehen. An dem dunklen Garten. Er malte 
ſich aus, daß er abends in ihr Haus ſchlich, nuchdem er die 
Haushälterin ſortgelockt hatke in die entlegene Wirtſchaft... 
Er läntete, die Alte öffnete ihm und ließ ihn ein, und kaum 
war er drin, ſo warf er ſie auf den Teppich und drückte ihr 
den Hals mit beiden Händen zu. Er ſah fie gans dent⸗ 
lich vor ſich, ihre entſetzten grauen Augen, hörte ihr Rötheln, 
ihre erſtickten Schreie. Daun ließ er ſie auſ den Boden 
Galeiten, öffnete die Schubfächer, riß die Schranktüren auf und 
packte das Silber ein ... Die blutbefleckten Taſchentücher, 
wie dumm, wie dumm, daß er ſie zu ſich geſteckt. 

Allmählich verwirrte ſich ihm dieſe Erinnerung. Er oder 
— ein anderer? 

„Die Jahre floflen dahin, gleichmäßig und ſtill. Es wurde 
heiß, der Gefängnishof war ſchattenlos, über ſeine hohen 
Mauern ragten ein paar grüne Wipfel aus dem Auſtalts⸗ 
garten — das war der Sommer. Dann wurden dieſe Wipfel 
ichwarz und kahl, es regnete und wurde kalt. Und nun kam 
der Herbſt. Er fror immer, die Stiche zwiſchen den Schultern 
einigten ihn. Aber dann legten ſich die Schmerzen und er 
gewöhnte ſich an die matte, gleichmäßige, trockne Luft der 
Anſtalt. In den erſten Jahren dachte er oft mit Sehnfucht 
an Maric, ſeine Braut. Ader ſie hatte ſich verheiratet mit 
einem Magiſtratsbeamten aus Liegnitz und war fortgezogen. 
Seine Marie. Die Trennung von ihr war das ſchwerſte 
geweſen, ſchwerer, als von ſeinen Kollegen, den Büchern — — 
Aber an alles gewöhnt mwan ſich, die Bilder verblaßten, ve 
flachten und alles verſandete in dieſer gleichmäßigen, er⸗ 
gebnisloſen Stille. 

Das Merkwürdige war, daß er niemals mehr Naſen⸗ 
bluten bekam, er war geſünder und widerſtandsſähiger g⸗ 
worden, das rauhe, einfache Leben bekam ihm, der bisher 
nur das Gehlirn angeſtrengt und nie an ſeinen Körper ge⸗ 
dacht hatte. Er brauchte ſich keine Sorgen mehr zu machen, 
er hatte ein Dach über ſich, ein Bett, zu beſtimmten Stunden 
kam das Eſſen. Unnd es war viel beſſer, als er es gewohnt 
war von den billigen Kneipen, er hungerte nicht mehr, hatte 
keine Alpdrücke mehr vor dem Erſten des Monats, wenn die 
Miete fällig war und er brauchte nicht in kalten zugigen 
Manfarden zu frieren. Die anderen nannken ihn den „Stu⸗ 
denten“ ... Zuweilen beſuchte ihn ſeine Mutter und fragte 
ihn, ob er immer noch nicht ſeine Schuld geſtanden habe. 
Au Sommerabenden betrachtete er den mitleidloſen blauen 
Sternenhimmel und dachte an Marie... Einmal fiel eine 
große Sternſchnuppe dicht vor ihm nieder, aber er hatte ver⸗ 
geſſen, ſich etwas zu wünſchen. 

Seine Geuoſſen neckten ihn. He,/und⸗ das Naſenbluten 
damals bei der Alten? Gut erfunden, wie? ... Dann lachte 
er mit ihnen darüber. Er nahm ihre Anſpielungen nicht 
mehr übel, er ſand ſich intereſſant. Er hatte ſich gut einge⸗ 
lebt in der Anſtalt. Er führte ſich aut, wurde als Schreiber 
im Büro des Inſpektors beſchäftigt, er durfte baden und 
Zeitungen leſen. 

Acht Jahre blieb er in dem Zuchthaus. Eines Tages er⸗ 

   

    

     

   

  

   

Der Karuſſellbeſitzer Xaver Himmelbrunner ſtand vor ſeinem 
„Ringelſpiel“, wie man ſein Karuſſell in der Gegend, die Kaver 
Himmelbrunner nun ſchon ſeit dreißig Jahren durchzog, 
nannte, und kratzte ſich hinter den Ohren. Es war nach einem 
langen Winter und einem ſchneereichen Frühling doch endlich 
wärmer geworden. Und Anfang Mai. Von den Bergen herunter 
urüßte noch der Schnee, aber unten blühten die Obſtbäume. 
Die Stare waren gekommen, und ab und zu ſah man eine 
Schwalbe durch die klare Luft ſegeln. 

Himmelbrunner war recht unzufrieden. Zwei ſeiner hölzer⸗ 
nen Kappen ſahen aus wie graute Katzen, der Schimmel hatte 
den Schwanz eingebüßt, dem Schecken fehlte das rechte Hinter⸗ 
bein und dem Braunen das linke. Grauslich ſahen die Pferde 
aus! Und erſt die griechiſchen Prachtwagen! 

Vor dem kleinen Häuschen Himmelbrunners ſtanden ſeine 
zwei Wagen, der Gerätewagen und der Wohnwagen. Und die 
Himmelbrunnerin hantierte im Hauſe umher. Himmelbrunners 
Kinder, drei Buben, lärmten auf der Straße herum, und es 
roch nach Speck und Erbſen. Aber auch nach Farbe. Denn Him⸗ 
melbrunner hatte eine Menge weißer, gelber, roter, brauner 
und ſchwarzer Farbe gelauft, um ſeine Pferde und feine grie⸗ 
chiſchen Prachtwagen erſt wieder einmal richtig in Schuß zu 

   

beitellt wegen der fehlenden zwei Beine ſeiner Pierde. Die 
Farben war er beim Krämer ſchuldig geblieben, O, er hatte 
Kredit bis dorthinaus, wenn ſeine Fahrt durchs Land losging. 
Und gewöhnlich konnte der Himmelbrunner ſeine Schulden 
jchon nach zwei Monaten bezahlen. Denn er machte gar gute 
Geſchäfte mit ſeinem Ringelſpiel und war beliebt weit und 
breit. Und wenn der Himmelbrunner nicht da war, war nichts 
Los. Rein gar nichts. Die älteſten Lackeln und weißhaarigſten 
Stwfiont ſetzten ſich auf ſeine Röſſer. Ader auch noble 
Stadtleute. 

Und ſo machte ſich Himmelbrunner an die Arbeit. Die 
Rappen wurden in dieſem Jahre zu Schimmeln, der Braune 
wurde ſchwarz angemalt, pechrabenſchwarz und bekam große 
roie Augen. Und zwei Schecken wurden hergemalt, daß man 
lich gleich hätte drauffetzen können. So ſchön waren die! Und 
die griechiſchen Prachtwagen wurden ſchön weiß angeitrichen. 
Die goldene Verzierung wurde gelb geinacht. Ging auch 10. 

So verging der Tag. Vier Tage ſpäter war Kirmes in 
Gramshaufſen, und da ſollte das Fingelſpiel zuerſt aufgeſtelkt 
werden. Da gab es eine gute Einnahme. — 

Aber als am nächſten Tag der Himmelbrunner ſeine Orgel 
vom Heuboden herunterholen wollte, da war ñe verjchwunden. 
FluchenD kam er vom Heuboden berunter. Aber die Frau 
wußte nichts und die Buben auch nicht. Geſtern hatte ein Hand⸗ 
wertsburſche auf dem Heuboden übernachtet. Was war das 
Lanze Ringelſpiel ohne Orgel? Gar nichts. Und erſt vor ſechs 
Jahren hatte der Himmelbrunner eine neue Walze anbriugen 
laßßſen. Und was für ſchöne Lieder und Märſche darauf waren. 
Tanzen konnte man nach der Muſik. Die Muſikanten waren 
immer ganz eijerſüchtig au dem Himmelbrunner ſeine Orgel. 
Die iuch verſtand aber auch das Spielen, was überhaupt nicht 
jio einjach war. — 

I „Der Handiverisburſch hat das „Werkel“ geltohlent ſchrle   
  

bringen. Und dann hatte der Himmelbrunner einen Tiſchler 

  
    

ſchien ſein Vorteidiger und brachte die Nachricht, er ſei frei. 
Ein alter Schirmpflicker hatte auf dem Sterbebett geſtanden, 
dun er die alte Dame in der Meliſſenſtraße ermordet und 
beraubt hatte. Der Student wurde auf freien Fuß geſetzt. 

Als er vor der Anſtultstür ſtand, ſein Bündel mit den 
Erſparniſſen in der Hand, wußte er mit ſeiner Freiheit 
nichts mehr anzuſangen. Seine Mutter war tot, die Ge⸗ 
ſcöwiſter ſchänten ſich ſeiner, ſeine Braut war verheiratet. 
Weiter ſtudieren? Er hatte ja immer noch ſein Examen nicht 
gemacht, aber dazu beſaß er weder die Mittel noch den Mut. 
Es war Sommer, er ging zum Fluß herunter und ſetzte ſith 
an bie grünen Ufer ünter die Menſchen. Aber man rückte 
uon ihm jort. Er reichte einem Kind die Hand, das mit ein 
paar Butterblumen auf ihn zukam, aber die Mutter riei 
das Kind erſchrocken zurück. Ueberall merkte er, daß die 
Menſchen ihm auswichen. Er orzählte, auf einer Bank 
ſitzend, den Leuten ſeine Geſchichte. Sie fanden ſie merk⸗ 
würdig, aber ſie ſtauden bald auf und verließen ihn. Glaub⸗ 
ten ſie ihm nicht? — — Stundenlaug ſaß er, den. Kopf in 
den Händen, am Ufer allein auf einer Bank und hörte den 
Mandolinen zu und dem Mädchengeſang auf dem Waſſer. 
Die Studenten führen in ihren mit bunten Lampions g⸗ 
ſchmückten Gondeln an ihm vorbei. Er ſah ihnen nach. Vor⸗ 
bei ... Bon der Bank am Ufer unterhalb des alten Wall 
konnte man das Haus in der Meliſſenſtraße hinter den Ka⸗ 
ſtanien ſehen. Seine plumpe, gelbe Faſſade war neung⸗ 
ſtrichen, es wohnten Fremde hinter den hohen Fenſtern. 
ging einmal abends hin, ſtand an der Gartenmauer nud ſog 
den Duft des Gartens ein. Der verwilderte Garten war in 
Ordnung gebracht, er erkannte ihn kaum wieder. Die alte 
Meſſingſchelle hing noch an der Tür. Er bekam Luſt, ſie zu 
zichen. Aber da kam ein Schutzmann die Skraße herauf, 
warf ihm einenp rüfenden Blick zu. Er wandte ſich und ging. 

Er fragte um Arbeit, überall, aber es war eine ſchlechte 
Zeit. Ueberall warteten die Arbeitsloſen in langen Schlan⸗ 
gen vor den Türen der Büros und überall wies man ihn ab. 
Schließlich gab er es auf. Seine Mutter hakte ihm ihre Er⸗ 
ſparniſſe hinterlaſſen. Sie reichten gerade für die „Herberge 

mat“. Zumeilen trug Zeitungen aus, er ſtand am 
Bahnhof und wartete auf die Züge und mauchmal gab ihm 
ein Reiſender ſeinen Koffer zu tragen. Am Bahuhof gefiel 
etz ihm am beſten. Er verbrachte die Winterabende in einem 
Bierkeller „Zur wilden Katze“ am Bahnhof, wo es zuging 
wie in einem Taubenſchlag und keiner auf den andern 
achtete . In einem vVattenverſchlag ſtand noch die Kiſte mit 
ſeinen Büchern ungeöffuet. Er verkaufte ſie alle. Sie hatten 
keinen Wert mehr für ihn. 

Er wurde alt, ſo alt, daß e un Alter nicht mehr angeben 
konnte, er ſeierte keine Geburtstage mehr. Man ſah ihn im⸗ 
mer in demſelben grauen Rock, in der Gegend am alten Wall 
herumgehen, in der Nähe der Meliſſenſtraße. Die Kinder 
lieſen vor ihm davon, aber bei ſeinen Kumnanen in dem 
Bierkeller „Zur wilden Katze“ war er ſehr beliebt. Und er 
mußte immer wieder die ſonderbare Geſchichte zum beſten 
geben von der Alten mit den Taſchentüchern und dem Stu⸗ 
denten, von dem vergeſſenen Prozeß aus jeuer Zeit, al— * 
Schirmflicker geweſen war und mit ſeinen Schirmen hauſi 
reu ging, und die reiche, geizige Alte von ihren Silberſchätzen 
erleichtert hatte. 

„Wo haft dur nur den Schatz hingetan?“ forſchten die 
anderen. 

Dann zwinkerte er, drückte ein Auge zu und ſagte geheim⸗ 
nisvoll, es ſtünde in ſeinem Teſtament, das verfſiegelt beim 
Notar läge und erſt nach f. m Tode bekanntgegeben würde, 
labe ſie würden alle zu ſeiner feierlichen Eröfſnung einge⸗ 
aden . 

  

  

  

        

     

   
  

     

   

    

      

Ein Karussell ohne Orgel/c 
der Himmelbrunner und ſchlug auf deu Tiſch. „Nir wie hi 
aus und den Haderlumpen geſucht. Ich lauf' gegen die K⸗ 
Aadt, du Frau gehſt zum Wald hinauf in die DTörfer und ihr 
Buben ſchauts an der Eiſenbahn nach. Aber jetzt nix wie fort!“ 

Und einſam und verlaſſen blieb das kleine Gehöft. 
Bis mittags ſo gegen 12 Uhr der reiſende Bürſtenbinder 

Florian Seuſenhuber mit einem Mordsrauſch ankam. Er hatte 
die Orgel auf dem Rücken, ſetzte ſie vor die Haustür, nahm 
auf dem Bankerl Platz und ſchlief ein. ů 

Abends kam der Himmelbrunner mit ſeinen Leuten zurück. 
Sie hatten ſich unterwegs getroffen, vergeblich war das Suchen 
gewefen. Die Orgel, das ſchöne Werkel, war jutſch. 

Und der Himmelbrunner ſchlug die Hände über dem Kopf 
zuſammen, als er ſeine Orgel wiederſah. Und den Bürſten⸗ 
binder daneben. 

„Braucht' hab' ich die Orgel, Himmelbrunner!“ ſagt der. 
„Schau, was man Vetter is in Hummelsdorf, der Bauer, hat 
geſtern Geburtstag g'habt. Und ich hab mir dein Werlel aus⸗ 
geliehen für einen Tag. Ein gutes G'ſchäft hab' ich gemacht. 
Brauch' vierzehn Tage nicht beiteln zu gehen. Und da ſcheut ich 
bir eine feine Bürſte jür deine Röſſer, und jetzt laßt mich jein 
ſchlafen!“ Sprachs und kroch auf den Heuboden, als ob das 
was Selbſtiverſtändliches wär. — 

Der Himmelbrunner probierte die Orgel. Sie ging wunder⸗ 
ſchön. Aber er war fuchsteufelswild und holte am andern 
Morgen den Gendarm. Als der Gendarm kam, war der Bür⸗ 
ſtenbinder Senſenhuber ſchon längſt fort. Diesmal hatte er nur 
die Eier, die er jinden konntc, mitgenommen. 

„Was ſoll ich deun?“ fragte der Gendarm den Himmel⸗ 

brunner. „Na!- ſagte der. „Es iſt wegen der Konzeſſion fürs 
neue Geſchäftsjahr. Und dann wollte ich einmal einen Schnaps 
mit Ihnen trinken! Und Sie müſſen doch was von Pferden 
verſtehen. Schauns an meine Röſſer!“ 

„Schön, ſchön!“ ſagte der Gendarm. Und dann drehte der 
Hinzmelbrunner ſeine Orgel. Herrlich klang es in die Bergwelt: 
„Zu Straßburg auf der Schanz!“ 

Humor 

Doktor F. und Doktor H. waren ſich nie ſo recht grün. 
Jetzt hatte H. den Proſeſſortitel erhalten und als man F. 
dieſe Nachricht mitteilte, packte ihn die Wut. „Ja“, meinte 
der Ueberbringer der Rachricht, „das nützt Ihnen nichts, 
jetzt müſſen Sie ihn doch wohl oder übel mit Proſeſſor 
kitulieren.“ — „Ich denke gar nicht dran! So einen Schafs⸗ 
kopf nenne ich ruhig weiter „Herr Kollege“!“ 

* 

Nach kurzer Bewußtlofigkeit erwachte der im Straßen⸗ 
verkehr Verienglückte. „Was iſt mir paſſiert, wo bin ich?“ — 
„Ganz rußig, aauz ruhig“, beſchwichtigt der Arzt. „Sie hatten 
einen kleinen Straßenbahnzuſammenſtoß und liegen jetzt in 
der Wohnung Ibrer Schwiegermutter. Sie können von 
Rart lagen .. — Wieio? Iiü ſie verreiſt?“ fragt der 
Mann. — 
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Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde, Danzig 

Am Donuuerstag, dem 5. Mai 1982, vormittags 10 Uhr, 

in Schidlitz, Lokal Friedrichshain 

Großes Foltenireffen 
aller Orisgruppen 

Aus dem Proaramm: 

Vortrag des Genoſſen Lehmaun: „Die Bedeutung des 

1. Mai“. Uebersührung der roten Falken in die SA. 

Sprechchor, Reigen, Volkstänze, Geſang. 

Die einzelnen Gruppen trefſen ſich wie ſolst: 

Langfuhr: 8½ Uhr, Am Stein. 

Neufahrwaſfer: 8 Uyr. Käte⸗Leu⸗Daus. 
Schiülitz: 9 Uhr, Krummer Elbogen. 
Brentau: 8 Uhr, Lobekshof. 
Bürgerwieſen 8½ Uhr, bei Haal (Bahnſtraße). 
St. Albrecht: 794 Uhr, an der Schule. 
Ohra: 8%½ Uhr, bei Krajewſti. 
Heubude: 8 Uhr, an der Schule. 
Danzig, Niederſtadt: 9 Uhr, Strandgaſie. 
Rote Stürmer: 9 Uhr. K. W. D. 
Rote Zukunft, 9 Uhr, Dominikanerplatz. 
Sonnenland: 9 Uhr, Dominikanerplab. 
Trinkbecher und 10 Pfennig ſind mitzubringen! 

————————————————————————————— 

Wie es Exnittierten geht x 
Duas Los cines Erwerbsloßen 

Die durch die Verordnungen des Senats entſtandene Lockerung. 

der Wohnungszwangswirtſchaft wirkt ſich auf dem Lande beionders 

unſozial aus. Daß die Hausbeſitzer ojt der geringjüt gſten Uriachen 

wegen unbarmherzig gegen die Mieter vorgehen, verſteht ſich von 

ſelbit, daß aber die Behörden gegen die zur Räumung Verurteilten 

mit unverſtändlicher Schärie Ainſchreiten, dürfte nur im Freiſtaat 

Danzig möglich ſein. Diejer Tage ereignete ſich, wie uns berichtet 

wird, in Hochzeit reis Danziger Niederung) ein Fall, der die 

Zuſtände treifend charalteriſiert. 

Der Arbeitsloſe Richard Si. war vom Amtsgericht zur Räu⸗ 

mung ſeiner Wohnung verurteilt. Da in Hochzeit und Umgebung 

aber keine andere Unterlunftsmöglichleit beſland, wurde der vom 

Gerichtsvollzieher auf die Straße geietzte Si. wieder in ieine Woh⸗ 

nung hineingebracht. Unabläſſig aber forichte der (Gememdevor⸗ 

ſteher Kienkien aus Hochzeit in der Nachbarichair nach einer 

jreien Wohnung. Er ſand fſie in Land Obmohi diere Woh⸗ 

nung für einen Erwerbsloſjen der Gemeinde Laudau heſtimmt war, 

ließ Kienlien ſie beſchlagnahmen und ſetzte St. hinein. Ganz ſelbit⸗ 

verſtändlich lam es nun zu einem amtlichen Streit zwiichen den 

Gemeinden Landau und Hochzeit. Der eigentlich Leidtragende aber 

war St., leine der beiden Gemeinden ſtempelie ſeine Stempelkarte. 

Alle Beichwerden, die St. perjönlich beim Wohlſahrtsamt des 

Kreiſes Danziger Niederung führte, erledigte man mit den Worten, 

er ſolle ſich Arbeit juchen. Miltlerweile aber iſt der Streit zwiſchen 

den Gemeinden entichieden. Wie zu erwarten, erhielt die Gemeinde 

  

  

  

   

  

  

     

    

  

   

      

    

   

  

Sein armſeliges Hab und Gut dürfte durch die Transporte nicht 

beſſer geworden jein. 

3000 Köten kamen geſtogen 
Dex neue Sommerflnaplan 

Der Sommerfjlugplan im europäiſchen Luftverkehr iſt 

wieder in Kraft getreten, der für Danzig gegenüber dem 

Frühjahrsplan ſehr erhebliche Verkehrsverbeiferungen ge⸗ 

bracht hat. Neben dreimaliger Verbindung werktags nach 

Berlin, von denen eine Verbindung über Stolp und Stettin 

führt, iſt beſonders bemerkenswert, daß auch an Sonntagen 

meb! Verbindung, und zwar um 17.50 Uhr, nach Berlin be⸗ 
ſteht. 

Der Flug nach Königsberg/Ur. um 15.05 Uhr ermöglicht 

die Anſchlüffe nach Kowno, Moskau und Tilſtt. Riga, Reval, 
Leningrad. 

An den Feiertagen, die auf Berktagr fallen, alſo Himmel⸗ 
fahrt, den 5. Mai und am 2. Pfingitfeiertage, den 16. Mai, 

wird der Flugverkehr im vollen Umfange durchgeführt. Am 
1ů1 Mai, dem erſten Feiertage, iſt der Sonntagsverkehr 

gültig. 
Schon der erſte Tag des Sommerluftverkehrs brachte auj 

den Strecken der Deutſchen Luft Hania A. G. und der Deru⸗ 
luft eine erhebliche Freauenz an Paßagieren und Fracht. 

U. a. trafen in Danzig aus Düſſeldorf kommend 3%0 Ein⸗ 

jagsküken ein, die ſämklich die Reiſe, die ſie am Morgen an⸗ 

getreten hatten, gut überſtanden hatten. 

V. D. A.⸗-Tagunmg in Danzig 
In den Tagen nach Plinaſten 

Der V. D. A. (Verein für das Deutſchtum im Ausland) 
veranſtaltet, wie bekannt, zu Pfingſten eine Tagung in 

Elbing. Im Anſchluß daran ſind für die Tagungsteilnehmer 

noch Veranſtaltungen in Danzig vorgeſehen. Am Freitag⸗ 

dem 20. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im Rahmen dieſer 
Veranſtaltungen eine ſogenannte Danziger Weibeſtunde am 

Strande. öitlich der Badeanitalt Heubude. ſtatt. Es ſind An⸗ 
ſprachen des Vorßtzenden des V. D. A., Winiſters a. D. Dr. 
Geßler, und des Präſidenten des Senats der Freien 

Stadt Danzig vorgeſehen. Für den Nachmittag des gleichen 
Tages iſt ein Feitzug darch Danzias Straßen vorgeſehen. 
Am Freitagabend ſinden große Abendrertaltungen im 

HFriedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus und im⸗ ger Hof ſtatt. 
Auf beiden Veranſtaltungen bält Unive sarvjefor Dr. 
Hugelmann⸗Wien die Feſtrede. — Am Sonnabend, dem 
21. Mai, finden auf der Kampfbabn Niederſtadt ſportliche 
Wettkämpfe ſtatt. Nachmittags joll ein Ausflug die Gäſte 

nach Zoppot fübren. 

      

Letzdiebitähle in der Mottlan. Faſt alliänrlich werden, 
wenn dir Frühiahrsſiſcherei beginnt. den Fiſchera in der 
Mottlan Netze geſtohlen. So ſind auch in dieſem Jah: 
wieder in Krampitz drei Fiſchſäcke geitoblen worden. Bi 

  

Lanbau recht und St. muöbte wieder nach Hochzeit gebracht werden. 

    Laßs iſt es der Polizei noch nicht gelungen, die Täter zu 

jafſen. 

Filmſchan W 
Die Singing Vabies im Ufa⸗Palaſt 

Der Ufa⸗Palaſt hat ſeit einigen Tagen ſein Beiprogral 

zum Janpen ie um eine wirkſame „Nummer“ 

reichert. In der Bühnenſchau treten die Singing Babies au 

jechs ſcharmante junge Künſtlerinnen, die mit ſeinem Humox 

Jazz⸗-Inſtrumente imitieren, bekannte Schlager oder auch 

einen Walzer von Strauß parodieren und mit einer ſolchen 

Anmut ſingen und tanzen, daß das Publitum mit Vergnügen 

bei der Sache iſt. Der Beifall iſt berechtigterweiſe ſehr ſtark. 

Die Singing Babies werden ſolange zu Zugaben gezwungen, 

bis die Abfahrtzeit des „Schanghai⸗Expreß“ ſich nicht mehr 

länger verſchieben läßt 
* 

Im Paſſage⸗Theater iſt das Programm, auj dem 

der Spionagefilm „Unter falſcher Flagge“ mit Charlotte Suſa 

und Guſtav Fröhlich ſtebt, um einen zweiten Tonfilm er⸗ 

weitert worden: „Meine Frau, die Hochſtaplerin“. Dic Haupt⸗ 

rollen ſpielen Käthe v. Ragv, Heinz Rühmann, Fritz Grün⸗ 

baum, Maly Delſchaft und Alfred Abel. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele haben auf dem Spielplan 

„Schützenfeſt in Schilda“, ein Luſtſpiel mit Siegfried Arno und 

Fritz Kampers, das bei dem Publitum großen Anklang findet. 

In den Flamingo⸗Lichtſpielen gibt es einen, Kri⸗ 

minal⸗Tonfilm „Schach⸗matt“ mit Siegfried Arno, Gerda 

Maurs und Walter Rilla. Außerdem: „Student ſein, wenn die 

Veilchen blühn“ mit Franz Baumann, Anita Dorris und Fred 
Louis Lerch. 

Im Filmpalaſt⸗Langfuhr: „Meine Couſine aus 

Warſchau“ mit Liane Haid, Fritz Schulz. Szöke Szakall u. a. 

in den Hauptrollen. Dazu ein Tonfilm mit Jenny Jugo und 

Hermann Thimig: „Ich bleib bei Dir ...“ ‚ 

Nene Rieſenmaſten. Für die Hochſpannungsleitung der 

Uebertandzentrale zwiſchen Langfuhr und Oliva werden 

jett am Gleis der Straßenbahn entlang anſtelle der kleinen 
und ſchwathen Maſte ſolche von größerer Höhe und Stärke 

aufgeſtellt. Die Leitung ſoll ſtärker belaſtet werden. 

Werbeabend der Guttempler. Die Guttemplerloge „Dan⸗ 
zig“ veranſtaltete am Sonntag im Logenhaus Dandig einen 

Werbeabend, der erneut den Beweis erbrachte, daß die Gut⸗ 
templer⸗Veranſtaltungen immer mehr und mehr Anklang 

bei der Danziger Bevslkerung finden. Der Abend war von 
einer beſonders großen Anzahl Außenſtehender beſucht. Ein⸗ 

leitenden Konzertſtücten ſolgte eine kurze Begrüßungs⸗ 

anſprache des Vorſitzenden der Loge. Beſonders ſtarken Bei⸗ 

fall ernteten die nordiſchen Lieder für Flöte und Mund⸗ 
harmonika. geſpielt von Frau und Herrn Corneliuſſen. Im 
Mittelpunkt des Abends ſtand der Feſtvortrad des Ober⸗ 

ſtadtiekretärs Steinmetz über „Die Alkoholfrage“. Neben 

Weltwirtſchaftskriſe, Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit iſt 

es die Alkoholfragc, die beute. den einzelnen Menſchen per⸗ 

ſönlich etwas angeht. Krankheiten und Verbrechen aller Art, 
Elend in der Familie und beruflicher Mißerfolg ünd in 

vielen Fällen Folgen des Alkoholgenuſſes. Berzicht auf den 

Genuß von Alkohol ſchütze den einzelnen Menſchen vor 

dieſen Gefahren. 
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